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Die Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH vertritt die gemeinsamen Interessen der Kommunen 
Aldenhoven, Eschweiler, Inden, Jülich, Langerwehe, Linnich und Niederzier sowie des Kreises Düren.

Kreis Düren Gemeinde Aldenhoven Stadt Eschweiler Gemeinde Inden

Stadt Jülich Gemeinde Langerwehe Stadt Linnich Gemeinde Niederzier

Die Arbeit der Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH wird unterstützt von  
der Sparkasse Düren und der RWE Power AG. Viele Vorhaben und Projekte konnten nur  

dank des langjährigen Engagements dieser Kooperationspartner realisiert werden.
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe indeländerinnen und indeländer,

es ist keineswegs übertrieben, wenn ich 
sage, dass wir im indeland in einer der 
spannendsten Regionen Europas leben. 
Welche andere Region hat schon die 
Chance, sich ganz neu zu erfinden? Das 
vorzeitige Ende der Braunkohleförderung 
in Deutschland ist nun beschlossen, und 
wir im Westen der Republik sind als Erste 
und am stärksten davon betroffen.

Der Kreis Düren als Standort der Tage-
baue Inden und Hambach (und mit dem 
Tagebau Garzweiler unmittelbar jenseits 
der Kreisgrenze) wird sich in den nächs-
ten Jahrzehnten grundlegend verändern. 
Wo wir heute in riesige Löcher schauen, 
schweift der Blick der nachfolgenden 
Generationen übers Wasser. Drei 
große Seen, davon zwei im indeland, 
werden die Region prägen und ihren 
 Charakter wesentlich verändern. Gewiss: 
Bis die Spuren des Bergbaus vollends 
getilgt sind, fließt noch viel Wasser den 
Rhein hinab – und einiges davon in 
unsere Tagebaue. 

Wir im indeland leben seit Jahrzehnten 
mit den aktiven Tagebauen und allen 
damit verbundenen Einschränkungen 
und Unannehmlichkeiten, die diese Art 
der Stromerzeugung mit sich bringt. Wir 
haben ein Anrecht auf eine angemessene 
langfristige finanzielle Förderung des 
notwendigen Strukturwandels unserer 
Region, den wir schon seit vielen Jahren 
vorantreiben. 

Um unser Gemeinwesen langfristig zu 
stärken, haben wir im Jahr 2019 eine 
Wachstumsoffensive konzipiert. Unser 
Ziel ist, dass der Kreis Düren mittelfristig 
durch den Zuzug von außen wächst, 

und zwar von rund 270.000 auf 
300.000  Einwohner. Damit das gelingt, 
werden wir die vielen Vorzüge unserer 
Region gezielt ins weitere Umfeld kommu-
nizieren. Die moderaten Immobilienpreise 
sind ein Beispiel dafür. Familien können 
sich bei uns noch den Traum vom Eigen-
heim erfüllen. Dabei profitieren sie auch 
von den weitestgehend beitragsfreien 
Kindertagesstätten. 

Bei uns leben die Menschen im Grünen 
und brauchen dennoch auf nichts zu 
verzichten, da unsere Infrastruktur stimmt. 
Verkehrs-, Bildungs- und Ausbildungs-
angebote, medizinische Versorgung, 
Nahversorgung, schnelles Internet, Freizeit 
und Erholung, Kunst und Kultur, Dorf- und 
Vereinsleben – alles ist da. Ich bin der 
festen Überzeugung, dass das Leben im 
ländlichen Bereich auch für Menschen 
aus den Ballungsräumen hochattraktiv 
ist. Wir werden es ihnen schon bald 
vor Augen führen. Sie sollen wissen, 
dass sie in der vielleicht spannendsten 
Region Europas prima leben und arbeiten 
können. Wir freuen uns jedenfalls schon 
jetzt auf alle neuen Mitmenschen, die 
unseren Kreis bereichern und stärken.

Ihr 

 
 
 
 
 
 
Wolfgang Spelthahn, 
Landrat des Kreises Düren und  
Aufsichtsratsvorsitzender der Entwicklungs­
gesellschaft indeland GmbH

Grußwort 
Der Kreis Düren wird sich  
grundlegend verändern
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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Leserinnen und Leser,

im Rückblick auf das Jahr 2019 haben die 
Entwicklungen um den Kohleausstieg und 
die damit verbundene hohe Dynamik die 
Aktivitäten der Entwicklungsgesellschaft 
indeland GmbH (EwiG) bestimmt. Das 
Rheinische Revier ist durch wegfallende 
Wertschöpfung in besonderem Maße 
betroffen. Als Kompensation sollen Förder-
mittel in Höhe von etwa 14,8 Milliarden 
Euro in die Region fließen. Diesen Prozess 
galt und gilt es zu gestalten. Obwohl 
der Strukturwandel im indeland kein 
neues Thema ist, haben sich die Rahmen-
bedingungen mit dem neuen Fahrplan zum 
Kohle ausstieg deutlich verändert. Vielfältige 
 Interessen, diverse Akteure und Einfluss-
faktoren bestimmen die aktuelle Lage. 

Mit Blick auf die jüngsten Entwicklungen 
innerhalb des Rheinischen Reviers stand 
das indeland als Vorreiter in der Region 
vor der Aufgabe, die eigene Entwick-
lungsstrategie kritisch zu beleuchten und, 
wo erforderlich, neu zu justieren – insbe-
sondere in Bezug auf die Kooperation mit 
den benachbarten Teilräumen des Reviers 
und den übergeordneten Ebenen. 

Darüber hinaus hat sich bereits die 
neue Rolle gezeigt, die dem indeland 
im Strukturwandelprozess sowohl im 
Rheinischen Revier als auch im Kreis Düren 
zufällt. Zwischen den verschiedenen 
raumbedeutsamen Strukturen gibt es 
wichtige Schnittstellen, die seitens der 
EwiG mitgestaltet wurden. Mit der 
Betreuung des Revierknotens Ressourcen 
und Agrobusiness wird die Verzahnung 
und Implementierung des erfolgreichen 
Faktor X-Ansatzes im Rheinischen Revier 
ebenso verstärkt wie die Initiativen im 

Bioökonomierevier und in der hiesigen 
Landwirtschaft. Zugleich haben wir unsere 
Aktivitäten mit der Wachstumsoffensive 
des Kreises weiter verknüpft und die 
Weitergabe unserer Erfahrungen in die 
Strukturwandelprozesse und -projekte der 
anderen Tagebauumfelder intensiviert.

Aber auch im Kerngeschäft der EwiG 
haben wir die Vorreiterrolle des inde-
landes kontinuierlich weiterentwickelt. Mit 
der Fortschreibung des Fachbeitrags, der 
Akquise von Fördermitteln, dem Ausbau 
der Faktor X-Aktivitäten seien hier nur ein 
paar Projekte genannt, mit denen wir 
einen Beitrag zu einem erfolgreichen 
Transformationsprozess geleistet haben. 

Aber nicht nur die EwiG leistet einen 
Beitrag zu Innovation und Wandel. Viele 
Menschen tragen auf unterschiedlichste 
Weise zu einer erfolgreichen Zukunft der 
Region bei. Dieses Engagement unter-
stützen und würdigen wir ausdrücklich. Ein 
Dank gilt an dieser Stelle auch unseren 
langjährigen Partnern RWE und Sparkasse 
Düren; viele der Projekte konnten nur dank 
ihrer Unterstützung realisiert werden.

Ich lade Sie herzlich ein, sich selbst davon 
zu überzeugen, und wünsche Ihnen eine 
interessante Lektüre. 

Ihr  
 
 
 
 
 
Jens Bröker, 
Geschäftsführer der Entwicklungs­
gesellschaft indeland GmbH

Vorwort 
Die Vorreiterrolle des indelandes  
kontinuierlich weiterentwickeln 



600   
Beschäftigte im  
Tagebau Inden

1.200  
Beschäftigte im  
Tagebau Hambach

600   
Beschäftigte im  
Kraftwerk Weisweiler
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INDELAND  
IN ZAHLEN

95

588 ha
Wasserfläche  

1,5 Mal größer wird die  
gesamte Wasserfläche durch  

die Befüllung des Indesees

305

1.717

5.000
Besucher beim 

Sommerleuchten

Teilnehmer beim  
Zukunftslabor 2019

Sportler beim indeland-Triathlon 

knapp 
5.590
Unternehmen  
mit ca. 

37.000  
Mitarbeitern

45.750 

sozialversicherungspflichtige  
Beschäftigte

>150.800
Einwohner im indeland 
Einwohnerdichte 363 EW/km²

ca. 500
Einwohner mehr pro Jahr 
im indeland in den letzten 3 Jahren

ca. 5.000 
Menschen leben direkt von der Braunkohle- 
förderung (Beschäftigte in den Tagebauen,  
im Kraftwerk und deren Familien)

4 
Badeseen

21.426 ha
Landwirtschaft

6.477 ha
Wald

253 ha
Gewerbe und Industrie

416 km²
Fläche

Faktor X-Häuser 
im indeland

120
Windräder  
im indeland 

mit einer Gesamtleistung von 210 MW

1.600 

Sonnen- 
stunden im 

Jahr  
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Beherbergungsbetriebe  
und 130.000 Über- 
nachtungen im indeland

300 

Sponsoring 
der EwiG

Veranstaltungen  
im gesamten indeland

640 ha
Erholungsfläche

46 m 
tief ist der Blausteinsee

+28.390
Zugezogene und 

-26.500
Fortgezogene 
in den letzten 3 Jahren 

47 Schulen 
90 Kitas

48.000 €
Kaufkraft  
je Haushalt im indeland

17
  InfoPoints  
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Q
ue

lle
n:

 in
de

la
nd

-tr
ia

th
lo

n.
de

, W
ik

ip
ed

ia
, s

ee
n.

de
, G

fK
, R

W
E 

A
G

, I
T.

N
RW

 (S
ta

nd
: F

eb
ru

ar
 2

02
0

)

ca. 440.000
Besucher am Indemann und 
im Brückenkopf-Park

hoch ist die Sophienhöhe,  
der höchste Punkt im indeland

300 m 

hoch und

schwer ist der Indemann.

36 m 
280 t

Einzelteilen 

Er besteht aus

20.000

Entfernung vom indeland nach …

Aachen 33 km
Düsseldorf 63 km
Köln 64 km
Bonn 76 km
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HIGHLIGHTS 2019

Regionalmanagement

Juni

Fachbeitrag indeland 2.0 
eingereicht
Das indeland reicht seine Zukunfts-
vision für die Region in Form eines 
mehrschichtigen Raumbildes zur 
Neuaufstellung der Regional-
planung Köln ein.   
> Seite 29–33

MORO

März

Raum schaffen durch 
Ressourceneffizienz 
Zum Abschluss des bundes weiten 
Modell vorhabens der Raumordnung 
im indeland ziehen die beteiligten 
Kommunen eine positive Bilanz.  
> Seite 38–41

Strukturwandel im 
Rheinischen Revier

Januar

Anhörung im Wirtschafts-
ausschuss des Landtags
Nach der Vorstellung der Ergeb-
nisse der Kohlekommission erläutert 
EwiG-Geschäftsführer Jens Bröker 
die Perspektive des indelandes im 
Düsseldorfer Landtag.  
> Seite 21

Juni

7. Zukunftslabor indeland 
und 1. Strukturwandel-
konferenz des Kreises Düren
Angesichts der hohen Dynamik des 
Transformationsprozesses intensi-
viert die EwiG die Schnittstellen-
arbeit mit dem Kreis Düren im Rah-
men der Wachstumsoffensive. In 
Kooperation findet unter dem Titel 
„Wandel gemeinsam gestalten“ 
eine Konferenz veranstaltung statt.   
> Seite 71–75

Oktober

Auftaktkonferenz zum 
Revierknoten „Ressourcen  
und Agrobusiness“
Neue Schnittstelle im Rheinischen 
Revier: Durch die aktive Mitge-
staltung der Arbeit im Revierknoten 
kann das indeland die vorhande-
nen Kompetenzen in den Bereichen 
Ressourceneffizienz und Klima-
schutz sowie Bioökonomie und  
Agrobusiness multiplizieren.  
> Seite 25
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Ressourceneffizienz und Klimaschutz

August

Richtfest des Faktor X- 
Mehrfamilienhauses
In Niederzier wird das erste mehr-
geschossige Wohn- und Geschäfts-
haus fertiggestellt, das nach dem 
Faktor X-Ansatz erbaut wurde.   
> Seite 53

Oktober

Faktor X-Bauberatung  
und Plakatkampagne
Mit der Einstellung neuer Mitarbei-
terinnen erweitert die EwiG das 
Faktor X-Beratungsangebot. Plakate 
werben für das Bauen mit Faktor X. 
> Seite 49–50

Kultur und Sport

Juni

Sommerleuchten und 
indeland-Triathlon
Die EwiG unterstützt jedes Jahr eine 
Vielzahl von kulturellen und sport-
lichen Veranstaltungen. Die größten 
Publikumsmagnete sind einmal mehr 
die Open-Air-Party „Sommerleuch-
ten am Indemann“ und der inde-
land-Triathlon. 
> Seite 77–79

Generation Zukunft

September

Start der Indenauten  
des JugendIndeLabs (JIL)
Im Rahmen des digitalen Schüler-
labors JIL entwickeln Jugendliche 
interdisziplinär Zukunftsszenarien 
für das indeland. 
> Seite 89

Planung und Flächen

August

Interkommunales 
Faktor X-Gewerbegebiet 
in den Startlöchern
Die Kommunen Langerwehe und 
Inden unterzeichnen zusammen 
mit der Entwicklungsgesellschaft 
indeland eine Absichtserklä-
rung zur  Entwicklung des ersten 
 Faktor X-Gewerbegebiets.    
> Seite 58

Dezember

Richtfest des ersten 
Forschungsgebäudes im 
Brainergy Park Jülich 
Mit der Fertigstellung des ersten 
Gebäudes im interkommunalen 
 Brain ergy Park Jülich wird ein   
weiterer  symbolischer Meilenstein  
der wirtschaftlichen Transformation 
des Rheinischen Reviers erreicht.  
> Seite 57
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WAnDel. PersPeKtiven. GestAlten.

WANDEL. 
PERSPEKTIVEN. 
GESTALTEN.

WIR SORGEN FÜR EIN KLARES PROFIL. erfolgreiche strukturentwicklung braucht 
eine überzeugende Positionierung und eindeutige Ziele. Beides gibt es im indeland. 
Hier gestalten die Menschen ihre Zukunft proaktiv – zum nutzen für die ganze 
region. Aus den vorhandenen Potenzialen entwickeln sich neue Perspektiven, die 
durch eine gemeinsame vision konkrete Formen annehmen.
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WAnDel. PersPeKtiven. GestAlten.

 REGIONALENTWICKLUNG  
 DIE RICHTUNG BESTIMMEN
Das indeland geht mit Vorbildfunktion voran. Als erste Teilregion des Rheinischen Reviers kann es 
sich nach dem Kohleausstieg neu aufstellen. Mit der Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH 
haben die Gemeinden und Städte rund um den Tagebau Inden das passende Werkzeug zur 
nachhaltigen und zukunftsweisenden Entwicklung der Region installiert. Wichtige Weichen sind 
bereits seit vielen Jahren gestellt. Und 2019 erfolgten weitere Schritte, um den aktuellen und 
künftigen Herausforderungen erfolgreich begegnen zu können.



Meilensteine der Regionalentwicklung im indeland
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Die Zukunft der Region  
miteinander gestalten
Die Entwicklungsgesellschaft indeland ist der Motor der Transformation 
im indeland. Sie organisiert und koordiniert den Strukturwandel vor Ort in 
sektoralen wie intersektoralen Arbeitsfeldern und schafft wichtige Schnittstellen. 
Dieses Kapitel vermittelt einen Überblick über die Grundlagen der 
Zusammenarbeit und die bisher erfolgten zentralen Weichenstellungen. 

Braunkohleregion im Wandel

Die absehbare Einstellung der Braunkohle-
förderung und -verstromung stellt die Kom-
munen im Umfeld des Tagebaus Inden vor 
eine besondere Herausforderung. Mit der 
strategischen Neuorientierung der Energie-
wirtschaft und der in den Braunkohlenplä-
nen verankerten Entwicklung großflächiger 
Restseen ist jedoch auch die einmalige 
Chance verbunden, die Region nachhaltig 
und zukunftsweisend aufzustellen. 

Vor allem die wirtschaftliche Transformation 
der Region erfordert Aufmerksamkeit. Mit der 
Braunkohleindustrie verliert der Kreis Düren 
rund 60 Millionen Euro Nachfrage- bzw. 
Auftragsvolumen seitens RWE Power. Rund 
5.000 Menschen im indeland leben direkt 
von der Braunkohleförderung, ebenso viele 
verdienen ihren Lebensunterhalt indirekt in der 
Branche. Für sie müssen neue Arbeitsplätze 
in der Region geschaffen werden. 

1990–2000 
es geht los! – erste  
interkommunale impulse

2004 
Masterplan  
Wasserlandschaft inden

2002–2008 
trinationale  
initiative 
euregionale  
2008

2006 
Gründung der 
entwicklungsgesell­
schaft indeland

2008–2009 
indeland 2050 –  
Zukunftsszenarien  
für die region

2009 
 Braunkohlenplan inden ii – 
land oder Wasser? /
eröffnung des indemanns

Herausforderungen gemeinsam begegnen

Die Kommunen Aldenhoven, Eschweiler, In - 
den und Jülich sowie der Kreis Düren verein-
barten im Jahr 2006 im Rahmen der Entwick-
lungsgesellschaft indeland eine interkommu-
nale Kooperation. 2010 traten die Kommunen 
Langerwehe, Linnich und Niederzier bei. Im 
Fokus der interkommunalen Kooperation ste-
hen eine Revitalisierung, Inwertsetzung und 

akzentuierte Neugestaltung der Bergbau-
folgelandschaften insbesondere im Umfeld 
des Tagebaus Inden. Darüber hinaus stehen 
die Städte und Gemeinden im indeland 
vor der Herausforderung, auf laufende und 
erwartbare Veränderungen von Rahmen-
bedingungen für die Orts- und Regionalent-
wicklung zu reagieren.

Gemeinsame 
Ziele definieren

Das team indeland ist das 
zentrale Arbeitsforum des 
 indelandes. in dem Gremium, 
das regelmäßig tagt, tauschen 
sich die Gesellschafterkom­
munen über aktuelle entwick­
lungen aus und planen mit 
der ewiG die interkommunale 
Zusammenarbeit auf oper­
ativer ebene. 2019 fanden 
die sitzungen am 13. Februar, 
9. Mai, 10. Juli und 27. no­
vember statt. Zudem gab es 
im April einen Workshop mit 
der Prognos AG zur vor­
bereitung des Fachbeitrags 
indeland 2.0.
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WAnDel. PersPeKtiven. GestAlten.

Das Leitbild für das indeland

„Die indeland-Kommunen streben eine ressourcen-
effiziente Ent wicklung an, die unter behutsamer 
Fortentwicklung der unverwechselbaren Eigenarten dieses 
Raums sozial aus gewogen, umwelt- und klimaverträglich 
und wirtschaftlich erfolgreich ist.“
Quelle: Masterplan indeland 2030

Strukturwandel auf interkommunalem Fundament

Die Arbeit der Entwicklungsgesellschaft inde-
land basiert auf von den indeland-Kommunen 
gemeinschaftlich beschlossenen Planungs-
grundlagen. Von zentraler Bedeutung ist 
der Gesellschaftsvertrag (Satzung), der den 
gemeinnützigen Zweck der EwiG bestimmt. 
Zu den Aufgaben der Gesellschaft gehören 
demnach unter anderem die Förderung von 
Volks- und Berufsbildung, ehrenamtlichem 

Engagement, Erziehung, Kunst und Kultur, 
Sport, Umwelt- und Naturschutz. Ebenso die 
Landschaftspflege, Jugend- und Altenhilfe, 
Denkmalschutz, Heimatpflege sowie die Stär-
kung von Wissenschaft und Forschung in der 
Region. Auch die Förderung internationaler 
Gesinnung, die Pflege von Partnerschaften  
sowie die Mittelbeschaffung sind Gegen-
stand der Satzung.

2012 
rahmenplan indesee –  
eine vision für 2025

2014 
ich.see.zukunft 
Der Claim für  
das indeland

2015 
rahmenplan indesee – 
Zwischennutzungskonzept 

2019

 Fachbeitrag indeland 2.0,  
> s. 29 /
 Wirtschafts­ und struktur­ 
programm 1.0 des  
rheinischen reviers > s. 23

2018

Fachbeitrag  
indeland 1.0 –  
raum für  
entwicklung

2016 
Planen mit verantwortung –  
Masterplan indeland 2030

1

Masterplan 

2030
 FACHBEITRAG
 INDELAND
zur Neuaufstellung des Regionalplans Köln

Version 2.0

2017 
Potenzial für Wachstum –  
vision indeland 2050+
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Masterplan für die regionale Strukturentwicklung 

Der Masterplan indeland 2030 bildet seit 
dem Jahr 2016 den Orientierungsrahmen für 
den Strukturwandel im indeland. Er formuliert 
Leitlinien für die Region und bereitet plane-
risch die notwendigen Voraussetzungen des 
Transformationsprozesses vor. 

Zudem dient er als eine Grundlage für einen 
künftigen gemeinsamen Flächennutzungsplan 
der indeland-Kommunen und hat das Poten-
zial, als informeller, langfristiger Entwick-

lungsplan eine eigenständige Wirksamkeit 
zu  entfalten.

Auf Basis einer Analyse der Stärken und 
Schwächen des indelandes sowie einer Auf-
stellung der daraus resultierenden Chancen 
und Potenziale benennt der Masterplan fer-
ner Ziele und Maßnahmen in verschiedenen 
Handlungsfeldern. Darüber hinaus bildet er 
die Grundlage für das Leitbild und die Leit-
linien des indelandes.

Die Leitlinien für das indeland

1 
Wohn­ und 
Arbeitsbevölke­
rung dauerhaft 
an das inde­
land binden.

2 
Den wirtschaft­
lichen, sozialen 
und landschaft­
lichen struktur­
wandel infolge 
der Beendigung 
des Braunkohle­
tagebaus vo­
rausschauend 
beeinflussen.

3 
Die Potenziale 
der Forschungs­ 
und Bildungs­
landschaft 
indeland im 
 Kontext der  
eu  regio Maas­
rhein nach­
haltig fort ­ 
ent wickeln.

4 
Als Modell­
region für 
ressourcen­
effizientes 
Wirtschaften 
fungieren.

5 
eine zukunfts­
weisende, 
ressourcen­
effiziente 
und umwelt­
schonende 
 infrastruktur  
schaffen.

Quelle: Masterplan indeland 2030

Masterplan indeland 2030 
und weitere Dokumente als 
PDF­Download

>  indeland.de/downloads

2019

 Fachbeitrag indeland 2.0,  
> s. 29 /
 Wirtschafts­ und struktur­ 
programm 1.0 des  
rheinischen reviers > s. 23

2050+

Der vollständig ge­
füllte indesee entfaltet 
sein Potenzial

„Das indeland ist  
ein Transformations - 
 raum voller Stärken 
und Chancen.“
Oliver Lühr, Principal,  
Prognos AG
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WAnDel. PersPeKtiven. GestAlten.

Kerngeschäft der EwiG bleibt weiterhin konstant

Die Entwicklungsgesellschaft indeland ver-
folgt ein klar definiertes Aufgabenspek trum, 
das sich an den zuvor beschriebenen Grund-
lagen orientiert. Dieses Kerngeschäft hat sich 
in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
weiter entwickelt und gliederte sich 2019 in 
die intersektoralen Arbeitsfelder (Regional-)
Planung, Flächenentwicklung sowie Marke-
ting und  Kommunikation. 

Ergänzt werden diese Bereiche durch die sek-
toralen Arbeitsfelder Ressourceneffizienz und 
Klimaschutz (Faktor X) sowie Freizeit und Nah-
erholung. Beide verfügen über eigene Projekt-
managements, die sich an den für die EwiG 

geltenden Leitlinien der interkommunalen 
Zusammenarbeit orientieren. Mit der starken 
personellen Ausweitung der Faktor X-Agentur 
(vier neue Mitarbeiter über Fördermittel) und 
den Vorbereitungen zur Gründung des inde-
land Tourismus e. V. (ab 2020) wurden hier 
2019 wichtige Weichen gestellt.

Durch die Schnittstellenarbeit mit zahlreichen 
Institutionen und Organisationen sowohl 
innerhalb als auch außerhalb des Rheini-
schen Reviers lassen sich die im indeland 
erzielten Erfolge vervielfältigen. Diese Quer-
schnittsarbeit hat im Berichtszeitraum neues 
 Gewicht bekommen.

Arbeitsschwerpunkte der EwiG
Koordination des  
regionalen Struktur-
wandels

Vertretung der  
 Interessen des 
 indelandes

Standortmarketing  
und Werbung

Beantragung von  
Fördergeldern 

Wirtschaftliche, soziale 
und ökologische 
Entwicklung des Raums

 O

Kooperation mit  
Wissenschaft und  
Bürgerschaft

Akquisition von  
Investitionen 

EwiG-Geschäftsführer Jens Bröker trägt durch Schnittstellenfunktionen – innerhalb der Strukturen des Rheini-
schen Reviers wie auch des Kreises Düren – dazu bei, die Erfolge des indelandes zu multiplizieren.

Die Wirkkreise des indelandes 
in der Region erweitern 
> Seite 24–26

Faktor X 
> Seite 46–53

Freizeit und Naherholung 
> Seite 62–67

 Organisation interkommunaler,  
regionaler und grenzüber- 
schreitender Zusammenarbeit
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Eigene Positionierung prüfen und anpassen

Veränderte Rahmenbedingungen erfordern 
eine kontinuierliche Überprüfung und gege-
benenfalls eine Anpassung des Aufgaben-
spektrums der EwiG. Das Jahr 2019 war auf-
grund der hohen Dynamik in der Diskussion 
des Kohleausstiegs (> S. 20–23) und den 
Prozess der Neuaufstellung der Regional-

planung Köln (> S. 29) in dieser Hinsicht 
besonders herausfordernd. Mit Blick auf die 
aktuellen Entwicklungen innerhalb des Rhei-
nischen Reviers steht das indeland vor der 
Aufgabe, die eigene Entwicklungsstrategie 
kritisch zu beleuchten und eventuell in Teilen 
neu zu justieren.

Organigramm
Aufbau und Struktur der Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH

Schnittstelle 
Revierknoten  

Ressourcen und 
Agrobusiness

> S. 25

Geschäftsführung 
Jens Bröker

Schnittstelle 
Stabsstelle  

Innovation und 
Wandel

> S. 26

Regionalmanagement 
Kyra Pfeil

sektoral intersektoral

Ressourceneffizienz & Klimaschutz 
(Faktor X-Agentur) 
Klaus Dosch (Leitung),  

Anne Albrecht, Julia Kaiser, 
Janika Ketzler, Carola Schneiders

Planung &  
Flächen 

Dr. Benno Esser

Marketing &  
Kommunikation

Ricarda Springer

Freizeit & Naherholung
Sabine Spohrer

Backoffice 
Michaela Müller, Michelle Stoffels

Symbol des indelandes: Der Indemann weist den Weg in die Zukunft.
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Die Weichen für eine erfolgreiche  
Transformation stellen
Für den Strukturwandel im Rheinischen Revier war 2019 ein 
entscheidendes Jahr. Bund und Länder verständigten sich auf einen 
Fahrplan zum Kohleausstieg und eine Unterstützung der betroffenen 
Regionen. Gemeinsam mit den Partnern in der Region hat das 
indeland wichtige Weichen gestellt, damit die in Aussicht stehenden 
Fördergelder in der Region bestmöglich wirksam werden. 

Strukturkommission skizziert Weg zum früheren Kohleausstieg

Nach sechsmonatigen Beratungen beschloss 
die Kommission für Wachstum, Strukturwan-
del und Beschäftigung im Januar 2019 ihren 
Abschlussbericht. Die Kommission war von 
der Bundesregierung beauftragt worden, zur 
Erreichung der Klimaziele einen Weg zum 
früheren Ausstieg aus der Kohleverstromung 
aufzuzeigen. Gleichzeitig sollen den betrof-
fenen Regionen konkrete Perspektiven für 
neue, zukunftssichere Arbeitsplätze gegeben 
und die Voraussetzungen für einen geordne-
ten Strukturwandel geschaffen werden. 

Die Kommission empfahl, die Kohleregionen 
in Ost- und Westdeutschland mit Strukturhilfen 
in einer Höhe von insgesamt 40 Milliarden 

Euro zu fördern. Gut ein Drittel davon soll 
in den kommenden 20 Jahren nach Nord-
rhein-Westfalen fließen. Dazu kommen 
ein  Sonderfinanzierungs- und ein Sofort-
programm bis 2021 im Umfang von 1,5 Mil-
liarden Euro, die bereits im Bundeshaushalt 
bis 2021 eingeplant sind.

Der beschlossene Ausstiegspfad sieht vor, 
die Kohleverstromung von rund 46 Gigawatt 
Leistung schrittweise bis 2022 auf 34 Giga-
watt sowie bis 2030 auf 17 GW zu senken. 
Das Rheinische Revier muss dabei den ersten 
Schritt machen, da hier die leistungsstärks-
ten, aber auch ältesten Kraftwerksblöcke 
Deutschlands stehen.

Bund und Länder unterstützen den Strukturwandel in den Braunkohleregionen.

Sofortprogramm wirkt  
im Rheinischen Revier

Zusätzlich zum strukturstär­
kungsgesetz Kohleregionen 
haben sich Bund und länder 
im April 2019 auf ein sofort­
programm für die Braunkohle­
reviere mit einem volumen 
von insgesamt 260 Millionen 
euro geeinigt. Auf das rhei­
nische revier entfallen davon 
90 Millionen euro.
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Chance auf dem Weg  
zur klimafreundlichen  
Industrieregion

Der nordrhein-westfälische Ministerpräsident 
Armin Laschet begrüßte das Ergebnis der 
Kommission für Wachstum, Strukturwandel 
und Beschäftigung. „Der Beschluss der Kom-
mission ist eine gute Nachricht für Nordrhein-
Westfalen, weil die Kommission alle Teile 
ihres Auftrags beherzigt hat: Sie zeigt einen 
Weg auf, der die Erreichung der ambitionier-
ten Klimaziele mit der Wettbewerbsfähigkeit 
unserer Industrie und dem Strukturwandel in 
den betroffenen Regionen verbindet“, so 
Laschet Ende Januar 2019 in Köln. 

Auf der Revierkonferenz wenige Wochen 
später bekräftigte er: „Das Rheinische Revier 
ist stark und dynamisch genug, den anstehen-
den Wandel zu stemmen. Die Region hat ein 
Riesenpotenzial, um die Zukunft nachhaltig zu 
gestalten und zur Musterregion für Speicher-
technologie weltweit zu werden.“

Rheinisches Revier ist gut vorbereitet

Laut NRW-Wirtschafts- und Energieminis-
ter Prof. Dr. Andreas Pinkwart waren bereits 
Anfang 2019 alle für einen schnelleren 
Umbau der Energieversorgung in Nordrhein-
Westfalen und des Rheinischen Reviers not-
wendigen Voraussetzungen gegeben. „Im 
Abschlussbericht der Kommission sind sowohl 
das von uns entwickelte Maßnahmenpaket 
als auch die dafür notwendigen Strukturmittel, 
die Schutzklauseln für die energieintensive 
Wirtschaft, die Checkpoints zur Sicherung der 

Energieversorgung, wirksame Maßnahmen 
zur nachhaltigen Entwicklung einer klima-
neutralen Industrie und Vorschläge für eine 
Sonderwirtschaftszone Rheinisches Revier ent-
halten.“ Auf Basis der Kommissionsentschei-
dung könne das Revier innovative Projekte 
schnell auf den Weg bringen und Vorbild 
für den gelingenden Strukturwandel in den 
europäischen Kohleregionen werden. 

Zum damaligen Zeitpunkt war allerdings noch 
unsicher, ob die Empfehlungen der Kommis-
sion tatsächlich gesetzlich verankert werden. 
Bis Ende 2019 zeichnete sich jedoch ab, dass 
sich die Bundesregierung und die betroffe-
nen Bundesländer auf einen Zeitplan für das 
Abschalten von Kohlekraftwerken verständi-
gen. Voraussichtlich im ersten Quartal 2020 
werden Bundestag und Bundesrat das Struk-
turstärkungsgesetz Kohleregionen beschlie-
ßen können, das den Rechtsrahmen für die in 
Aussicht gestellten Fördermittel bildet.

Anhörung im Landtag – Strukturwandel braucht Strategie
In einer Anhörung des Aus-
schusses für Wirtschaft, Ener-
gie und Landesplanung sowie 
des Verkehrsausschusses 
äußerte sich EwiG-Geschäfts-
führer Jens Bröker Ende Januar 
2019 im nordrhein-west-
fälischen Landtag zu den 
Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen Strukturwandel 
im Rheinischen Revier. 

Aus Sicht der Entwicklungsge-
sellschaft indeland boten die 
kurz zuvor bekannt geworde-
nen Ergebnisse der Kommis-

sion für Wachstum, Struktur-
wandel und Beschäftigung im 
Hinblick auf die Empfehlungen 
zur Gestaltung des Struktur-
wandels gute Voraussetzun-
gen für das Gelingen des 
Transformationsprozesses. 
Damit der Strukturwandel 
erfolgreich umgesetzt werden 
kann, bedürfe es jedoch einer 
Strategie, so Bröker.

„Strukturentwicklung benötigt 
neben finanziellen Mitteln 
auch Orientierung, Ver-
lässlichkeit, Organisation, 

Innovationsprojekte sowie 
aus reichende Flächenver-
fügbarkeit und eine zukunfts-
gerechte Infrastruktur“, betont 
Jens Bröker in seiner Stellung-
nahme für den Landtag.

Insgesamt rund 40 Sach-
verständige unter anderem 
aus Wirtschaft, Verbänden, 
Gewerkschaften und Kommu-
nen standen den Landtags-
abgeordneten über mehrere 
Stunden Rede und Antwort in 
Bezug auf den Strukturwandel 
im Rheinischen Revier.

„Das Rheinische 
Revier ist stark und 
dynamisch genug, 
den anstehenden 
Wandel zu 
stemmen.“
Armin Laschet, Minister-
präsident des Landes Nord-
rhein-Westfalen
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Strukturstärkungsgesetz  
sichert Zukunftsperspektiven

Das Rheinische Revier will die in Aussicht ste-
henden Fördermittel gezielt in Zukunftsfelder 
lenken. Unter dem neuen Leitmotiv „Zukunft 
ist unser Revier“ diskutierten am 19. Februar 
2019 rund 300 Teilnehmer auf der Revier-
konferenz des Rheinischen Reviers in Erkelenz 
über die Ergebnisse der Kommission „Wachs-
tum, Strukturwandel und Beschäftigung“.

Die Region hatte bereits im Herbst 2018 Eck-
punkte für ein Strukturprogramm erarbeitet, 
die sich erkennbar im Endbericht der Ener-
giekommission wiederfanden. Die Eckpunkte 
definieren die übergeordnete Zielsetzung für 
vier zentrale Zukunftsfelder, mit denen der 
Strukturwandel gelingen soll:

 – Energie und Industrie 
 – Raum und Infrastruktur 
 – Innovation und Bildung 
 – Ressourcen und Agrobusiness

„Wir werden die Eckpunkte jetzt zu einem 
konkreten Programm und Fahrplan für den 
Strukturwandel fortschreiben“, erklärte Ralph 
Sterck, Geschäftsführer der Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier (ZRR). Auf der Revierkon-
ferenz lud er zahlreiche regionale Exper-

ten aufs Podium, mit denen die ZRR für die 
aus gewählten Zukunftsfelder detaillierte 
Konzepte und Kriterien für die spätere Pro-
jektauswahl ausarbeitet. „Wir wollen keine 
Gießkanne, sondern die Mittel sehr gezielt 
dahin lenken, wo sie die größte Wirkung 
erzielen können“, so Sterck. 

Anfang September 2019 wurden dann in 
Bergheim konkrete Projekte und Vorschläge 
zur Zusammenarbeit präsentiert. Die Veran-
staltung war der Auftakt zu einer Vielzahl von 
Treffen, mit denen die erste Version für ein 
Wirtschafts- und Strukturprogramm für das 
Rheinische Revier erarbeitet wurde.

„Wir wollen keine 
Gießkanne, sondern 
die Mittel sehr 
gezielt dahin lenken, 
wo sie die größte 
Wirkung erzielen 
können.“
Ralph Sterck, Geschäfts- 
führer der Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier

Quelle: Ministerium für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Stabsstelle Strukturwandel Rheinisches Revier. Stand: September 2019
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Fördermittel für das  
Rheinische Revier

Die Zukunftsagentur rheini­
sches revier wird vom land 
nordrhein­Westfalen für 
dieses Projekt mit fast neun 
Millionen euro gefördert. 
Mit dem bis ende des Jahres 
vorliegenden entwurf für ein 
Wirtschafts­ und struktur­
programm soll der struktur­
wandel, der in den nächsten 
Jahren 15 Milliarden euro 
Fördergelder in das rhei­
nische revier lenkt, vor Ort 
umgesetzt werden.
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Wirtschafts- und Strukturprogramm 1.0 – 
Rheinisches Revier will Jahrhundertchance nutzen

Das Wirtschafts- und Strukturprogramm 
(WSP) 1.0, das im Dezember 2019 präsen-
tiert wurde, ist die bislang ambitionierteste 
Zukunftsvision des Rheinischen Reviers. Das 
Rheinische Revier will seine herausragen-
den Kompetenzen nutzen, um Modell- und 
Pilotregion für neue Energie und Mobilität, 
nachhaltige Produktion und ein darauf ausge-
richtetes attraktives Lebensumfeld zu werden. 

Eine Internationale Bau- und Technologie-
ausstellung (IBTA) soll Deutschland, Europa 
und der Welt, aber auch den Menschen vor 
Ort zeigen: So attraktiv und erfolgreich kann 
eine klimaneutrale Zukunft sein.

Entstanden ist das Wirtschafts- und Struktur-
programm 1.0 in einem Zeitraum von wenigen 
Monaten zwischen September und Novem-
ber 2019. Hunderte Menschen haben sich 
in den Prozess eingebracht, unter anderem 
über die Fachkonferenzen der Revierknoten. 

Die Kapitel zu den einzelnen Zukunftsfel-
dern wurden maßgeblich von den Revier-
knotenvorsitzenden erstellt, die aufgrund ihrer 
fachlichen Kompetenz und Verankerung im 
Revier für diese Aufgabe ausgewählt wur-
den. Die Gesamtverantwortung für das hier 
vorliegende Dokument liegt bei der Zukunfts-
agentur Rheinisches Revier.

Anrainerkommunen gezielt entlasten

Im WSP 1.0 ist ein „Kommunales Entlas-
tungspaket“ für die 20 Kommunen in unmit-
telbarer Nachbarschaft zu den Tagebauen 
und Kraftwerken des Kernreviers vorgese-
hen. Gefördert werden zum einen kurzfristig 
umsetzbare Investitionsmaßnahmen, die ein 
positives Signal in Richtung der Bürgerschaft 
und der Unternehmen senden. 

Weitere Maßnahmen sollen zu einer perso-
nellen Entlastung der Kommunen führen, ihre 
Gewerbeflächensituation den neuen Heraus-
forderungen anpassen und eine angemes-
sene Beteiligung dieser Kommunen an den 

Meinungsbildungs prozessen sicherstellen. Die 
EwiG unterstützt kommunale Projekte, die in 
hohem Maße auf das gemeinsame Konto der 
konsensualen und abgestimmten Entwicklung 
des indelandes einzahlen. Zum Beispiel: 

–  Projektmanagement Inwertsetzung  
Indesee (Gemeinde Inden)

– Entwicklung und Erschließung eines 
ressourceneffizienten Faktor X-Gewerbe- 
und Industriegebietes am Kraftwerk-
standort Weisweiler (Stadt Eschweiler)

– Zukunftsstadt Jülich – integriertes 
HandlungskonzeptStadt Jülich

Fördermittel wirksam  
einsetzen

Das WsP 1.0 wurde mit dem 
Ziel erstellt, einen konkreten 
leitfaden für den bestmög­
lichen einsatz der von der 
Bundesregierung in Aussicht 
gestellten Fördermittel für das 
rheinische revier zu schaffen. 
es ist der Beitrag der region 
zu der Frage, welche schritte 
erforderlich sind, um aus einer 
Jahrhundertherausforderung 
eine Jahrhundertchance 
zu machen.

Revierknoten  
und Vorsitzende
Expertenkonsortien  
erarbeiten die inhaltliche  
Basis für künftige  
Förderprogramme

Industrie 
Dr. ron Brinitzer

Infrastruktur  
& Mobilität 

Dirk Brügge

Energie 
Dr. Andreas  

Ziolek

Innovation  
& Bildung 

Prof. Dr. Christiane 
vaeßen

Raum 
Prof. Christa reicher, 

ralph sterck

Ressourcen  
& Agro business  

Jens Bröker

Inter nationale 
Bau- und  

Technologie - 
ausstellung 
Dr. reimar  

Molitor

„Die Expertise 
des indelandes 
in den Bereichen 
Ressourcen und 
Agrobusiness 
bringen wir gerne  
in die vor uns 
liegende Jahr-
hundert  aufgabe 
ein.“
Jens Bröker, Geschäfts führer 
der Entwicklungsgesellschaft 
indeland GmbH und Vor-
sitzender des Revierknotens 
 Ressourcen und Agrobusiness
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Austausch mit Partnern intensivieren

Über den Tellerrand schauen, die Dinge 
gemeinsam mit anderen voranbringen – im 
indeland ist diese Form des Regionalmanage-
ments lang geübte Praxis. Mit Blick auf die 
seit 2019 veränderten Rahmenbedingungen 
im Strukturwandel rückt neben der intensivier-
ten Zusammenarbeit mit der Zukunftsagen-
tur Rheinisches Revier die enge Abstimmung 
mit den Tagebauinitiativen in Hambach und 
Garzweiler zunehmend in den Fokus. Der 
„Brückenschlag“ zwischen den zukünftigen 
Seen und dem Blausteinsee muss gemeinsam 
gestaltet werden. 

Zudem fällt als gemeinsamem Kooperations-
partner und langjährigem Unterstützer der 
Entwicklung im indeland der RWE Power AG 
eine besondere Rolle zu. 

Neben dem intensiven fachlichen Austausch 
mit den Akteuren im Rheinland pflegt die Ent-
wicklungsgesellschaft indeland nationale und 
internationale Partnerschaften. Hier ist an ers-
ter Stelle die Kompetenzbrücke indeland–
Lausitz zu nennen. Der fachliche Austausch 
mit den Akteuren in dem ostdeutschen Revier, 
dessen Entwicklung teils schon weiter voran-
geschritten ist, zeigt viele Parallelen in den 
regionalen Strukturentwicklungsprozessen. 
Das indeland kann hier vom Erfahrungsvor-
sprung der Partner profitieren.

Zudem ist das indeland auch international 
vernetzt und steht im Dialog mit Partnern unter 
anderem in Russland und China. Der lockere 
Austausch ermöglicht es allen Seiten, vonein-
ander zu lernen und neue Brücken zu bauen.

Die Wirkkreise des indelandes 
in der Region erweitern
Das indeland ist gut vernetzt und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Gelingen der wirtschaftlichen Transformation im gesamten 
Rheinischen Revier. Als Leiter eines „Revierknotens“ übernimmt 
EwiG-Geschäftsführer Jens Bröker Verantwortung in den Bereichen 
Ressourcen und Agrobusiness. 

Kooperationspartner im Rheinischen Revier

Kreis Düren 
Gesellschafter und 
zentraler Koope­
rationspartner des 
indelandes

Tagebauumfeld 
Hambach 
Initiative der Anrainer­
kommunen des Tage­
baus HambachRegion Aachen  

Zweck verband 
Regionalentwicklungsgesell­
schaft der Kreise Düren, 
Euskirchen und Heinsberg, 
der Stadt Aachen sowie der 
Städte Region Aachen

StädteRegion Aachen 
Kommunalverband der Ge­
meinden des früheren Kreises 
Aachen und der kreisfreien 
Stadt Aachen

RWE Power AG 
Betreiber des Tagebaus 
Inden und des Kraftwerks 
Weisweiler

Zweckverband  
LandFolge Garzweiler 
Verband der Städte Mön­
chengladbach, Erkelenz 
und Jüchen sowie der Ge­
meinde Titz im Tagebau­
umfeld Garzweiler

Region Köln/Bonn 
Zusammenschluss der kreisfreien 
Städte Köln, Bonn und Leverkusen 
sowie der Kreise Rhein­Sieg­Kreis, 
Rhein­Erft­Kreis, Rhein­Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis und Rheinisch­
Bergischer Kreis

Zukunftsagentur  
Rheinisches Revier 
Interessenvertretung des 
Rheinischen Reviers. Zu­
sammenschluss der Kreise 
Düren, Euskirchen, Heins­
berg, des Rhein­Erft­Krei­
ses und des Rhein­Kreis 
Neuss, der StädteRegion 
Aachen und der Stadt 
Mönchengladbach

Karte Quelle: Prognos 2018

Mit Nachbarn an  
einem Strang ziehen

 im tagebau Hambach wird 
das „ende der signifikanten 
Kohleförderung“ bereits 2022 
erreicht sein. Die Aufgaben 
im rahmen des strukturwan­
dels werden hier vom team 
Hambach, einem informellen 
Planungsverband, koordiniert. 
Die direkte nachbarschaft 
mit dem indeland begünstigt 
den bilateralen Austausch der 
beiden teilregionen. so hat 
die ewiG aktiv an der ent­
stehung des teams Hambach 
mitgewirkt und die „raum­
entwicklungsperspektive für 
die tagebaufolgelandschaft 
Hambach“ (2019) intensiv 
begleitet. 

 Mit der Gründung des 
Zweckverbands Garzweiler 
wurde der bilaterale Aus­
tausch 2018 auf eine neue 
ebene gehoben.



25

Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft
Große Entwicklungschancen 
gibt es auch beim Aspekt Res-
source, der bereits seit Länge-
rem von der Faktor X-Agentur 
in der EwiG intensiv bearbeitet 
wird. Zu den Schwerpunkten 
zählen Recycling und Kreis-
laufwirtschaft. Vom ressourcen-
schonenden Faktor X-Ansatz 
gehen bereits heute beispiels-
weise im Bausektor eine Viel-
zahl von zukunftsweisenden 

Impulsen aus. Von innovativen 
Baustoffen und -konstruktionen 
über digitale Planungssysteme 
bis hin zu nachwachsenden 
Rohstoffen gibt es diverse 
Handlungsfelder. Konkretes 
Ziel ist der Aufbau eines regio-
nalen, intelligenten Ressour-
censystems, das die besonde-
ren Spezifika des Rheinischen 
Reviers für den Aufbau neuer 
Wertschöpfungen nutzt.

Agrobusiness und Bioökonomie
Unter dem Begriff Agro-
business werden gemeinhin 
alle Wirtschaftsbereiche der 
Landwirtschaft zusammen-
gefasst. Es geht also nicht 
nur um den Anbau und die 
Erzeugung von Nahrungsmit-
teln, sondern auch um deren 
Verarbeitung und Vermark-
tung. Bioökonomie beschreibt 
die Transformation von 
einer  marktwirtschaftlichen, 

erdöl basierten Wirtschaft 
hin zu einem System, in dem 
fossile Ressourcen durch ver-
schiedene nachwachsende 
Rohstoffe ersetzt werden. Eine 
zentrale Rolle in der Region 
spielt in den beiden Zukunfts-
bereichen das Institut für 
Bio- und Geowissenschaften 
am Forschungszentrum Jülich 
(FZJ) unter Leitung von Prof. 
Dr. Ulrich Schurr.

Schnittstelle im Rheinischen Revier: 
Leitung des Revierknotens Ressourcen und Agrobusiness

Mit seinen Kompetenzen in den Bereichen 
Landwirtschaft und Ressourcenschutz erwei-
tert die Entwicklungsgesellschaft indeland 
ihre Wirkkreise im Rheinischen Revier. Im 
Revierknoten Ressourcen und Agrobusiness 
bringt sie sich aktiv im neuen Netzwerk der 
Revierknoten im Rheinischen Revier ein. Das 
indeland ist damit verantwortlich für einen der 
Schwerpunkte des regionalen Wirtschafts- 
und Strukturprogramms (WSP) des Rheini-
schen Reviers, das die Region fit für die Zeit 
nach der Braunkohle macht. 

„Für Ressourcen und Agrobusiness  bietet das 
Rheinische Revier beste Voraus setzungen“, 
sagt EwiG-Geschäftsführer Jens Bröker, der 
den Revierknoten leitet. Bereits heute ist die 
Landwirtschaft in der Region auf Spitzen-
niveau aufgestellt. Pilotprojekte in den Berei-
chen Kreislaufwirtschaft und Ressourceneffi-
zienz machen das indeland zur bundesweit 
beachteten Modellregion.  „Beides belegt die 
gute Ausgangslage unserer Region für einen 
erfolgreichen  Struktur wandel“, so Bröker. 

Erste Weichen im Revierknoten Ressourcen 
und Agrobusiness wurden im Oktober 2019 
bei einer Fachtagung in Düren gestellt, an 
der rund 170 Teilnehmer aus Kommunalpoli-
tik, Verbänden, Landwirtschaft, Industrie und 
Wissenschaft teilnahmen. In zwei paralle-
len Arbeitskreisen wurde intensiv miteinander 
diskutiert. Die Workshops zum Thema Res-
source wurden moderiert von Klaus Dosch, 
dem  Leiter der Faktor X-Agentur der Entwick-
lungsgesellschaft indeland.

Entwicklung braucht  
Raum – Potenziale und  
Chancen nutzen  
> Seite 29–33

Faktor X 
> Seite 46–53

„Wir sehen im 
Strukturwandel die 
Chance, das, was 
wir in der Forschung 
erarbeitet haben, 
hier in der Region 
in die Realität 
umzusetzen.“
Prof. Dr. Ulrich Schurr, 
Leiter des Instituts für Bio- 
und Geowissenschaften am 
 Forschungszentrum Jülich
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Gemeinsam auf Wachstumskurs

Der Kreis Düren will wachsen. Bis 2025 soll 
die Einwohnerzahl auf rund 300.000 stei-
gen. Die Voraussetzungen dafür sind günstig, 
denn die hohen Baulandpreise und Mieten 
in den umliegenden Großstädten wie Köln, 
Düsseldorf, Bonn oder Aachen überfordern 
inzwischen viele Familien. Im Laufe des Jah-
res 2019 hat die Wachstumsoffensive des 
Kreises auch in den kreisangehörigen inde-
land-Kommunen an Fahrt aufgenommen. Eine 
Erhebung in den 15 Städten und Gemeinden 

des Kreises hatte ergeben, dass der Kreis 
Düren für weitere 66.000 Einwohner Flä-
che bieten würde. Dabei kann der Kreis bei 
seinen potenziellen Neubürgern zugleich 
als gehobener Wissenschaftsstandort mit 
dem Forschungszentrum Jülich oder der FH 
Aachen und vielen  national und international 
agierenden Unternehmen punkten. Darüber 
hinaus tragen der Tourismus und die lang-
fristige Perspektive der Seenlandschaft zur 
steigenden Attraktivität der Region bei.

Schnittstelle im Kreis Düren: 
Leitung der Stabsstelle Innovation und Wandel

Das indeland arbeitet in Fragen der Struk-
turentwicklung seit jeher eng mit dem Kreis 
Düren zusammen. Diese Kooperation hat sich 
nicht zuletzt aufgrund der räumlichen Anbin-
dung an die Kreisverwaltung als ebenso 
effektiv wie effizient erwiesen. 

Wie wirkungsvoll die gemeinsame Arbeit 
sein kann, zeigte sich unter anderem bei der 
gemeinsamen Veranstaltung „7. Zukunfts labor 
indeland und 1. Strukturwandelkonferenz des 
Kreises Düren“. Durch die Anwesenheit von 
Vertretern aller 15 Kommunen des Kreises 
konnte auch den strukturwandelrelevanten 
Prozessen im indeland mehr Gewicht verlie-
hen werden.

Zusätzliche Synergien werden durch die im 
Kreis neu geschaffene Stabsstelle „Innovation 
und Wandel“ freigesetzt, die nebenamtlich 
und unentgeltlich von EwiG-Geschäftsführer 
Jens Bröker geleitet wird. 

Die Stabsstelle hat unter anderem die Auf-
gabe, die Grundlagen für ein zukunftssicheres 
Wachstum im Kreis Düren weiterzuentwickeln 
(siehe unten). Aus dieser Funktion ergeben 
sich naturgemäß zahlreiche Schnittstellen 
in Bezug auf Strukturwandel und Regional-
entwicklung im indeland, etwa bei Fragen 
zur Flächenplanung und der Schaffung eines 
attraktiven Umfelds für Unternehmen, die in 
der Region investieren wollen.

„Wer nicht  
wachsen will, wird 
schrumpfen.“
Jens Bröker, Geschäftsführer 
der  Entwicklungsgesellschaft 
indeland GmbH

Der Kreis Düren bietet attraktiven Raum zum Wohnen und Arbeiten.
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„Gemeinsame Entwicklungspfade 
im Rheinischen Revier erarbeiten“

Welche Meilensteine hat das  
indeland im Jahr 2019 erreicht? 
Jens Bröker: Von zentraler Bedeutung war, dass 
wir unsere Vorreiterrolle im Kontext der Struktur-
förderung nutzbar gemacht haben. Zum Beispiel 
über die Teilnahme am Koordinierungskreis des 
NRW-Wirtschaftsministeriums sowie durch die 
Übernahme des Vorsitzes des Revierknotens Res-
sourcen und  Agrobusiness.
Kyra Pfeil: Unser Kerngeschäft, die Koordination 
des regionalen Strukturwandels, hat sich 2019 
weiter verstetigt. Meilensteine waren der Fach-
beitrag indeland 2.0, der Abschluss des MORO-
Projekts und der Ausbau der Faktor X-Aktivitäten, 
der durch eine erfolgreiche Fördermittelakquise 
ermöglicht wurde. Außerdem konnten wir die 
Vorbereitung zur Gründung des indeland Touris-
mus e. V. abschließen. Zugleich hat sich die EwiG 
als Antwort auf sich verändernde Rahmenbedin-
gungen organisatorisch weiterentwickelt.

Welche Rolle nimmt das indeland  
im Rheinischen Revier ein? 
Jens Bröker: Das indeland ist einer von drei 
zentralen Teilräumen des Rheinischen Reviers. 
Zusammen mit den beiden Tagebauumfeldinitia-
tiven in Hambach und Garzweiler bilden wir das 
„Herz“ der Region. Die Zukunftsagentur Rheini-
sches Revier formt die institutionelle Klammer des 
Raums, flankiert von den Regionalmanagements 
in Aachen und Köln/Bonn. Mit diesen Akteu-
ren stehen wir in einem engen Austausch, der 
sich 2019 weiter verfestigt hat. Darüber hinaus 
kooperieren wir mit vielen weiteren Partnern. 
Hier ist insbesondere das bergbautreibende 
Unternehmen, die RWE Power AG, zu nennen.

Inwiefern haben sich 2019 die Rahmen-
bedingungen für den Struktur wandel im 
indeland verändert?
Jens Bröker: Die Dynamik hat sich erhöht. Das 
sorgte für eine schnellere Entwicklung und kon-
kreter werdende Rahmenbedingungen. Wir 
haben einen Fahrplan für den Kohleausstieg 
und erwarten hohe Summen an Fördermitteln. 
Diese gilt es nun, bestmöglich einzusetzen, was 
angesichts der differenzierteren Akteursland-
schaft eine eigene Herausforderung darstellt.
Kyra Pfeil: Im Strukturwandelprozess ist die EwiG 

nach wie vor eine erfolgreiche Konstante. Den-
noch stehen wir angesichts der erwähnten Dyna-
mik jetzt vor der Aufgabe, im engen Austausch 
mit den Anrainerkommunen den Masterplan 
2030, die gemeinsame Strategie, zu prüfen und 
gegebenenfalls neu zu justieren. Die zentralen 
Fragen dabei werden sein: Was sind unsere 
Alleinstellungsmerkmale? Welche verbindenden 
Elemente gibt es zu benachbarten Teilräumen? 
Die Tagebaue Inden und Hambach liegen zum 
Beispiel nur knapp fünf Kilometer voneinander 
entfernt. Hier braucht es gemeinsame Entwick-
lungspfade.

Welche besonderen Chancen ergeben 
sich durch die verstärkte Zusammenarbeit 
mit dem Kreis Düren? 
Jens Bröker: Der Kreis Düren will in den nächsten 
fünf Jahren auf mehr als 300.000 Einwohner 
wachsen. Die Bedingungen dafür sind günstig, 
unter anderem wegen der Nähe zu den Bal-
lungsräumen und der Perspektive des landschaft-
lichen Wandels. Die gemeinsame Veranstaltung 
von Zukunftslabor indeland und Strukturwandel-
konferenz Kreis Düren im Juni 2019 hat gezeigt, 
dass wir alle im selben Boot sitzen und wie sehr 
der Aufbruch  euphorisiert. Die Möglichkeiten der 
Entwicklung und die Chancen des Wachstums 
sind vielfältig – und sie enden nicht an kommu-
nalen Grenzen. 
Die zentrale Chance geht insbesondere einher 
mit der Stabsstelle Innovation und Wandel sowie 
deren mit der EwiG personenidentischen Lei-
tung: Wir können damit die Vielfalt bestehender, 
strukturwandelrelevanter Aktivitäten kanalisieren, 
sowohl im Kreis als auch in den Kommunen.

Welche konkreten Schritte sind  
für 2020 geplant? 
Kyra Pfeil: Auf der fachlichen Ebene werden wir 
uns unter anderem mit einer Weiterentwicklung 
von Planungsgrundlagen befassen, zum Beispiel 
mit dem Masterplan indeland. Außerdem wird 
die Arbeit in den konkreten Projekten, zum Beispiel 
Faktor X, weiterlaufen. Nach dem Personalauf-
wuchs und der organisatorischen Weiterentwick-
lung steht aber auch eine Phase der Konsolidie-
rung an – stets mit Blick auf Anpassungsbedarfe 
in einem hoch dynamischen Umfeld.

Jens Bröker

Geschäftsführer, 
entwicklungsgesellschaft  
indeland GmbH

Kyra Pfeil

regionalmanagerin, 
entwicklungsgesellschaft  
indeland GmbH
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 ZUKUNFT PLANEN UND  
 SICHTBAR MACHEN
Damit die Zukunftsvision des indelandes einmal Wirklichkeit wird, braucht es eine 
verbindliche Planung und den Raum. Um den erwünschten Prozess zu realisieren, haben 
die Kommunen des indelandes ihren Raum schon jetzt im Sinne einer erfolgversprechenden 
Transformation gestaltet. Der Fachbeitrag indeland 2.0 zur Neuaufstellung des Regionalplans 
im Regierungsbezirk Köln zeigt die außergewöhnlichen Chancen und Perspektiven für 
nachhaltiges Wachstum in der Region.

Visualisierung des Rahmenplans Indesee und der Vision indeland 2050+ : Erweiterungsoption für Jülich-Kirchberg.
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Entwicklung braucht Raum – 
Potenziale und Chancen nutzen
Der Fachbeitrag indeland 2.0, der vom Team indeland und der EwiG zur 
Neuaufstellung des Regionalplans Köln in Auftrag gegeben wurde, beschreibt 
die einzigartigen Entwicklungs möglichkeiten der Kommunen im Umfeld des 
Tagebaus Inden. Aufbauend auf der Entwurfsfassung aus dem Jahr 2018 
(Version 1.0) wurde er um die Raumbilder „Freiraum und Landwirtschaft“ und 
„Infrastruktur und Mobilität“ erweitert.

Flächen für das Wachstum der Region sichern

Wie wird das indeland in Zukunft aussehen? 
Wo entstehen neue Arbeitsplätze? Wel-
che Orte bieten jungen Familien ein neues 
Zuhause? Antworten auf diese Fragen liefert 
der Fachbeitrag indeland 2.0, den die EwiG 
im Juni 2019 bei der Bezirksregierung Köln 
eingereicht hat. 

Auf knapp 100 Seiten haben die indeland-
Kommunen skizziert, wie sie sich auf Basis 
der bisherigen Planungsgrundlagen die 
Gestaltung der Region für die nächsten Jahr-
zehnte vorstellen. Ziel ist es, die unterschied-
lichen Vorhaben im neuen Regionalplan zu 
verankern und damit die raumplanerische 
Grundlage für eine positive Entwicklung des 
indelandes nach der Braunkohleförderung 
zu schaffen.

„Spätestens ab 2030 füllt sich dann der voll-
ständig ausgekohlte Tagebau Inden zum 
Indesee, was eine große Attraktivitätssteige-
rung für das Arbeiten und Leben im Seeum-
feld bedeutet“, beschreibt Oliver Lühr, Princi-
pal der Prognos AG in Düsseldorf, die wohl  

tiefgreifendste Veränderung der Region seit 
Beginn der Braunkohleförderung im Jahr 1957. 
Zusammen mit seinem Team hat Lühr den Fach-
beitrag im Auftrag der EwiG verfasst und dafür 
auch eine Vielzahl von Fachgesprächen mit Ver-
tretern von Politik, Wirtschaft und relevanten 
 Interessengruppen geführt.

Zeichen stehen auf Wachstum

„Die wichtigste Aussage des Fachbeitrags 
lautet: Das indeland will bedarfsgerecht, 
ressourcenschonend und sozialverträglich 
wachsen“, so Lühr bei der Präsentation des 
Fachbeitrags im Rahmen des 7. Zukunftslabors 
indeland 2019 Ende Juni in Düren. 

Der Fachbeitrag fasst die Anforderungen  
an die künftige Flächennutzung im inde-
land, die für die Regionalplanung in den 
nächsten Jahrzehnten von Bedeutung sein 
werden, zusammen. Er legt vor allem dar, 
dass die außergewöhnlichen Perspektiven 
für das indeland nicht nur aus der Entstehung 
des Indesees hervorgehen. „Es existieren  

Übergabe des Fachbeitrags indeland 2.0 an die Bezirksregierung

Der Fachbeitrag indeland 2.0 
wurde Ende Juni 2019 an die 
Bezirksregierung in Köln über-
geben. Regierungspräsidentin 
Gisela Walsken wandte sich 
per Videobotschaft an die Teil-
nehmer des Zukunftslabors:

„Der Fachbeitrag indeland 
2.0 ist ein sehr wichtiger 
Beitrag im Prozess unserer 
Regionalplanungs behörde zur 
Neuaufstellung des Regional-
plans. Gerade deshalb, weil 

wir in der Region derzeit ganz 
intensiv den Strukturwandel 
diskutieren. Das Kapitel Wirt-
schaft und Arbeit, aber auch 
das Kapitel Wohnen und 
Leben, fasst im Grunde die 
wichtigen Aspekte zusam-
men und wird auch in unserer 
Arbeit eine große Rolle 
spielen. (…) ,indeland Valley’ 
ist ein schöner und zukunfts-
fähiger Begriff. Wir sind 
gespannt auf die Argumen-
tation dahinter. Und wir sind 

gespannt auf die Positionen, 
die sich in den Kapiteln dar-
stellen werden. Ich denke, es 
ist wichtig, die Fachbeiträge 
aus den  Regionen entgegen-
zunehmen und sie im Prozess 
zu be rücksichtigen.“

Fachbeitrag indeland 2.0  
zur neuaufstellung des  
regionalplans Köln

> www.indeland.de/downloads

Wandel gemeinsam 
 gestalten – Das indeland und  
der Kreis Düren stellen sich 
den Herausforderungen

> Seite 71–75



30

WAnDel. PersPeKtiven. GestAlten.

Quelle: Fachbeitrag indeland 2.0 / Prognos 2019

Komponenten des Wandels im indeland
Die vier Argumentationslinien des Fachbeitrags indeland 2.0 setzen sich aus unterschied lichen 
Komponenten zusammen. Diese einzelnen Bausteine stehen nicht losgelöst voneinander, sondern 
befinden sich in einem wechselseitigen Zusammenhang, der sowohl von endogenen Entwicklungen 
im indeland als auch von exogenen Entwicklungen geprägt ist.

Wirtschaft & Arbeit „indeland Valley“ Wohnen & Leben „Lebensraum indeland“

Innovation  
& Forschung
 
 Die Zahlen der  Studie- 
 renden und Beschäftigten an 
den  For schungs einrichtungen 
des  inde landes steigen 
weiter.

 Forschungseinrichtungen 
fungieren als Nukleus von 
Aus gründungen, forschungs-
affinen Unternehmens-
ansiedlungen und Start-up- 
Aktivitäten.

 Digitale Infrastrukturen sind 
Schlag adern einer innova-
tionsorientierten Ökonomie 
im indeland.

 Das indeland ist ein 
bundesweit wichtiger 
Innovations standort für Auf-
gaben der Energiewende.

 Das indeland ist Real-
labor für flächen intensive 
Forschung.

 Das indeland ist ein Hot-
spot der Verkehrsforschung für 
die Mobilität der Zukunft.

Wirtschaftliche 
Transformation
 
 Die Themen Energie, 
Ressourcen, Landwirtschaft 
und Mobilität bilden die 
wirtschaft lichen Schwerpunk-
te des indelandes.

 Das „Satellitensystem“ 
bietet dem Transformations-
prozess die Möglichkeit zur 
Entfaltung.

 Die unterschiedliche Aus-
richtung der Gewerbestand-
orte erhöht die wirtschaftliche 
Diversifikation.

 Das „Satellitensystem“ 
führt zu  multiplikativen
Beschäftigungs effekten.

 Die Digitalisierung führt 
zu neuen Wertschöpfungs-
prozessen, Geschäftsmodel-
len und Standort mustern.

 Stoffkreisläufe werden im  
indeland geschlossen.

 Multifunktionale Leistungen 
der Landwirtschaft und der 
Anbauflächen im indeland 
haben Bedeutung über euro-
päische Grenzen hinweg.

 Nach der See-Entstehung 
wird  langfristig auch der 
Tourismus für  einen nennens-
werten Beschäftigungseffekt 
sorgen.

Raumfunktion 

 
 Der Zukunftsraum indeland 
ent wickelt sich aus eigener 
Stärke heraus zum neuen Ent-
faltungsraum der Region.

 Eine gute Erreichbarkeit 
von endo genen und exoge-
nen Arbeitsmärkten   
ist gegeben.

 Das Wachstum entlang der 
Rhein schiene führt zu neuen 
Suchräumen.

 Die Flächenknappheit in 
Aachen sorgt für steigende 
Nachfrage im indeland.

 Im direkten Umland 
der urbanen Räume ist 
das Wachstumspotenzial 
 begrenzt.

 Intelligentes Flächen-
management führt zu 
mehr Akzeptanz der 
 Kompensations maßnahmen.

 
Standortqualität 

 
 Die kommunalen Stand-
ortfaktoren als Wohn- und 
Arbeitsstandort  werden 
verbessert.

 Die Mittelzentren Eschwei-
ler und Jülich werden in ihrer 
Funktion  gestärkt.

 Ressourceneffizienz ist das 
Marken zeichen der Infra-
struktur- und Siedlungsent-
wicklung im indeland.

 Die Mobilitätsangebote im 
indeland werden kontinuier-
lich erweitert und verbessert.

 Neue Anforderungen 
durch  Mega trends lassen 
sich im indeland im Zuge der 
Neustrukturierung bedienen.

 Das Landschafts- und 
Himmelsbild um den Tage-
bau- und Kraftwerkstandort 
verbessert sich.

 Mit Biotopverbünden werden 
der Natur und dem Menschen 
ein Gefallen getan.

 Das Image eines Tage-
baureviers wandelt sich zur 
modernen Forschungs- und 
Seeadresse.

 Spannende Zwischen-
nutzungen während der 
Füllphase erhöhen den Er-
holungswert und regen zum 
kreativen Denken an.

 Der gefüllte Indesee ist das 
„Happy End“ des  Wandels, 
der damit jedoch nicht ab-
geschlossen sein wird.
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„Nur dort, 
wo  Potenziale 
des Wandels 
vorhanden sind, 
ist eine zusätzliche 
Flächenausweisung 
sinnvoll.“
Oliver Lühr, Principal  
Prognos AG, Düsseldorf

vielmehr eine ganze Reihe von Potenzialen 
und Komponenten des Wandels, die sich in 
vier Argumentationslinien gliedern lassen“, 
erläutert Lühr. 

Die Argumentationslinien des Fachbeitrags 
bauen auf den bestehenden Grundlagen auf, 
die von den Kommunen für ihren „Zukunfts-
raum“ bereits mit dem Masterplan indeland 
2030 und der Vision indeland 2050+ formu-
liert wurden. Wie diese Dokumente ist auch 
der Fachbeitrag indeland 2.0 offen für Ergän-
zungen und kann bei Bedarf fortgeschrie-
ben oder an geänderte Rahmenbedingungen 
angepasst werden.

Zwei Argumentationslinien beziehen sich auf 
„Wirtschaft und Arbeit“ und sind zusammen 
als „indeland Valley“ betitelt. Die beiden 
anderen bündeln Aspekte rund um „Woh-
nen und Leben“ und lassen sich unter dem 
Schlagwort „Lebensraum indeland“ zusam-
menfassen. 

„Die Argumentationslinien benennen Ziele für 
die Entwicklung von Arbeits- und Wohnstand-
orten und verorten diese räumlich“, so Lühr. 
Sie bilden damit eine wichtige Grundlage 
für das im Fachbeitrag dargestellte gemein-
same Raumbild der  Kommunen des indelan-
des. Und sie zeigen laut Lühr zugleich: „Nur 

Das Gesamtraumbild  
skizziert die Entwicklungs-
ziele des indelandes

entlang der vier Argumenta­
tionslinien sind schwerpunkte 
für die entwicklung von 
Arbeits­ und Wohnstand orten 
in einem Gesamtraumbild 
(Abb. links) benannt und 
räumlich durch Ziele verortet. 
ein Großteil der entwicklung 
der region wird sich auf 
das  Gebiet um den späteren 
 indesee  fokussieren. 

97

Gesamtraumbild indeland

Legende

T  Siedlungs- und Wohnentwick-
lungsschwerpunkt

T  Wirtschafts- und Gewerbe-/ 
Industrieschwerpunkt

T  Gebiete mit landwirt- 
schaftlichem Fokus

T  Flächen mit multifunktionalen 
Ansprüchen

T Research Farming

T Biotopverbundkorridore

T Waldbestände

T Gewässer

  Landschaftsräumliche Verbindungen 
und Grünkorridore

  Räumliche Verbindungen  

Quelle: Fachbeitrag indeland 2.0 / Prognos 2019
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Neue Raumbilder im 
Fach beitrag indeland 2.0

in der version 2.0 des Fach­
beitrags wurden die raum­
bilder „Wirtschaft und Arbeit“ 
und „Wohnen und leben“ um 
Zielsetzungen in zwei weite­
ren Bereichen ergänzt:

 Infrastruktur und Mobilität: 
Die Mobilität der Zukunft wird 
geprägt sein durch Multi­
modalität, Postfossilität und 
Digitalisierung. Diese entwick­
lung wirkt sich auch auf den 
Personen­ und Güterverkehr 
im indeland aus.

 Freiraum und Landwirt-
schaft: in der entwicklung des 
indelandes spielen bereits 
geplante Freiräume, Grünver­
bunde und Biotope genauso 
eine zentrale rolle wie die 
Fortentwicklung der ertrag­
reichen landwirtschaft.

dort, wo Potenziale des Wandels vorhanden 
sind, ist eine zusätzliche Flächenausweisung 
sinnvoll; und nur dort, wo auch Flächenange-
bote gemacht werden können, können sich 
die Potenziale entfalten.“

Vier Raumbilder zeigen  
Potenziale und Chancen

Das Gesamtraumbild des indelandes baut 
sich aus vier verschiedenen Ebenen auf. 
Neben Raumbildern für „Wirtschaft und 
Arbeit“ und „Wohnen und Leben“ gibt es 
weitere für „Freiraum und Landwirtschaft“ 
und „Mobilität und Infrastruktur“. 

Die im Fachbeitrag ausführlich erörterten 
Raumbilder zeigen, dass sich ein Großteil 
der Entwicklung des indelandes auf das 
Gebiet um den späteren Indesee fokussiert. 
Darüber hinaus werden Investitionen in die 
Infrastruktur, sowohl in den Straßen- als auch 
in den Schienenverkehr, die Erreichbarkeit 
der Region verbessern. Vor allem die Ach-
sen Aachen–Eschweiler–Köln und Aachen–

Jülich–Köln sollen ausgebaut werden und 
eine Erreichbarkeit des Sees und der Orte 
des indelandes über verschiedene Wege und 
Mobilitätsarten gewährleisten.

Von der verbesserten Infrastruktur wird die 
Wirtschaft profitieren. Positive Effekte erge-
ben sich für Forschungseinrichtungen und 
Betriebe, die Synergien aus den Vernetzun-
gen und neuen Anbindungen gewinnen kön-
nen. Neue Chancen für das indeland erge-
ben sich außerdem durch das dynamische 
Wachstum in den benachbarten Ballungs-
räumen in der Region Aachen und entlang 
der Rheinschiene. 

Kurz- und mittelfristig 
Entfaltungsräume schaffen

„Diese Standorte und Potenziale benötigen 
zeitnah, aber auch im Laufe der nächsten 
Jahrzehnte, ausreichend Raum zur Entfaltung“, 
betonte Lühr. „Eine Flächenbereitstellung ist 
immer dort wichtig, wo sich spezifische Poten-
ziale entfalten können.“

Landwirtschaft und Grünräume sind feste Bestandteile des indelandes.

Die Lage an großen Verkehrsachsen ist eine Chance für die Entwicklung im indeland.
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Fazit des Fachbeitrags: Der Strukturwandel stellt  
eine einmalige Chance für das indeland dar

Für die Autoren des Fachbeitrags ist die aktu-
elle Situation des indelandes vor allem eine 
einmalige Chance: Das indeland kann als 
erste Teilregion zeigen, wie die Energiever-
sorgung, die Mobilität, das Wohnen und das 
Arbeiten von morgen gestaltet werden kön-
nen und somit wie ein nachhaltiger Struktur-
wandel umgesetzt werden kann. Damit wird 
sich die Lebensqualität im indeland künftig 

weiter erhöhen, und auch die Bewohner 
können dem bevorstehenden Wandel posi-
tiv gestimmt entgegensehen. Es gilt nun, die 
Erwartungen aller Akteure zu erfüllen, die auf-
gezeigten Potenziale zu nutzen und mögliche 
Risiken zu vermeiden, indem man den Wan-
del im Dialog mit allen Beteiligten gestaltet. 
Der Fachbeitrag indeland 2.0 bildet hierfür 
die geeignete Grundlage.

Forschungs- 
einrichtungen

Wirtschaftliche 
Schwerpunkte

Image

Megatrends

Indesee

Füllphase

Entfaltungsraum

Begrenzte  
Wachstumsräume

Arbeitsmärkte

„Satellitensystem“

Digitale  
Infrastruktur

Diversifikation

Beschäftigungs- 
effekte

Tourismus

Ressourcen - 
effizienz

Landschafts- und  
Himmelsbild

EnergiewendeVerkehrswende Digitalisierung

Aachen

Reallabor

Nukleus/ 
Ansiedlungen

Stoffkreisläufe

Mobilitäts- 
angebote

Mittelzentren

Multifunktionale  
Leistungen der  
Landwirtschaft

Intelligentes  
Flächenmanagement

Biotopverbünde

Kommunale 
Standortfaktoren

Rheinschiene

Wirkungsgefüge der Komponenten des Wandels

Die Transformation ist kein linearer Prozess, sondern die verschiedenen, im Raum  
verteilten Komponenten der vier Argumentationslinien greifen ineinander.

Quelle: Fachbeitrag indeland 2.0 / Prognos 2019

Die Komponenten und Wir-
kungszusammenhänge inner-
halb der Argumentationslinien 
werden auf den folgenden 
Seiten näher erläutert.

Innovation und  
Forschung

Wirtschaftliche 
Transformation

Standortqualität

Raumfunktion
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Im Heißluftballon in die Zukunft

Ein zehnjähriges Mädchen blickt vom Inde-
mann auf das indeland. Sie sieht eine Land-
schaft in Bewegung, die vor großen Verände-
rungen steht … So beginnt der neue Imagefilm 
des indelandes, der aus der Vogelperspek-
tive die Entwicklung des Tagebaus Inden zum 
Herzstück von Europas größter Seenland-
schaft erzählt. 

Zu sehen ist aber nicht nur das künftige 
„Urlaubsparadies“, sondern auch ein Aus-
blick auf die neuen Perspektiven für die Wirt-
schaft und das Wohnen. „Kurze Wege zur 
Arbeit und Lebensqualität, das bleibt hier 
keine Vision, sondern ist konkreter Plan“, 
heißt es in dem dreiminütigen Clip, der von 
der Firma HHVision aus Köln erstellt wurde. 

Das indeland präsentiert sich darin als attrak-
tiver Standort zwischen Aachen, Düsseldorf 
und Köln. Der filmische Ausblick endet im Jahr 
2050, wenn das Leben am See Wirklichkeit 
geworden ist.

Spätestens bei diesen Bildern fragt sich der 
Betrachter wohl, wie diese Vision tatsäch-
lich Realität werden kann. Die Sprecherin im 
Film gibt die Antwort: „Nutzen wir Weitblick, 
Mut und Geduld. Das ist ungewöhnlich für 
die heutige Zeit. Aber es sind Tugenden, die 
genau jetzt richtig und wichtig sind, wenn wir 
in die Zukunft sehen wollen und neue Ufer 
suchen. Wir sind in der Verantwortung. Wir 
bestimmen die Lebensqualität der nächsten 
Generationen.“

Die Zukunft sichtbar machen – 
Der Tagebau wird zum Indesee
Wie sehr sich das indeland in den nächsten Jahrzehnten verändern 
wird, zeigen ein neuer Imagefilm und 360-Grad-Seevisualisierungen. 
Die Bilder, die die Verwandlung des Tagebaus Inden zum Indesee 
veranschaulichen, bauen auf den gemeinsam beschlossenen Plänen 
und Visionen auf. Hintergründe zur Transformation gibt es in dem 
EwiG-Blog und den Social-Media-Kanälen des indelandes.
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Mit Virtual Reality den Indesee schon heute erleben

Mit dem Ende der Braunkohleförderung bis 
2030 und der Flutung des Tagebaus fällt der 
Startschuss zur Entstehung von Europas größter 
Seenlandschaft. Vielen innerhalb und außer-
halb des indelandes ist diese Tragweite der 
bevorstehenden Transformation noch nicht 
bewusst, und das Ausmaß der Verwandlung 
ist aus heutiger Sicht nur schwer vorstellbar. 

Um diese „Imaginationslücke“ zu schließen 
und den Wandel erlebbar zu machen, hat die 
EwiG den zukünftigen See als Virtual Reality 
(VR) visualisieren lassen. Die faszinierenden 
360-Grad-Bilder sollen der Öffentlichkeit 
voraussichtlich bereits im Jahr 2020 an zen-
tralen Orten sowie durch eine Web-Anwen-
dung zugänglich gemacht werden.

Aktuelle Informationen  
und Hintergründe

Auf ihrer Website und den Social-Media-
Kanälen berichtet die Entwicklungsgesell-
schaft indeland regelmäßig über aktuelle Ent-
wicklungen in Bezug auf den Strukturwandel 
im Rheinischen Revier und die Strategie des 
indelandes. Auf der Facebook-Seite finden 
sich neben Hintergrundinformationen über 
die Arbeit der EwiG auch regionale Veran-
staltungs- und Ausflugstipps.

Aktuelle informationen und 
Berichte auf der Website und 
in den social­Media­Kanälen 
des indelandes

> www.indeland.de 
> www.indeland.de/blog 
>  www.facebook.com/ 

indeland.gmbh

Screenshots aus dem neuen Imagefilm des indelandes. Darin ist schon jetzt zu sehen, wie sich  
die Landschaft und die Lebensqualität in der Region zukünftig verändern werden.
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MITTEL UND KRÄFTE  
MOBILISIEREN UND TEILEN
Das indeland mobilisiert Fördermittel aus unterschiedlichen Quellen, um zusätzliche Ressourcen 
für den regionalen Strukturwandel zu gewinnen. 2019 lag ein besonderer Fokus auf dem 
Kompromiss der Kohlekommission und dem Entwurf des Strukturstärkungsgesetzes, das ab 
2020 nachhaltige Impulse in den Kohleregionen setzen soll. Gemeinsam mit den Partnern im 
Rheinischen Revier hat sich das indeland dafür als europäische Pilotregion für neue Energie und 
Mobilität neu aufgestellt. Weitere Schwerpunkte waren der Abschluss von MORO „Lebendige 
Regionen“ sowie der Start neuer Förderprojekte im Bereich ressourceneffizientes Bauen.
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Fördermittel aus verschiedenen  
Quellen für zukunftsweisende Projekte 
im indeland sichern
Die Beantragung von Fördermitteln zählt zu den zentralen Aufgaben der 
Entwicklungsgesellschaft indeland. Mit den Geldern werden nicht nur singuläre 
Projekte finanziert, sondern gezielt Vorhaben, die mittel- und langfristig auf das 
Konto der interkommunal abgestimmten Strategie einzahlen.

Sport, Kunst und  
Kultur fördern 
> Seite 76–81

Soziales Engagement  
unterstützen 
> Seite 84–87

Ressourcen für die Zukunft akquirieren

Ergänzend zu der grundlegenden Finanzie-
rung der interkommunalen Zusammenarbeit 
durch die Gesellschafterkommunen und die 
verbindliche Unterstützung seitens der Spar-
kasse Düren und RWE Power AG trägt vor 
allem die gezielte (Förder-)Mittelakquise 
dazu bei, den Handlungsspielraum der 
EwiG zu erweitern. Neben der Akquise im 
Bereich des sektoralen Projektmanagements 
(z. B. Faktor X) gewann 2019 zunehmend das 
übergeordnete Thema Regional- und Struktur-
entwicklung an Bedeutung – unter anderem 
im Rahmen der Strukturförderung des Bundes.

Co-Finanzierung mit Partnern

Neben der eigenständigen Fördermittelak-
quise unterstützt die EwiG durch Co-Finan-

zierung Förder- sowie investive Einzelpro-
jekte Dritter. Diese „Nachbarschaftshilfe“ 
dient zugleich der Stärkung des regionalen 
Zusammenhalts, von dem das indeland an 
anderer Stelle direkt profitiert.

Eigene Marketingmaßnahmen

Darüber hinaus engagiert sich die EwiG 
selbst als Mittelgeber. Durch verschiedene, 
satzungskonforme Marketingmaßnahmen 
werden hier in direkter Abstimmung mit den 
Gesellschafterkommunen ausgewählte Enga-
gements im indeland unterstützt. Vereine und 
Initiativen, deren Arbeit den gemeinsamen 
Zielen des indelandes zuträglich ist, werden 
unter anderem durch Mitgliedsbeiträge und 
Zuwendungen gefördert.

Die Arbeit der entwicklungs­
gesellschaft indeland GmbH 
wird unterstützt von der 
 sparkasse Düren und der 
rWe Power AG. viele vor­
haben und Projekte konnten 
nur dank des langjährigen 
engagements dieser Koopera­
tionspartner realisiert werden.
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Vorhandene Ressourcen wirksam einsetzen

In dem Modellvorhaben der Raumordnung 
(MORO) „Lebendige Regionen  – aktive 
Regionalentwicklung als Zukunftsaufgabe“ 
lag der Fokus auf der Entwicklung eines 
inte grierten Ansatzes für eine ganzheitliche 
Regionalentwicklung unter Berücksichtigung 
der wirtschaftlichen, sozialen und ökologi-
schen Situation der Kommunen.

Im indeland stand das Projekt unter dem Titel 
„Raum schaffen durch Ressourceneffizienz – 
Mehr aus weniger machen“ und befasste sich 
insbesondere mit den Herausforderungen des 
Strukturwandels, der für die Region tiefgrei-
fende Veränderungen in der Wirtschafts-, 
Landschafts- und Sozialstruktur bedeutet. Für 
die indeland-Kommunen führt dies zu einem 
strategischen Dilemma, denn einerseits müs-
sen sie ihre Haushalte kostensensibel gestal-

ten, andererseits erfordert eine ganzheitliche 
Regionalentwicklung jedoch  Investitionen 
und zukunftsorientierte Wachstums impulse. 
Das MORO-Projekt bot den Städten und 
Gemeinden im indeland die Chance, die 
Ressourcenwirksamkeit innovativer Infrastruk-
tur zu analysieren und die interkommunale 
Zusammenarbeit weiter zu vertiefen. Konkret 
geschah dies in vier  Maßnahmen:

  1. Integriertes Konzept 
2. Bauen und Wohnen (Faktor X) 
3. Mobilität 
4. Interkommunale Gewerbegebiete

Damit knüpfte das Modellvorhaben im inde-
land an das Leitbild des Masterplans 2030 
an. Das Thema Ressourceneffizienz bildete 
dabei die übergeordnete Klammer. 

MORO – Raum schaffen durch  
Ressourceneffizienz
Im bundesweiten Modellvorhaben der Raumordnung (MORO) 
„Lebendige Regionen“ entwickelten die Städte und Gemeinden im 
indeland gemeinsam ein integriertes Konzept für die nachhaltige 
Entwicklung der Region. Das Projekt trug dazu bei, die besonderen 
Herausforderungen des Rheinischen Reviers in einem größeren 
Rahmen zu verdeutlichen und den Bekanntheitsgrad des 
indelandes zu steigern. 

Planspiel im Rahmen der MORO-Forschungsphase, Juli 2017.

Das Modellvorhaben der 
raumordnung  „lebendige 
regionen – aktive regional­
entwicklung als Zukunfts­
aufgabe“ wurde mit rund 
200.000 euro gefördert durch 
das Bundesministerium des 
innern, für Bau und Heimat 
(BMi) sowie das Bundesinstitut 
für Bau­, stadt­ und raum­
forschung (BBsr). im indeland 
erstreckte sich das Projekt von 
Juli 2016 bis Juni 2019. 

schlussbericht des MOrO­
Projekts im indeland

> www.indeland.de/downloads
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Maßnahme 1 – Integriertes Konzept

 Wie lässt sich bei Bürgerschaft, Handwerk, Wirtschaft, Politik und Verwaltung 
ein vertieftes Verständnis für die Notwendigkeit eines nachhaltigen Umgangs mit 
natürlichen Lebensgrundlagen und öffentlichen Mitteln verankern? Wie kann ein 
sektorübergreifender „Nachhaltigkeits- bzw. Finanzcheck“ unter Berücksichtigung der 
besonderen regionalwirtschaftlichen Situation entwickelt werden?

Mit der Arbeit an einem integrierten Konzept 
wurde die Basis für eine kommunalfinanz-
wirtschaftliche Betrachtung der Schwerpunkt-
themen des indelandes bereitet. Die zentralen 
Ziele der Maßnahme waren die Entwicklung 
eines „Nachhaltigkeits- und Finanzchecks“, 
der die besondere Entwicklungsdynamik der 
Region berücksichtigt, und eine Aktualisierung 
des Masterplans 2030. 

Ein Teil der indeland-Kommunen hatte bereits 
vor dem MORO-Projekt eigene Erfahrun-
gen mit integrierten Handlungskonzepten 
und vergleichbaren Ansätzen gesammelt, 
unter anderem im Rahmen der Erarbeitung 

des Masterplans 2030, der ganz bewusst 
einen integrierten Ansatz verfolgt. Zusätzliche 
Erkenntnisse gewannen die Kommunen aus 
der Abstimmung zu den Wirksystemen der 
anderen Maßnahmen des Modellvorhabens. 

Die beteiligten Akteure stärkten damit ihre 
Fähigkeiten in der Anwendung wirkungsorien-
tierter und systemischer Methoden. Notwen-
dig erschien ihnen ein intensivierter Austausch 
zwischen den kommunalen politischen Gre-
mien und den kommunalen Verwaltungen, 
unter anderem zur  Abstimmung von Leitbil-
dern, operativen Zielen, Produktzielen sowie 
Indikatoren und Kennzahlen.

Maßnahme 2 – Bauen und Wohnen

 Welche finanzwirtschaftlichen Wirkungen kann Ressourceneffizienz im 
Bereich Bauen und Wohnen für Kommunen entfalten? Zum Beispiel durch eine 
Standortaufwertung infolge der Ausweisung von Faktor X-Siedlungen und daraus 
entstehenden Sogeffekten auf Wohnungssuchende oder Bauwillige.

Die MORO-Maßnahme 2 zeigte, dass 
Siedlungsentwicklung gemäß den Fak-
tor X-   Prinzipien kommunalfinanzwirtschaft-
liche Wirkungen auslöst, die sich von den 
Wirkungen „klassischer“ Wohnbaugebiete 
unterscheiden. Besonders verstärkt werden 
diese, wenn die Wohnungs- oder Einwohner-
dichte der Siedlungen erhöht wird, womit eine 
höhere Wirtschaftlichkeit der Versorgungs-
infrastruktur erreicht wird. Die Verdichtung 
kann entweder durch Gebäudeformen 
geschehen, die alternativ zum „klassischen“ 
Einzelwohnhaus sind (z. B. Hofhäuser), oder 
durch Geschoss wohnungsbau bzw. durch 
Nachverdichtung im Bestand. 

Die im „10-Punkte-Leitfaden“ für die kommu-
nale Planung zusammengefassten Anregun-
gen und Vorschläge zur zukünftigen Vorge-
hensweise wurden in der Schlussphase des 
MORO-Projekts mittels einer Kurzstudie auf 
Plausibilität und Relevanz untersucht. Hier-
bei wurde der Fokus auf die öffentliche Ver-
sorgungsinfrastruktur und die Erschließung 

von Bau gebieten gerichtet. Gegenstand 
der Untersuchung waren mögliche Alter-
nativen zur konventionellen Niederschlags-
wasserabführung in einem neuen Wohn-
gebiet. Die in der Kurz studie aufgeführten 
Umsetzungsvorschläge wurden im März 
2019 im Zuge einer  Exkursion kommunaler 
Rats mitglieder anhand von konkreten Praxis-
beispielen  erläutert.

Stichwort:  
Integriertes Konzept

ein integriertes Konzept ist ein 
strategisches Planungs­ und 
steuerungsinstrument in der 
entwicklung kommunaler 
Finanzen. es beruht auf einer 
ganzheitlichen Betrachtung 
eines teilraumes und zeigt 
funktionale oder sozialräum­
liche Defizite und Anpas­
sungserfordernisse. neben 
einer Bestandsaufnahme 
enthält es in der regel eine 
Gesamt strategie.

MORO-Exkursion „Der neue Umgang mit  
Regenwasser“, März 2019.

Faktor X 
> Seite 46–53
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Maßnahme 3 – Mobilität

 Wie wirkt sich die Errichtung von Mobilstationen auf die ÖPNV- und Erschließungs-
kosten und finanzwirtschaftlich auf Kommunen, Kreis und Verkehrsunternehmen 
aus? Wie lassen sich Nutzen und Ersparnisse durch intelligente Verknüpfung der 
Verkehrsmittel und insbesondere Verlagerung des motorisierten Individualverkehrs auf 
andere Verkehrsträger mittels Mobil stationen erfassen?

Mit der Verankerung im Nahverkehrs plan 
des Kreises Düren ist der Bau von Mobilsta-
tionen ein mit allen kreiszugehörigen inde-
land-Kommunen abgestimmtes Planungsziel. 
Je nach Zentralität des Standorts und dessen 
Versorgungsfunktion sind Mobilstationen in 
unterschiedlichen Ausstattungsvarianten 
geplant. Davon ausgehend wird angenom-

men, dass die geringere Verkehrsbelastung 
und die steigende Umweltverträglichkeit des 
 Restverkehrs zu Einsparungen bei öffentlichen 
Finanz mitteln führen, unter anderem bei den 
Investitions- und Unterhaltungskosten. Diese 
Hypothese wurde im MORO-Projekt unter 
aktiver Einbeziehung der Stabsstelle Mobilität 
des Kreises Düren erörtert. 

Mit der Studie „Kommunal finanzwirtschaftliche 
Effekte von Mobilstationen“ gelang der 
Nachweis, dass kommunalfinanzwirtschaft-
liche Effekte über wirkungs- und systemorien-
tierte Analysen feststellbar sind. Mit dieser 
Erkenntnis wird die Beantragung von Förder-
mitteln zur Realisierung von Mobilstationen 
unterstützt. Die Studie liefert den Kommunen 
bei Entscheidungen wertvolle Anhaltspunkte. 
Rückmeldungen der örtlichen Verkehrsver-
bünde zeigen, dass eine Musterstudie erreicht 
wurde, die über die Modellregion hinaus 
Verwendung finden kann. Darüber hinaus 
lässt sich das Wissen zu den verwendeten 
Methoden künftig auch für andere kommu-
nale Investitionsprojekte verwenden.

Maßnahme 4 – Interkommunale Gewerbegebiete

 Wie ist der Lasten-Nutzen-Ausgleich zwischen den Gemeinden durch die Realisierung 
interkommunaler Gewerbegebiete zu bewerten? Wie lassen sich dadurch Erschließungs- 
und Vermarktungskosten für Kommunen reduzieren und Erlöse gerecht verteilen?

Die Bearbeitung dieses Bausteins erfolgte im 
Wesentlichen mittels einer extern vergebenen 
Beraterleistung, die zur Studie „Gewerbe- 
und Industrieflächenkonzept indeland 1.0“ 
führte. Die Ergebnisse wurden im Mai 2018 
von den Bürgermeistern der indeland-Kom-
munen beschlossen.

Mit Blick auf interkommunale Gewerbe-
gebiete konnten durch das MORO- Projekt 
kommunalfinanzwirtschaftliche Mehrwerte 
qualitativ identifiziert werden. Diese ergeben 
sich demnach allerdings weniger durch künf-
tig erreichbare zusätzliche Gewerbesteuer-
einnahmen als vielmehr durch die Einkom-

mensteuereinnahmen – vorausgesetzt, dass 
sich die im Gewerbe gebiet Beschäftigten in 
der selben  Kommune ansiedeln.

Die Bereitstellung von Gewerbeflächen ist 
daher primär als kommunale Leistung der 
Daseinsvorsorge und Produkt der Wirtschafts-
förderung sowie des allgemeinen Marketings 
zu sehen und nur eher indirekt als Schaffung 
von kommunalen Einnahmequellen. Wich-
tig war zudem die Feststellung, dass für die 
Modellregion eine „Pool-Lösung“ (bzw. 
 Flächentausch) grundsätzlich anwendbar 
ist und einen Beitrag zur Flächen effizienz 
darstellen kann.

Planung und Flächen 
> Seite 54–61

Zukunftsmodell auch für das indeland: intelligente 
Mobilitätsstation am Bahnhof Südkreuz in Berlin.

Wie gehen Regionen 
mit steigenden 
Herausforderungen 
und knapper 
werdenden 
Ressourcen um?
Zentrale Fragestellung im  
MORO „Lebendige Regionen“
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Externes Fachwissen  
für das indeland

im rahmen des MOrO­Pro­
jekts profitiert das indeland 
auch von externem experten­
wissen. Fach liche Beiträge 
wurden geleistet von dem 
Büro Fachberatung nachhal­
tiges Bauen, Bonn, der DKC 
Kommunalberatung GmbH, 
Düsseldorf, dem ingenieur­
büro Dr. Jansen GmbH, Köln, 
dem ingenieurbüro Franz 
Fischer GmbH, erftstadt, der 
Prognos AG, Düsseldorf, dem 
Bildungsreferenten Jan rogge, 
Bonn, und dem Wirtschafts­
geografen Prof. Dr. Michael 
Gramm, Jülich.

Dr. Florian Langguth, SPRINT, Berlin, MORO-Forschungsassistenz.

Die MORO-Ziele  
im indeland

■ Den strukturwandel in der 
region proaktiv und voraus­
schauend gestalten

■ Finanzielle einspar­, er­
trags­ und synergieeffekte 
für die  indeland­Kommunen 
aufzeigen

■ sektorübergreifend ein 
vertieftes verständnis für den 
nachhaltigen Umgang mit 
natürlichen lebensgrundla­
gen und öffentlichen Mitteln 
verankern

■ Gemeinsame erfolge durch 
interkommunale strategien 
und Handeln in der region 
generieren

■ Weitere erfahrungen, 
Kenntnisse und Fähigkeiten 
für die Aktualisierung des 
Masterplans indeland 2030 
gewinnen

Mitwirkung der indeland-Kommunen

Einen Großteil der Maßnahmen und Bau-
steine hat das bei der EwiG angesiedelte 
MORO-Projektmanagement in Zusammen-
arbeit mit den oben genannten Beteiligten 
in Eigenleistung erbracht. Insgesamt waren 
etwa 40 Personen aus dem indeland aktiv 
beteiligt. 

An der Erreichung der Ergebnisse wirkten 
Mitarbeiter der Fachabteilungen der Kreis-
verwaltung Düren sowie der sieben inde-
land-Kommunen mit. Für die Beantwortung 

der Forschungsfragen waren insbesondere 
die fachlichen Beiträge der kommunalen Bau-
planungs- und Haushaltsexperten relevant. 

Eine wichtige Rolle fiel zudem dem Team 
indeland zu. Durch die jahrelang erprobte, 
interkommunale und sektor übergreifende 
Zusammenarbeit und eine flächendeckende 
Mitwirkungsbereitschaft der Kommunen und 
des Kreises sind die Voraussetzungen zur 
dauerhaften Implementierung der Ergebnisse 
des MORO-Projekts günstig.

Regionale Akteursnetzwerke knüpfen

Mit dem Modellvorhaben „Lebendige Regio-
nen“ sind die maßgeblichen politischen und 
fachlichen Gruppen und Institutionen im 
indeland weiter zusammengerückt. Durch 
das Modellvorhaben konnte die einheitli-
che Ausrichtung raumwirksamer Impulse und 
Entscheidungen auf lokaler und regionaler 
Ebene weiter ausgebaut werden. 

Die Gesellschafterkommunen der Entwick-
lungsgesellschaft indeland waren auch im 
Verlauf des Berichtsjahres intensiv in das 
MORO-Projekt eingebunden. Je nach Sach-
verhalt band die EwiG weitere regionale 
Partner in die Kooperation ein, beispielsweise 
im Rahmen der LEADER- Region Rheinisches 

Revier an Inde und Rur. Bei mehreren MORO-
Vorhaben ergaben sich zudem Schnittmen-
gen und Synergieeffekte mit anderen EwiG-
Arbeitsfeldern.

Die wichtigsten privaten Partner waren die 
Aachener Stiftung Kathy Beys, die RWE 
Power AG als Bergbautreibender sowie 
die Sparkasse Düren als beratendes Auf-
sichtsratsmitglied. Darüber hinaus entstan-
den Impulse durch die bereits bestehende 
Zusammenarbeit der EwiG mit Stadtentwick-
lungsgesellschaften, Wirtschaftsförderungen, 
Wissenschaftseinrichtungen, Kammern, Pla-
nungsbüros, Unternehmen, Verbänden, Ver-
einen sowie mit Bürgerinnen und Bürgern.
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WAnDel. PersPeKtiven. GestAlten.

Faktor X-Bauberatung für Kommunen und Bauinteressierte

Klima- und Ressourcenschutz beginnt bei den 
eigenen vier Wänden. Deshalb fördern die 
Kommunen in der LEADER-Region zwischen 
Inde und Rur vermehrt den Bau von Wohn-
häusern, die besonders wenige Rohstoffe ver-
brauchen. Die Städte und Gemeinden, die 
sich das Thema auf die Agenda geschrieben 
haben, können dabei auf die Unterstützung 
der Faktor X-Agentur zählen. Seit Okto-
ber 2019 berät eine Mitarbeiterin der Fak-
tor X-Agentur Bauämter und Bauinteressierte 
in allen Fragen rund ums Thema. 

Die aufgrund der Wachstumsstrategie des 
Kreises Düren zu erwartende Siedlungs-
tätigkeit muss vor dem Hintergrund der einzu-
haltenden Klimaschutz- und Nachhaltigkeits-
ziele besonders ressourceneffizient sein. Mit 
der Bauberatung leistet die Faktor X-Agentur 
hierzu einen konkreten Beitrag. So können 

sich Bauinteressierte konkret informieren, 
wie sie ihr Gebäude möglichst klimaneutral 
errichten können. Unterstützen lassen können 
sie sich dabei auch vom Klima- und Ressour-
censchutzTool (KuRT) der Faktor X-Agentur.

Weitere Schwerpunkte der neuen Fak-
tor X-Bauberatung sind unter anderem die 
Berechnung der Ressourceninanspruchnahme 
von Bauvorhaben sowie das Monitoring von 
Faktor X-Baugebieten. Mit den Baufamilien 
werden konkrete Vereinbarungen zum Res-
sourcenverbrauch ihrer künftigen Gebäude 
getroffen, deren Einhaltung in der Bauphase 
dann regelmäßig vor Ort überprüft wird. Nur 
mit dieser Kontrolle lässt sich sicherstellen, 
dass die berechneten Einsparpotenziale tat-
sächlich erreicht werden. Gefördert wird die 
Bauberatung aus Mitteln der LEADER-Region 
Rheinisches Revier Inde-Rur.

LEADER-Region Rheinisches Revier an Inde  
und Rur unterstützt Faktor X-Bauberatung

Mit der von der EwiG initiierten LEADER-Region an Inde und Rur 
fließen Fördermittel der Europäischen Union in modellhafte Projekte im 
indeland. Über lokale Aktionsgruppen können die Menschen vor Ort 
den regionalen Entwicklungsprozess mitgestalten.

LEADER-Region 
Rheinisches Revier  
an Inde und Rur

leADer steht für „liaison 
entre Actions de Développe­
ment de l‘Économie rura­
le“ (verbindung zwischen 
Aktionen zur entwicklung der 
ländlichen Wirtschaft) und 
ist ein methodischer Ansatz 
im rahmen des europäischen 
landwirtschaftsfonds für die 
entwicklung des ländlichen 
raums (eler). Die leADer­
region rheinisches revier 
an inde und rur ist eine von 
insgesamt 25 in nordrhein­ 
Westfalen.
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Netzwerke zu ressourceneffizientem Bauen erweitern

Das Projekt „ReNeReB“ (Regionales Netzwerk 
Ressourceneffizientes Bauen) trägt dazu bei, 
das Wissen über eine ressourceneffiziente 
und kreislaufgerechte Bauweise weiter zu ver-
breiten. Seit dem 1. November 2019 baut die 
Faktor X-Agentur in Kooperation mit der RWTH 
Aachen und Aachen Building Experts e. V. dazu 
ein regionales Best-Practice-Netzwerk auf. Bis 
Herbst 2022 soll ein Expertensystem entstehen, 
das es den Kommunen im Rheinischen Revier 
ermöglicht, eine nachhaltige Bauweise zum 
allgemeinen Standard zu machen. 

Zudem wird ReNeReB der bauinteressierten 
Allgemeinheit kostenfrei Informationen zum 
ressourceneffizienten und kreislaufgerech-
ten Bauen aufbereiten. In Arbeit sind eine 
Datenbank besonders ressourceneffizienter 
und kreislaufgerechter Bauprodukte, eine 
GIS-basierte Darstellung von guten Bei-
spielen ressourceneffizienter Bauten und eine 
Akteursdatenbank von Unternehmen, Pla-
nern, Handwerkern mit der entsprechenden 
Expertise. Zudem wird ein Baupreis für das 

Rheinische Revier ausgelobt, der besonders 
ressourceneffiziente und kreislaufgerechte 
Bauvorhaben prämiert. 

Ergänzend zu ReNeReB wird das im Januar 
2020 anlaufende Projekt ReBau (Regio-
nale Ressourcenwende in der Bauwirt-
schaft) ein regionales Kompetenzzentrum für 
Ressourcen effizienz und Kreislaufwirtschaft 
im Bauwesen etablieren. Geleitet wird das 
von „Regio.NRW – Innovation und Transfer“ 
geförderte Projekt von der Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier. 

Die Faktor X-Agentur ist wie zwei Fraunhofer-
Institute und die Bimolab gGmbH als Part-
ner beteiligt. Die Entwicklungsziele umfas-
sen eine digitale Rohstoffbörse, die bauliche 
Pilot anwendung von mindestens einem kreis-
laufgerechten Bauprodukt sowie die Vorkon-
zeption für ein prototypisches ressourceneffi-
zientes/kreislaufgerechtes  Quartier. Zudem 
soll eine grundlegende Innovation im Bau-
bereich gefördert werden.

Tourismusstrategie im Rheinischen Revier neu definieren
Das im Oktober 2019 gestar-
tete „Innovationsnetzwerk 
Tourismus im Rheinischen 
Revier“ verfolgt das Ziel, den 
Austausch der Teilregionen 
im Bereich des Tourismus zu 
fördern und gemeinsam die 
strategische Weiterentwick-
lung des Tourismus im Rheini-
schen Revier voranzutreiben. 
Dazu sollen die verschiede-
nen teilräumlichen Konzepte 
und Masterpläne in einem 
Netzwerk gebündelt werden, 
sodass im Sinne der einzelnen 

Teilregionen die unterschiedli-
chen Ansätze in einer Gesamt-
perspektive miteinander in 
Einklang gebracht werden. Ein 
zu erarbeitender Handlungs-
leitfaden soll die Grundlage 
für eine abgestimmte Vorge-
hensweise bilden. Über einen 
gemeinsamen Dialogprozess 
sollen außerdem abgestimmte 
Vermarktungsstrategien ent-
stehen, um die Tourismusnach-
frage innerhalb der Region 
zu steigern. Ziel ist es ferner, 
durch die Auseinanderset-

zung mit der Gestaltung der 
Tagebaufolgelandschaften 
einen Beitrag zur Raumtrans-
formation des Zukunftsreviers 
zu leisten. Insgesamt sind zehn 
regionale Partner an dem Pro-
jekt (bis 2022) beteiligt. Die 
Federführung liegt beim Rhein-
Erft Tourismus e. V. Die EwiG 
hatte den Antragsprozess 
bereits im Vorfeld personell 
begleitet und wird sich im Rah-
men des künftigen indeland 
Tourismus e. V. weiter intensiv 
in das Netzwerk einbringen.

„Unternehmen Revier“ fördert 
Strukturwandelprojekte im indeland 

Der Bund unterstützt den Strukturwandel im Rheinischen Revier über 
das Förderprogramm „Unternehmen Revier“ seit dem Haushaltsjahr 
2019 jährlich mit zwei Millionen Euro. Ein Teil der Gelder kommt 
unmittelbar Projekten im indeland zugute.

Modellvorhaben  
„Unternehmen Revier“

Das Modellvorhaben „Unter­
nehmen revier“ des Bundes­
ministeriums für Wirtschaft 
und energie (BMWi) ist 
ein wichtiger Baustein der 
strukturpolitik des Bundes. 
es gestaltet seit 2017 aktiv 
den strukturwandel in den 
Braunkohleregionen. Hier­
zu erhalten die reviere seit 
2019 jährlich acht Millionen 
euro aus dem energie­ und 
Klima fonds. von den bereit­
gestellten Mitteln erhält das 
rheinische revier 25 Prozent. 

Weitere Fördermittel  
für Faktor X-Agentur

Die informations ausstellung  
im Faktor X­Haus in inden und 
das neue Online­tool Kurt 
der Faktor X­Agentur wurden 
ebenfalls durch „Unternehmen 
revier“ gefördert.

> Seite 50

Freizeit und naherholung

> Seite 62–67
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WIR MACHEN DAS INDELAND ZUR ERFOLGSGESCHICHTE. Das indeland 
gestaltet seine Zukunft im sinne eines gesamtheitlichen Ansatzes. nachhaltigkeit 
und Ausgewogenheit stehen dabei an erster stelle. Die region erhält ihren 
unverwechselbaren Charakter und entwickelt sich zu einem zukunftsorientierten raum 
mit Platz für innovative ideen und Projekte.

PROJEKTE. 
INVESTITIONEN. 
AUFBAUEN.
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PrOJeKte. investitiOnen. AUFBAUen.

FAKTOR X  
RESSOURCENEFFIZIENTES BAUEN 
UND WOHNEN REALISIEREN
Strategien für einen ganzheitlichen Klimaschutz „Made in indeland“. Mit den Aktivitäten im 
Bereich Ressourceneffizienz stärkt die Entwicklungsgesellschaft die Position des indelandes 
als Pilotregion für ressourceneffizientes Bauen. Die hier vorhandene Expertise ist weit über die 
Grenzen Nordrhein-Westfalens hinaus anerkannt. Baufamilien, Bauträger und Planer können 
sich bei der Faktor X-Agentur der EwiG informieren, wie sich der Ressourcenverbrauch beim 
Bau privater und öffentlicher Gebäude um den Faktor X reduzieren lässt. 



47

Kompetenzzentrum für  
ressourcenschonendes Bauen
Die Entwicklung von Maßnahmen, die eine Einsparung von  Rohstoffen und 
Energie zum Ziel haben, zählt zu den zentralen Strategien des indelandes. Die 
Weiterentwicklung dieses Arbeits bereichs obliegt dem Projektmanagement 
Ressourceneffizienz und Klimaschutz der EwiG, dessen Dienstleistungs- und 
Beratungsangebot 2019 deutlich erweitert wurde.

Neue Maßstäbe im Klimaschutz setzen

Klima- und Ressourcenschutz stehen ganz 
oben auf der gesellschaftlichen Agenda. Das 
indeland befasst sich bereits seit Längerem mit 
dem Thema und denkt im Bereich der Bauwirt-
schaft notwendige Schritte voraus. Mit ihrem 
Ansatz des ressourceneffizienten Bauens hat 
die Entwicklungsgesellschaft indeland in den 
vergangenen Jahren neue Maßstäbe setzen 
können. 2019 konnte sie die Dienstleistungen 
der Faktor X-Agentur deutlich ausbauen. 

Wichtige Meilensteine waren der Start-
schuss für die Faktor X-Bauberatung sowie 
des Projekts ReNeReB zum Aufbau eines 
Best-Practice-Netzwerks mit dem Ziel der 
Förderung einer ressourceneffizienten und 
kreislaufgerechten Bauweise. Erstmals konnte 
das Team personell aufgestockt werden. Ab 
2020 werden den Kommunen, Architekten, 

Planern und Baufamilien fünf Ansprechpartner 
zu den Themen Faktor X und ressourcenscho-
nendes Bauen zur Verfügung stehen.

Mithilfe der Fördermittel wird es möglich sein, 
das indeland als Modellregion für Ressour-
censchutz und Kreislaufwirtschaft im Bau zu 
profilieren. Viele der hier entwickelten und 
erprobten Ideen und Strategien stoßen inzwi-
schen auch außerhalb der Region auf wei-
terhin zunehmende Resonanz. Vom Faktor X 
profitieren unterdessen nicht nur Natur und 
Umwelt, sondern es entsteht auch ein wirt-
schaftlicher Mehrwert, da Wohnhäuser und 
Siedlungsgebiete, die nach diesem ressour-
censchonenden Ansatz konzipiert werden, 
nicht grundsätzlich teurer als herkömmliche 
Bauvorhaben sind, sich jedoch in der Praxis 
als zukunftsfester erweisen.

Faktor X­Bauberatung  
für Kommunen und Bau­
interessierte
> Seite 42

netzwerke zu ressourcen­
effizientem Bauen erweitern
> Seite 43

Die Faktor X-Agentur ist eine 
Marke der Entwicklungsgesell-
schaft indeland. Unter ihr werden 
die Aktivitäten des Projekt-
managements Ressourcen effizienz 
und Klimaschutz gebündelt.

Meilensteine 2019

start der Faktor X­ 
Bauberatung

Förderzusagen für  
reBau und renereB

einstellung von zwei  
neuen Mitarbeiterinnen

launch des Klima­ und 
 ressourcenschutz­tools  
(Kurt)

eröffnung der informations­
ausstellung „ressourcen­
effizienz beim Bau“

Die Faktor X-Agentur der Entwicklungsgesellschaft indeland zählt zu den führenden Stimmen beim 
 Thema „Ressourceneffizientes Bauen und Wohnen“. Mit ihr schärft die EwiG das Profil des indelandes 
als Kompetenzträger im Ressourcen- und Klimaschutz weit über die Region hinaus. Zugleich befördert 
sie mit ihrer Arbeit das Image des indelandes als innovativer Standort für zukunftsorientierte Branchen.

Faktor X-Agentur – Konfiguration und Aufgaben

Faktor X-Agentur

im indeland in der Region Zielgruppen

kommunale Faktor X­ 
Baugebiete

vernetzung und information 
von Akteuren

bauinteressierte Privatpersonen 
und Gewerbetreibende

Unterstützung der Kommunen  
bei ressourceneffizienz

informationsplattform und mobile 
Ausstellung „ressourceneffizienz 

im Bau“

Politik und 
verwaltung

 ressourceneffiziente leuchtturm­
projekte in Land und Bund Bauwirtschaft

ressourceneffizienzberatung 
kommerzieller Bauprojekte richtlinien und lobbying Wissenschaft  

und Forschung
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Produktion Baustoffe

transport
transport

Bauphase

nutzungsphase
 
enev, KfW, Klima­
schutzsiedlungen

rückbau

Lebenszyklus 
eines Gebäudes

Deponie

transport

transport

rohstoffe aus der natur

Faktor X – Der 
Lebenszyklus eines  
Gebäudes
Von der Gewinnung der Baurohstoffe 
bis zu Abriss und Entsorgung — im ge-
samten Lebenszyklus eines Hauses wer-
den Energie und Rohstoffe verbraucht 
und Treibhausgase freigesetzt. Dabei 
werden vier Kategorien von Ressourcen 
unterschieden:

 Abiotische Ressourcen, das heißt, 
mineralische und metallische Rohstoffe 
einschließlich aller für die Erzeugung 
eines Stoffes benötigten abiotischen 
Stoffe.

 Biotische Ressourcen, das sind bio-
logisch erzeugte Rohstoffe. Beim Bau 
handelt es sich dabei meist um Holz und 
Dämmstoffe aus biologischen Quellen.

 Treibhausgas-Potenzial. Damit wer-
den CO₂ und ähnlich wirkende Spuren-
gase zusammengefasst und ihr Einfluss 
auf den Treibhauseffekt abgeschätzt. 

 Kumulierter Energieaufwand. Der 
gesamte nicht erneuerbare Energieauf-
wand während Herstellung, Nutzung 
und eines eventuellen Recyclings.

Faktor X – Die wichtigsten Fragen und Antworten  
zum ressourceneffizienten Bauen

Welche Vorteile bietet 
 Faktor X? Mit der Metho-
de lässt sich erkennen, wie 
ressourcen- und klimaschonend 
ein Bauvorhaben ist. Je größer 
der Faktor, desto mehr Energie, 
Rohstoffe und Treibhausgase 
werden beim Bau eingespart. 
Der genaue Zahlenwert wird 
für jedes Gebäude individuell 
berechnet. Dabei werden vor 
allem die für den Rohbau ver-
wendeten Materialien heran-
gezogen.

Was unterscheidet ein 
 Faktor X-Haus von einem Ener-
giesparhaus? Im Prinzip ist ein 
Faktor X-Haus ein Energiespar-
haus, das möglichst ressourcen-
schonend errichtet wurde. Beim 
Bau eines Faktor X-Hauses geht 
es also nicht nur um eine effizi-
ente Wärmedämmung und eine 
sparsame Heizung, sondern vor 
allem um die verwendeten Bau-
materialien und die Architektur.

Wie viel effizienter ist ein 
 Faktor X-Haus? Üblicherweise 
verbraucht ein Faktor X-Haus 
bei einem betrachteten Lebens-
zyklus von 50 Jahren nur etwa 
halb so viele Ressourcen und 
Energie wie ein konventionelles 

Gebäude. Seine Ressourcen-
effizienz ist also doppelt so 
hoch. In diesem Fall spricht man 
von einem Faktor 2-Haus. Es 
gibt aber auch Faktor 4-Ge-
bäude, die um das Vierfache 
effizienter sind.

Welche Materialien werden 
beim Bau von Faktor X-Häu-
sern verwendet? Prinzipiell 
gibt es keine Einschränkungen. 
Es lässt sich eine Vielzahl von 
handelsüblichen Baumate-
rialien verwenden, je nach 
Anforderungen an das Haus. 
Ökonomisch und ökologisch 
besonders vorteilhaft sind nach-
wachsende Naturbaustoffe. 
Dazu zählen beispielsweise 
Holzbaustoffe aus regionalem 
Anbau, Lehmbaustoffe oder 
Dämmplatten aus Holzfasern, 
Hanf oder Zelluloseflocken 
(altes Zeitungspapier) als 
Einblas dämmung.

Für welche Gebäude ist der 
Faktor X geeignet? Der Ansatz 
wird derzeit vor allem bei Ein-, 
Zwei- oder Mehrfamilienhäu-
sern angewendet. Grundsätz-
lich lassen sich mit der Methode 
aber auch andere Bauvorha-
ben betrachten, von Gewerbe-

immobilien über Mehrzweck-
bauten bis hin zur Erschließung 
von Baugebieten.

Für wen ist Faktor X  
besonders interessant? Inter-
essant ist die Bauweise daher 
derzeit vor allem für Kommunen 
und Baufamilien, denen Klima- 
und Ressourcenschutz wichtig 
sind. Aber auch Bauträger und 
Immobilieninvestoren sehen im 
Faktor X-Ansatz zunehmend 
Nutzeneffekte bei der Vermark-
tung von Eigenheimen.

Ist ein Faktor X-Haus grund-
sätzlich teurer als ein normales 
Energiesparhaus? Nein. Ein 
Faktor X-Haus benötigt nicht 
mehr Baustoffe als ein normales 
Haus. Auch sind zum ressour-
ceneffizienten Bauen keine 
ausgefallenen Materialien oder 
aufwendige Spezialkonstruktio-
nen erforderlich. Werden quali-
tativ hochwertige Baustoffe oder 
eine flexible Architektur gewählt, 
sind diese in der Anschaffung 
zwar meist etwas teurer, aber 
auch langlebiger und daher in 
der Instandhaltung günstiger. 
Über lange Sicht sind Faktor X-
Häuser damit kosteneffizienter 
als herkömmliche Bauten.

„Ein Faktor X-Haus 
be nötigt keine 
 aus ge   fallenen 
Materi alien oder 
aufwendige Spezial-
konstruktionen. 
Es ist somit nicht 
grundsätzlich teurer 
als ein normales 
Energiesparhaus.“
Klaus Dosch,  
Leiter der Faktor X-Agentur  
der Entwicklungsgesellschaft 
indeland GmbH
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Faktor X repräsentieren  
und multiplizieren
Die Faktor X-Kompetenz der EwiG kommt nicht nur im  indeland zum Tragen.  
Im Rahmen von Vorträgen und Führungen informieren die Mitarbeiter des 
Fachbereichs auf vielen Ebenen über ressourcen effizientes Bauen und Wohnen. 

Das Wissen über Faktor X verbreiten

Die EwiG positioniert mit ihrer Faktor X-Agentur 
das indeland regional und überregional als 
Modellregion für Ressourcen effizienz. Fach-
bereichsleiter Klaus Dosch engagiert sich in 
diversen Gremien (u. a. Richtlinienausschuss 
4802.1 des VDI) mit dem Ziel, den Fak-
tor X-Ansatz langfristig als neuen Standard im 
Bausektor zu etablieren. 

Zu den Highlights der vielseitigen Aktivitäten 
2019 zählten der Keynote- Vortrag bei der Jah-
reshauptversammlung des Vereins Re:Source! 
im Mai in Berlin sowie die Klimatour zum 
„Klima schutz in der StädteRegion Aachen“, 
in deren Rahmen im Juni auch die Faktor X-  
Siedlung Neue Höfe Dürwiß in Eschweiler 
be  sichtigt wurde.

Ressourceneffizienz zum gemeinsamen Standard entwickeln

Die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft ent-
scheidet sich neben der bereits eingeleiteten 
Energiewende in einer gerade erst beginnen-
den Ressourcenwende. Die Entwicklungsgesell-
schaft indeland zählt schon jetzt zu den maß-
geblichen Akteuren in diesem Bereich. Mithilfe 
von Fördermitteln aus dem Modellvorhaben 
„Unternehmen Revier“ kann sie ihren Wirkungs-
kreis innerhalb des Rheinischen Reviers in den 
kommenden Jahren erheblich erweitern. 

In den Projekten ReNeReB und ReBau, die 
beide 2019 starteten und bis 2022 laufen, 
werden ein regionales Best-Practice-Netzwerk 
und der Aufbau eines regionalen Kompetenz-
zentrums für Ressourceneffizienz und Kreislauf-

wirtschaft im Bauwesen finanziert. Beide Pro-
jekte sollen es den Kommunen im Rheinischen 
Revier ermöglichen, eine nachhaltige Bauweise 
zum allgemeinen Standard zu machen. 

Parallel zu diesen Vorhaben erfolgt die Arbeit 
im neuen Revierknoten „Ressourcen und Agro-
business“, der mit Blick auf den Bausektor im 
Themenfeld Ressourceneffizienz alle Bran-
chen der Wertschöpfungskette Bau einbe-
zieht. Der Bausektor hat das größte CO₂-
Einsparungspotenzial von allen Sektoren, und 
die Einsparungen lassen sich hier deutlich wirt-
schaftlicher umsetzen. Allein die Zementherstel-
lung ist für rund zehn Prozent der weltweiten 
CO₂-Emissionen verantwortlich.

Agrobusiness und  
Bioökonomie
> Seite 25

netzwerke zu ressourcen­
effizientem Bauen erweitern
> Seite 43

Die ewiG wirbt seit 2019 mit 
Citylight­ und Großflächen­
Plakaten für das  Angebot der 
Faktor X­Agentur. Unter dem 
 Motto „Wir. Bauen. Zukunft.“ 
werden Bauinteressierte aller 
Altersgruppen mit insgesamt 
vier zielgruppenspezifischen 
Motiven angesprochen. 

Klaus Dosch (links); Klimatour in der Faktor X-Siedlung Neue Höfe Dürwiß.
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Erweiterte Dienstleistungen  
der Faktor X-Agentur
Die Faktor X-Agentur der Entwicklungsgesellschaft indeland konnte ihre 
Beratungs- und Netzwerktätigkeiten 2019 deutlich ausweiten. Mit Fördermitteln 
wurden unter anderem zwei neue Stellen besetzt sowie ein Online-Tool zur 
Berechnung des Faktor X-Wertes von Bauvorhaben realisiert.

KuRT – neues Online-Tool hilft bei der Berechnung des Faktors X

Im September 2019 ging 
das neue Klima- und 
Ressourcenschutz- Tool (KuRT) 
der Faktor X-Agentur online. 
KuRT ermöglicht kostenlos die 
Berechnung des Faktors X mit 
einer einfach zu bedienen-
den Webanwendung, die die 
vorher verwendete Tabellen-
kalkulation ersetzt.

„Das Online-Tool KuRT ist 
europaweit einzigartig und 
wird Faktor X helfen, weit 
über die Grenzen des inde-
landes hinaus Fuß zu fassen“, 
sagt Klaus Dosch, der Leiter 
der Faktor X-Agentur.

Mit KuRT können Planer, 
 Architekten und Bauinte-

ressierte den Ressourcen-
verbrauch von Gebäuden 
unter Berücksichtigung der 
verwendeten Baustoffe und 
des Energieverbrauchs bei 
einer Gebäudenutzung über 
50 Jahre hinweg ermitteln. 
Die Berechnung erfolgt 
nach einer Art Baukasten-
system. Die Komplexität 
eines Gebäudes wird dabei 

auf eine kleine Anzahl von 
relevanten Baugruppen und 
dort verbauten Baustoffen 
reduziert. Viele Kalkulationen 
zur Ermittlung der benötig-
ten Baustoffmengen erledigt 
KuRT automatisch im Hinter-
grund. Durch den gezielten 
Austausch von Baustoffen 
lässt sich herausfinden, wel-
che Baustoffe ein Bauvorha-
ben klima- und ressourcen-
schonender machen. 

Realisiert wurde das Online-
Tool mit Mitteln aus dem 
Förderprogramm Unterneh-
men Revier.

Weitere Informationen: 
> kurt.faktor­x.info

Information und Beratung  
zu ressourceneffizientem Bauen

Seit März 2019 gibt es im Faktor 4-Haus in 
Inden eine informative Ausstellung zum Thema 
„Ressourceneffizienz beim Bau“. Verwendung 
fanden die Schautafeln auch auf der Bau-
messe in Eschweiler (Bild). Dort informierte die 
EwiG über den Bau von Häusern, die beson-
ders wenige Rohstoffe verbrauchen.

Anfang Oktober ist die durch die LEADER- 
Region zwischen Inde und Rur geförderte 
 Faktor X-Bauberatung gestartet. Eine Mit-
arbeiterin der EwiG berät im Rahmen der 
 Faktor X-Agentur die Bauämter und Bauinte-
ressierte in allen Fragen rund um das Thema. 
Vor allem mit der Siedlungstätigkeit, die in der 
Region aufgrund der Wachstumsstrategie des 
Kreises Düren erwartet wird, gewinnt die Ver-
breitung von Wissen zu ressourceneffizientem 
Bauen zunehmend an Bedeutung.

Zukunftsweisende  
Bau produkte und Wohn-
quartiere entwickeln

Das 2019 im rheinischen 
revier angelaufene Projekt 
„regionale ressourcen­
wende in der Bauwirtschaft“ 
(reBau) befasst sich mit der 
etablierung eines regionalen 
Kompetenzzentrums für Kreis­
laufwirtschaft und ressour­
ceneffizienz im Bauwesen. 
Geleitet wird das Projekt von 
der Zukunftsagentur rheini­
sches revier (Zrr). Die ewiG 
ist mit der Faktor X­Agentur 
als Partnerin beteiligt, ebenso 
zwei Fraunhofer­institute und 
die Bimolab gGmbH. reBau 
wird durch die eU und das 
land nrW gefördert.
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„Das indeland entwickelt Zukunfts-
lösungen für die Bauindustrie“

Was haben Ressourceneffizienz im 
 Bauwesen und Klimaschutz mit dem 
Strukturwandel im indeland zu tun?
Klaus Dosch: Im Rheinischen Revier darf nach 
dem Ende des Braunkohleabbaus mit einem 
erheblichen Siedlungswachstum gerechnet 
werden. Das gilt insbesondere auch für das 
indeland, wo diese Entwicklung zuerst statt-
findet. Klar ist, dass der Siedlungszuwachs 
klima- und ressourcenschonend geschehen 
muss, wenn wir die CO₂-Minderungsziele 
einhalten wollen. 

Was spricht dafür, dass das Siedlungs-
wachstum tatsächlich stattfindet?
Klaus Dosch: Zum einen der enorme Sied-
lungs- und Preisdruck in den Großstädten 
Köln, Düsseldorf und Aachen. Zum anderen 
die Attraktivität unserer Region. Immer mehr 
Menschen sehen, dass sich diese Region 
enorm spannend entwickelt. Mit der Eifel im 
Süden und der künftigen Seenlandschaft wird 
die Region in Zukunft auch geografisch sehr 
reizvoll sein. 

Warum ist Faktor X ein Zukunftsthema 
für die Region?
Klaus Dosch: Das indeland und das Rhei-
nische Revier sind ein großer Experimental-
raum. Hier können Lösungen für die Bauindus-
trie entwickelt und vervielfältigt werden, die 
Ausstrahlung und damit Geschäftsmodelle 
in ganz Deutschland ermöglichen. Die Pilot-
rolle in der Ressourcenwende beim Bauen 
ist damit ein Baustein des Strukturwandels im 
Rheinischen Revier.

Welche Rolle übernimmt die  
Faktor X-Agentur im Rahmen der 
wirtschaft lichen Transformation?
Klaus Dosch: Die EwiG treibt das Thema 
Ressourcenwende beim Bauen mit der Fak-
tor X-Agentur aktiv voran. Und zwar auf viel-
fältige Weise. Zum einen ganz konkret durch 
die Beratung von Baufamilien, Architekten 
und kommunalen Planern. Zum anderen ver-
breiten wir das Wissen über das Thema ganz 
allgemein in der Öffentlichkeit, wo es auch 
aufgrund der gegenwärtigen Klimadiskussion 
auf breite Resonanz stößt. Damit tragen wir 

zu einer  Profilierung der Region und zu einer 
entsprechenden Identifikation der Bevölke-
rung mit den Zielen der Transformation bei. 
Darüber hinaus leisten wir ab 2020 mit dem 
Projekt ReBau in Kooperation mit der ZRR 
einen inhaltlichen Beitrag zum Aufbau eines 
Kompetenzzentrums Ressourceneffizienz und 
Kreislaufwirtschaft Bau.

Welche Resonanz erhalten Sie 
schon heute auf Ihre Arbeit? 
Klaus Dosch: Unser Bekanntheitsgrad hat 
2019 enorm zugenommen, nicht nur inner-
halb des indelandes und des Rheinischen 
Reviers. Ich telefoniere praktisch wöchent-
lich mit potenziellen Interessenten aus vielen 
Teilen Deutschlands. Darüber hinaus sind wir 
auch in der Richtlinienarbeit beim Verein der 
Deutschen Ingenieure (VDI) aktiv, der in sehr 
vielen technischen Bereichen den anerkann-
ten Stand der Technik definiert. Durch diese 
Aktivität sichern wir die Qualität unserer Vor-
gehensweise ab, indem wir ganz vorne bei 
der Definition von Richtlinien dabei sind und 
nicht einfach nur auf von anderen gesetzte 
Trends reagieren. 

Welche zukunftsweisenden Effekte 
werden durch Faktor X bereits erzielt? 
Klaus Dosch: Den Aspekt „Lebenszyklus beim 
Bauen“ hatten bis vor Kurzem nur wenige 
auf der Agenda. Das hat sich durch unsere 
Arbeit geändert. Wir haben das Thema hier 
in der Region erfolgreich platziert. Heute gibt 
es ein wachsendes Interesse von Unterneh-
men. Zudem haben wir erstmals in Nordrhein-
Westfalen ein Angebot für Recycling beton 
geschaffen. 

Wo sehen Sie das Thema Faktor X  
in zehn Jahren?
Klaus Dosch: Der Faktor X-Ansatz wird – 
zumindest im Rheinischen Revier – Bestand-
teil jedes Bebauungsplans sein. Zudem wird 
die hinter Faktor X stehende Herangehens-
weise die Energieeinsparverordnung (EnEV) 
beziehungsweise das geplante Gebäude-
EnergieGesetz des Bundes ablösen oder 
diese um die lebenszyklusweite Betrachtung 
des Ressourcenverbrauchs ergänzen.

Klaus Dosch

leiter der Faktor X­Agentur  
der entwicklungsgesellschaft  
indeland GmbH
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Faktor X-Bauprojekte  
im indeland realisieren
Wie die Zukunft von Bauen und Wohnen aussieht, lässt sich schon heute 
im indeland begutachten. Neben den Leuchtturmprojekten „Seeviertel“ in 
Inden und „Neue Höfe Dürwiß“ in Eschweiler entstehen aktuell drei weitere 
Faktor X-Siedlungen. Die Energiesparhäuser dort werden von Beginn an 
so konzipiert, dass ihre Erbauung und Bewirtschaftung möglichst wenige 
Ressourcen verbrauchen.

Inden „Lützeler Hof“

Der Andrang der Interessenten für das Neu-
baugebiet „Lützeler Hof“ in Inden ist groß. 
Das zeigte sich im Januar 2019, als die ers-
ten Bauberatungen durch die Faktor X-Agen-
tur, die Gemeinde Inden und RWE Power 
im  Faktor 4-Haus in Inden starteten. In dem 
Wohngebiet entstehen auf 50 Grundstü-
cken ressourceneffiziente Einfamilien häuser, 
Doppelhaushälften oder Reihenhäuser. Alle 
Gebäude werden in Faktor X-Bauweise 
errichtet, sprich unter vermehrtem Einsatz von 
Stoffen wie Holz, Naturdämm materialien und 
Recyclingbaustoffen, die weniger Energie 
und Ressourcen verbrauchen. 

Die kostenlose Erstberatung durch die Fak-
tor X-Agentur ist Voraussetzung zum Erwerb 
eines Grundstücks in einem Faktor X-Wohn-
gebiet. Dabei werden grundsätzliche Fragen 
zu ressourceneffizientem Bauen erklärt und 

Fragen der Bauinteressierten beantwortet. 
„Wir knüpfen mit dem Baugebiet Lützeler Hof 
an die erfolgreiche Siedlung ,Seeviertel‘ in 
Inden an und haben viele bewährte Vorge-
hensweisen übernommen“, erläutert Regina 
Dechering, Planerin der Gemeinde Inden. „Im 
Bebauungsplan helfen klare Formulierungen, 
einen hohen ökologischen Standard in den 
Grünflächen um die Häuser zu schaffen.“ 

Die Faktor X-Agentur hebt besonders die 
Wirkung des zweiten Faktor X-Baugebiets für 
Inden und das indeland hervor. „Wir setzen 
hier in einem regionalen Konsens lebenszy-
klusweiten Klima- und Ressourcenschutz um“, 
sagte Agenturleiter Klaus Dosch. „In dieser 
Hinsicht sind wir bereits einen Schritt weiter 
als das Land und der Bund.“ Dort werden 
die modellhaften Aktivitäten im indeland mit 
wachsendem Interesse verfolgt.

„Vom Faktor X- 
Konzept profitieren 
neben Umwelt 
und Klima auch 
die Hausbesitzer, 
denn Energie- und 
Folgekosten werden 
reduziert.“
Klaus Dosch, Leiter der  
Faktor X-Agentur der  
Ent wicklungsgesellschaft  
indeland

Erste Bauberatung für die Faktor X-Siedlung „Lützeler Hof“ im Faktor X-Haus in Inden.
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Mehrfamilienhaus in Niederzier

Im Baugebiet „Weiherhof“ in Niederzier steht 
seit Sommer 2019 das erste mehrgeschossige 
Wohn- und Geschäftshaus, das nach dem 
Faktor X-Ansatz erbaut wurde. Die Sparkasse 
hat hier über ihre Tochtergesellschaft Kon-
zepta Immobilien Entwicklungs- und Vermark-
tungsgesellschaft als Bauherrin rund 2,2 Mil-
lionen Euro investiert. Das zweigeschossige 
Haus umfasst sechs moderne, hochwertig 
ausgestattete Wohnungen (65–140 qm²) 
sowie eine gewerbliche Einheit. Entworfen 
wurde das moderne Gebäude, das sich dem 
Gedanken des  ressourcenschonenden Bau-

ens verschrieben hat, von dem Architekten 
Christoph Commes in Zusammenarbeit mit 
der Entwicklungsgesellschaft indeland.

Eschweiler „Vöckelsberg“

Im Sommer 2019 begann die Vermarktung 
der Grundstücke im neuen Faktor X-Wohn-
quartier „Westlich Vöckelsberg“ in Eschweiler. 
Das Gebiet, das von der Stadt Eschweiler 
gemeinsam mit RWE Power und der Ent-
wicklungsgesellschaft indeland entwickelt 
wird, bietet auf einer etwa 1,7 Hektar gro-
ßen Fläche Platz für bis zu 50 Wohneinhei-
ten in Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäusern. 
Der Bebauungsplan soll bis Anfang 2020 
rechtskräftig sein. Die Erschließungsarbeiten 
werden voraussichtlich bis Mitte des Jahres 
abgeschlossen sein. 

Mit der neuen Siedlung entsteht zusätz-
lich zum Faktor X-Wohngebiet „Neue Höfe 
 Dürwiß“ ein weiteres Leuchtturmprojekt in 

Esch weiler. Die Stadt setzt damit ein Zeichen 
für den Schutz natürlicher Ressourcen, der 
Umwelt und des Klimas. Dass dieses Ansinnen 
eine  nationale Bedeutung hat, wurde durch 
die Verleihung des Deutschen Nachhaltig-
keitspreises 2019 an die Stadt Eschweiler 
deutlich, den die Kommune auch für ihre 
nachhaltigen Bauprojekte bekommen hat.

Bei der Planung der Häuser im Neubauge-
biet wird besonderer Wert auf eine nach-
haltige Faktor X-Bauweise gelegt. So macht 
die Kommune bestimmte Vorgaben bei der 
Gestaltung der Häuser, unter anderem die 
Begrünung der Dachflächen und die Versor-
gung durch ein zentrales Nahwärmenetz, 
das mit Pellets befeuert werden soll.

Mit Holzbauten  
hoch hinaus 

im Mai 2019 besichtigte 
der ewiG­Aufsichtsrat das 
HoHo Wien. Das 86 Meter 
hohe Holz­Hybrid­Gebäude, 
das als die ikone des Holz­
baus in europa gilt, beweist: 
Faktor X ist nicht nur ein thema 
für einfamilienhaussiedlungen, 
sondern funktioniert auch 
im hochverdichteten urba­
nen raum. 
> www.hoho-wien.at

Faktor X-Gewerbegebiet 
Langerwehe – Inden
> Seite 58

Richtfest im August 2019.
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PLANUNG UND FLÄCHEN 
RAUMKAPITAL VERANTWORTUNGS- 
VOLL NUTZBAR MACHEN
Eine leistungsfähige Wirtschaft ist das Rückgrat einer lebendigen Region. Die Förderung von 
Wissenschaft und Forschung zählt zu den zentralen Anliegen der Entwicklungsgesellschaft 
indeland. Gemeinsam mit lokalen und regionalen Partnern initiiert und moderiert sie diverse 
Projekte und Vorhaben, die direkt und indirekt dazu beitragen, dass das gesellschaftliche und 
kulturelle Leben im indeland auch in Zukunft auf einer stabilen Grundlage steht.
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Gewerbeflächenkonzept für  
eine erfolgreiche Transformation
Die Umsetzung des „Gewerbe- und Industrieflächenkonzepts indeland“ 
hat im Jahr 2019 weiter an Fahrt aufgenommen. Unter Mitwirkung des 
Projektmanagements „Planung und Flächen“ konnten weitere Meilensteine 
erreicht werden. Im Kontext der Neuaufstellung der Raumplanung und des 
Strukturwandels im Rheinischen Revier konnte das indeland sein Profil als 
zukunftsorientierter Wissenschaftsstandort mit viel F&E-Potenzial schärfen.

Die Wirtschaft im indeland neu aufstellen

Die Transformation der Wirtschaft im indeland 
vollzieht sich parallel und zum Teil unabhängig 
zum Ausstieg aus der Braunkohleförderung. 
Das Thema Flächen spielt dabei eine zentrale 
Rolle, denn durch die Schaffung entsprechen-
der Rahmenbedingungen gewinnt die Region 
zusätzliche Attraktivität für künftige gewerbli-
che Neuansiedlungen. Das „Gewerbe- und 
Industrieflächen konzept indeland“ orientiert 
sich an vorhandenen wirtschaftlichen Schwer-
punkten, die aufgrund großer thematischer und 
räumlicher Schnittmengen viel Potenzial für 
Synergie effekte bieten. Im Zentrum stehen 
dabei, wie im Fachbeitrag indeland 2.0 dar-
gelegt, die Themen Energie, Ressourcen, Land-
wirtschaft und Mobilität.

Energie

Die Energie wirtschaft wird ein Teil des inde-
landes bleiben. Dabei spielen Konzepte und 
Modellstandorte eine größere Rolle als die 
insgesamt produzierte Leistung. Eine bedeu-
tende Rolle werden künftig neue  Formen der 
regenerativen Energiegewinnung und -wand-
lung spielen. So kann die Initiative zur Erd-
wärmegewinnung am Kraftwerkstandort 
Weisweiler den Beginn einer nachhaltigen 
Energiewende auch im Wärmesektor bedeu-
ten. Zudem können Lösungen für die Energie-
speicherung und das Energiemanagement 
künftig in Verbindung mit dem Brainergy Park 
Jülich im indeland zur Marktreife und kom-
merziellen Nutzung weiterentwickelt werden. 
Auch die Wasserstoff-Initiative des Kreises 
Düren trägt ihren Teil dazu bei.

Ressourceneffizienz

Thematisch eng verbunden mit der Energie-
wende ist der Schwerpunkt Ressourcen-
effizienz. Die Konzeption von ressourcen-

schonenden Faktor X-Häusern, Siedlungen und 
Gewerbegebieten zeigt, wie Entwicklung und 
Anwendung im indeland zusammenkommen. 
Das Know-how über diese Bauweise und die 
Erfahrungen mit nachhaltiger Energieversor-
gung werden künftig die wirtschaftliche Auf-
stellung des indelandes ergänzen. 

Landwirtschaft

Die Landwirtschaft wird die lokale Ökonomie 
auch in Zukunft prägen und als kulturhistori-
sche Basis des Raumes ein wichtiger Teil der 
wirtschaft lichen Wertschöpfung sein. Durch 
technologische Entwicklungen in der land-
wirtschaftlichen Produktion wird der primäre 
Sektor zu einem wirtschaftlichen Schwerpunkt 
in der Region – unter anderem in der Verbin-
dung mit den Forschungen am Forschungs-
zentrum Jülich wie auch in den Verbindungen 
zur regionalen Ernährungswirtschaft.

Mobilität

Anknüpfend an den Forschungsstand-
ort  Aldenhoven und den geplanten Cam-
pus  Aldenhoven sowie die Nähe zur 
RWTH Aachen wird auch die Mobilität 
eine zunehmende Rolle in der wirtschaftli-
chen Transformation spielen. Der Standort 
ist gerade durch die Synergie zur Energie-
forschung ideal. 

entwicklung braucht raum – 
Potenziale und Chancen 
nutzen
> Seite 29–33

Meilensteine 2019

Brainergy Park Jülich:  
erstes richtfest im Dezember

Faktor X­Gewerbegebiet 
langerwehe – inden: Unter­
zeichnung der Kooperations­
vereinbarung im Juli

Campus Aldenhoven: 
 Umsetzungsdrehbuch für den 
Future Mobility Park

Gut Müllenark: Gutachten 
zu nutzungsmöglichkeiten

Pflanzenforschung am Forschungszentrum Jülich.
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Profilierte Gewerbeflächen- 
angebote schaffen
Die Entwicklung der Gewerbeflächen im indeland orientiert sich am 
„Satellitensystem“. Ergänzt wird dieses durch kleinere kommunale und 
interkommunale Standorte, die auch in Kooperation mit Kommunen außerhalb 
des indelandes entwickelt werden. Besondere Meilensteine 2019 waren das 
erste Richtfest im Brainergy Park Jülich und die Kooperationsvereinbarung zum 
künftigen Faktor X-Gewerbegebiet Langerwehe – Inden.

Gewerbeflächen bündeln und gemeinsam entwickeln

Die (verkehrs-)günstige Lage zwischen der 
Region Aachen und der Rheinschiene sowie 
die Flächenknappheit in den Ballungsräumen 
führen zu einem erhöhten Bedarf an qualitativ 
hochwertigen Gewerbe- und Industrieflächen 
im indeland. Dieser Bedarf soll dort realisiert 
werden, wo er infrastrukturell, wirtschaftlich 
und unter Umweltaspekten am sinnvollsten 
für die gesamte Region ist.

Interkommunalität, Flächen- und Ressour-
ceneffizienz sowie standortgebundene 
Qualitäten sind dabei die gelebten Werte 
der Gewerbeentwicklung im indeland. Deren 
große Überschrift lautet „Industriedrehkreuz 
Weisweiler – Inden und das Satellitensystem“. 

Dieses Satellitensystem ist in hohem Maße 
an den Qualitäten und Standort vorteilen im 
indeland ausgerichtet. Alle Standorte zeich-
nen sich durch ihre überregionale Vermarkt-
barkeit und ihre Inter kommunalität aus. 

Gemeinsame „Flächenpools“ tragen dazu 
bei, dass die beteiligten Kommunen gleich-
wertig von den punktuellen wirtschaftlichen 
Entwicklungen profitieren sowie Lasten und 
Nutzen gerecht umverteilt werden. Beispiele 
hierfür sind der Brainergy Park Jülich, der 
Campus Aldenhoven und das geplante Fak-
tor X-Gewerbegebiet Langerwehe – Inden. 
Die EwiG begleitet und moderiert die Abstim-
mungsprozesse zwischen den Kommunen.

Wandel gemeinsam gestal-
ten – Das indeland und der 
Kreis Düren stellen sich den 
Herausforderungen 
> Seite 71–75

Satellitensystem mit thematischer Schwerpunktsetzung
Spezialisierte Gewerbeflächen angebote im indeland

Industriedrehkreuz Weisweiler  
mit „Am Grachtweg“ in Inden 
Schwerpunkt: transportaffine Unter-
nehmen, energieintensive Industrie, 
produzierendes Gewerbe u. a.

Satellit „Merscher Höhe“  
mit dem Brainergy Park 
Schwerpunkt: regenerative Energien,  
Bestandsunternehmen; Kooperation: 
Jülich, Niederzier und Titz

Satellit Langerwehe 
Schwerpunkt: transportaffine 
mittelständische Gewerbe- und 
Industrieunternehmen; Koopera-
tion: Langerwehe und Inden

Satellit Hauptbahnhof  
Stolberg 
außerhalb des indelandes

Satellit Campus Aldenhoven mit 
dem Aldenhoven Testing Center 
und Teilstandort Baesweiler 
Schwerpunkt: Automotive; Koope-
ration (geplant): Aldenhoven, 
Alsdorf, Baesweiler und Linnich

Satellit Eschweiler 
Schwerpunkt: Kooperation 
mit der Stadt Aachen
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Erstes Richtfest im Brainergy Park Jülich

Mit dem Richtfest des ersten Forschungs-
gebäudes im Brainergy Park Jülich Anfang 
Dezember 2019 hat der Strukturwandel im 
Rheinischen Revier einen weiteren symboli-
schen Meilenstein erreicht. Auf dem Gewer-
begebiet werden die Kommunen Jülich, Titz 
und Niederzier künftig Einrichtungen zur 
Energieforschung ansiedeln.

In dem ersten Gebäude wird der thermische 
Versuchsspeicher TESS 2.0 erforscht, den das 
Jülicher Solar-Institut der Fachhochschule 
Aachen mit Partnern aus der Industrie ent-
wickelt hat. Mit der neuen Technologie las-
sen sich Stromüberschüsse aus Wind- oder 
Solarenergieanlagen in 1.000 Grad heiße 
Luft umwandeln und vergleichsweise kos-
tengünstig in einem Keramikspeicher akku-
mulieren.

Spezialgebiet für „Neue Energie“

Im Brainergy Park sollen Forschung und 
Betriebe auch in anderen Projekten eng 
zusammenarbeiten. Die rund 50 Hektar große 
Gewerbefläche beinhaltet ein sieben Hektar 
großes Spezialgebiet mit dem Schwerpunkt 
„Neue Energien und Energiewende“. Insge-
samt sollen hier etwa 2.000 neue Arbeits-
plätze entstehen. Zum Richtfest kamen neben 
120 Gästen und Land rat Wolfgang Spelthahn 
auch die Bundestagsabgeordneten Katha-
rina Willkomm, Thomas Rachel und Dietmar 
Nietan sowie die Landtagsabgeordnete 
Dr.  Patricia Peill.

Daneben waren auch die Vertreter der 
Wissenschaft vor Ort, insbesondere die 
Fachhochschule Aachen mit Rektor Prof. Dr. 
Marcus Baumann, der die Bedeutung des 
Brainergy Parks Jülich für die Fachhochschule 
herausgestellt hat. Er erwartet in diesem inno-
vativen Umfeld viele gemeinsame Projekte 
zwischen Wirtschaft und Forschung.

„Wir können in Jülich eine ganz besondere 
Form der Energiespeicherung realisieren – 
und das ist großartig. Jülich wird deswegen 
ganz weit vorne stehen“, sagte Prof. Baumann 
und gab sich überzeugt: „Was wir in Jülich 
künftig bewegen werden, wird ausstrahlen 
auf ganz Europa.“

Machbarkeitsstudie zeigt Weg 
zum Industriedrehkreuz auf

Der Kraftwerkstandort Weisweiler ist der 
Nukleus des Satellitensystems. Die Stadt 
Eschweiler entwickelt das „Industriedreh-
kreuz“ gemeinsam mit der Gemeinde Inden 
und der Stadt Stolberg. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf Industrieansiedlungen für 
überregional tätige Unternehmen. Anfang 
2019 wurde der Bezirksregierung in Köln 
eine Machbarkeitsstudie übergeben, die 
die einzelnen Schritte im Entwicklungsprozess 
aufzeigt. Die zukünftigen Erweiterungen sind 
unmittelbar nördlich und südlich des Kraft-
werks vorgesehen, durch dessen für 2030 
geplante Abschaltung langfristig zusätzliche 
Erweiterungspotenziale hinzukommen. 

„Was wir in Jülich 
künftig bewegen 
werden, wird 
ausstrahlen auf  
ganz Europa.“
Prof. Dr. Marcus Baumann, 
Rektor der FH Aachen

Richtfest im Brainergy Park Jülich.

Wärmegewinnung  
am Kraftwerkstandort  
Weisweiler

Unter der Projektleitung des 
nrW­Wirtschaftsministeriums 
wollen 18 Partner aus sechs 
nationen erkunden, ob die 
tiefengeothermie nach Abschluss 
der Braunkohleverstromung 
am rWe­Kraftwerkstandort 
Weisweiler einen Beitrag zur 
einspeisung in das bestehende 
Fernwärmenetz leisten kann. Bei 
einem termin im Februar 2019 in 
eschweiler wurde das vorhaben 
erläutert.
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Faktor X-Gewerbegebiet Langerwehe – Inden

Die beiden Kommunen Langerwehe und 
Inden planen mit Unterstützung der Entwick-
lungsgesellschaft indeland ein interkommu-
nales Gewerbe- und Industriegebiet (GE/
GI), das sich an der Faktor X-Philosophie 
orientiert. Am 1. August 2019 unterzeich-
neten die Bürgermeister der Gemeinden 
gemeinsam mit Landrat Wolfgang Spelthahn 
und EwiG-Geschäftsführer Jens Bröker die 
Absichtserklärung, eine Gewerbefläche auf 
dem Gebiet Langerwehes gemeinsam zu 
einem Leuchtturmprojekt mit überregionaler 
Strahlkraft machen zu wollen. Beteiligt ist als 
zukünftiger Entwicklungspartner zudem die 
RWE Power AG. 

Das „GI Faktor X“, das über einen direk-
ten Anschluss an die Autobahn A4 verfügt, 
soll zu einem wichtigen Industriestandort im 

 indeland entwickelt werden. Durch seine 
räumliche Nähe wird es das geplante Indus -
triedrehkreuz Weisweiler – Inden – Stolberg 
ideal ergänzen können. 

Eine Vorreiterrolle nimmt das Gewerbegebiet 
durch den Faktor X-Ansatz ein. Als Pilotpro-
jekt werden unterschiedlichste Maßnahmen 
im Hinblick auf den Beitrag zu Ressourcen- 
und Klimaschutz bewertet und quantifizierbar 
gemacht. Mit der Festlegung einer im GI zu 
erreichenden Mindestpunktzahl entsteht ein 
Ausgleich zwischen Ökonomie und Ökologie.

Das Beispiel macht Schule: Auch die Stadt 
Eschweiler beabsichtigt die Entwicklung 
und Erschließung eines ressourceneffizien-
ten  Faktor X-Gewerbe- und Industriegebiets 
am Kraftwerkstandort Weisweiler.

„Mit diesem 
Gewerbegebiet 
treiben wir die 
wirtschaftliche 
Transformation der 
Region voran. Als 
Faktor X-Baugebiet 
schaffen wir 
ein weiteres 
Leuchtturmprojekt im 
indeland.“
Heinrich Göbbels, 
Bürgermeister der  
Gemeinde Langerwehe

Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung zum 
inter kom mu nalen GI Faktor X Langerwehe – Inden.

Website des Aldenhoven Testing Centers: 
Automotive-Standort für Spitzentechnologie.

Neuer Future Mobility Park in den Startlöchern

Am Campus Aldenhoven arbeiten die RWTH 
Aachen und der Kreis Düren bereits seit Län-
gerem erfolgreich zusammen. Das Gewerbe-
gebiet mit dem einzigartigen Aldenhoven 
Testing Center (ATC) ist seit 2014 zu einem 
nachgefragten Automotive-Standort für Spit-
zentechnologie geworden. Die EwiG unter-
stützt diese Entwicklung.

Rund um das ATC sollen zwei zusätzliche inter-
kommunale Gewerbe- und Industrie flächen 
in Aldenhoven und Baesweiler entwickelt 
werden, die zugleich den benachbarten 
Business Park Alsdorf ergänzen sollen. 2019 
wurde das „Umsetzungsdrehbuch Campus 
Aldenhoven“ fertiggestellt, dessen Erstellung 
die EwiG aktiv begleitete. 

Der Campus Aldenhoven soll demnach zum 
Leitprojekt des „Mobilitätsreviers der Zukunft“ 
werden und künftig Nukleus einer Modell-
region für autonome ländliche Mobilität sein. 
So ist unter anderem geplant, den Standort 
insbesondere als internationales Kompe-
tenzzentrum für (autonome) Fahrversuche zu 
entwickeln. Wissenschaft und Unternehmen 
sollen hier im Bereich straßengebundene 
Mobilität forschen und produzieren. 

Die interkommunale Entwicklung und Ver-
marktung des neuen Gewerbegebiets wird 
von der noch zu gründenden Future Mobility 
Park GmbH vorangetrieben. Rund 3.500 bis 
5.000 Arbeitsplätze könnten so langfristig am 
Campus Aldenhoven entstehen.



59

„Interkommunale Gewerbegebiete 
bringen den Strukturwandel voran“

Warum setzt das indeland auf inter-
kommunale Gewerbegebiete? 
Dr. Benno esser: Es geht darum, sparsam mit 
der knappen Ressource Fläche umzugehen. 
Neben der Nutzung für Gewerbe und Indus-
trie gibt es weitere Nutzer, die hier berech-
tigte Ansprüche stellen: Landwirtschaft, Ver-
kehr, Freizeit und Natur. Es ist also vernünftig, 
an bestimmten, verkehrsmäßig günstig gele-
genen Flächen mit einer möglichst geringen 
Bodenwertzahl größere zusammenhängende 
Flächen für die überregionale Vermarktung 
anzubieten. Da dies aber über den nachweis-
baren Bedarf einer Kommune hinausginge, 
schließen sich mindestens zwei Kommunen zur 
Entwicklung eines interkommunalen GE/GI-  
Gebiets zusammen.

Welche Chancen ergeben sich für  
den regionalen Strukturwandel?
Dr. Benno esser: Die wirtschaftliche Transfor-
mation geht einher mit der Ansiedlung neuer 
Branchen und der Erweiterung vorhandener 
Ansätze. Dazu braucht es entsprechend pla-
nerisch abgesicherte Flächen, mit denen rund 
um einen inhaltlichen Schwerpunkt gezielt 
neue Unternehmen angeworben werden 
können. Dies bringt den Strukturwandel in 
der Region konkret voran.

Gibt es bereits Beispiele? 
Dr. Benno esser: Der Brainergy Park in Jülich 
und der Future Mobility Park in Aldenhoven/
Baesweiler sind Beispiele für die erfolgreiche 
Entwicklung von interkommunalen Gewerbe-
gebieten. Hier kooperieren Kommunen bereits 
intensiv, auch über Kreis grenzen hinaus.

Wie wirken sich interkommunale 
Gewerbegebiete auf die Wirtschafts-
struktur im Rheinischen Revier aus? 
Dr. Benno esser: Ab einer gewissen Flä-
chenbedarfsgröße werden Unternehmen 
eine Ansiedlung in der Regel nur noch im 
Rahmen von interkommunalen Gewerbeflä-
chen realisieren können. Sie fungieren dann 
gleichsam als wirtschaftliche Impuls geber in 
der Region und ziehen Sekundärinvestitionen 

in den Bereichen Dienstleistungen und Hand-
werk nach sich. Das wiederum bedeutet, dass 
die Kommunen neben den neuen interkom-
munalen GE/GI-Flächen auch Flächen zur 
Umsiedlung oder Erweiterung bestehender 
Betriebe vorhalten müssen.

Wie fügt sich das Gewerbeflächen-
konzept des indelandes in die überge-
ordnete Flächenplanung ein?
Dr. Benno esser: 2019 wurde durch die ZRR 
ein Prozess der Bestandserfassung vorhande-
ner und kurzfristig auch eigentumsrechtlich ver-
fügbarer GE/GI-Flächen in den sogenann-
ten Anrainerkommunen im Rheinischen Revier 
angestoßen. Dort flossen die Informationen 
aus unserem GE-Konzept ebenso ein wie in 
den Prozess der Neuaufstellung des Regio-
nalplans Köln und den „Zukunftsprozess Pla-
nung“ in der Region Aachen. 

Die EwiG begleitet darüber hinaus 
mehrere Bauprojekte in den Kommu-
nen. Welche Bedeutung haben diese 
für die Entwicklung der Region?
Dr. Benno esser: Anfangs ging es vor allem um 
Leuchtturmprojekte, damit das indeland über-
haupt wahrgenommen wird. Am bekanntes-
ten ist sicherlich der Indemann, es gibt jedoch 
noch weitere Beispiele: Das Faktor 4-Haus in 
Inden dient als Anschauungsobjekt, wie man 
zu etwa gleichen Kosten ein Wohngebäude 
unter ressourceneffizienten Aspekten bauen 
kann. Das InfoCenter im ehemaligen Bahnhof 
Langerwehe, das von der Gemeinde betrie-
ben wird, wurde von der EwiG finanziert; 
dort gibt es touristische Informationen über 
das indeland und die nahe gelegene Eifel. 

Die Sophienhöhe in Niederzier, Jülich und Titz 
wird sich weiter zu einem touristischen Anzie-
hungspunkt mit Erholungswert entwickeln. 
Schon jetzt nutzen Spaziergänger, Radfah-
rer, Jogger und Reiter die vielen Wege. Im 
Rahmen einer sanften touristischen Entwick-
lung soll ein weiteres InfoCenter entstehen, 
das neben Informationen auch eine einfache 
Einkehrmöglichkeit bieten soll.

Dr. Benno Esser

 Planung und Flächen,  
entwicklungsgesellschaft  
indeland GmbH
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Attraktive Orte für Erholung  
und Freizeit entwickeln
Die Förderung des Umwelt- und Naturschutzes sowie die Landschafts- und 
Heimatpflege zählen zu den Kernaufgaben der Entwicklungsgesellschaft 
indeland. Als Impuls- und Ideengeber begleitet das Projektmanagement 
„Planung und Flächen“ unterschiedliche Bauprojekte in der Region. Eine 
Übersicht über die wichtigsten Vorhaben und Projekte.

Gut Müllenark in Inden neu beleben

Wann wird ein neues Kapitel in der wech-
selvollen Geschichte von Gut Müllenark 
aufgeschlagen? Dass in die alten Gemäuer 
am Ortsrand von Inden-Schophoven wieder 
Leben einzieht, ist das Ziel der Entwicklungs-
gesellschaft und anderer Akteure im indeland. 

Ob Wellness-Hotel, Pferdehof, Käserei oder 
Museum – an Ideen mangelt es nicht, doch 
erweist sich die Umsetzung als schwierig, 
auch bedingt durch die derzeit vergleichs-
weise schlechte Anbindung an den öffent-
lichen Nahverkehr. Dieser Umstand wurde 
2019 durch ein Gutachten bestätigt, im Rah-
men dessen eine Ortsbegehung und Gesprä-
che mit dem Landschaftsverband Rheinland 
(Boden- und Gebäudedenkmalpflege) statt-

fanden. Das vorläufige Zwischenergebnis: 
Die denkmalgeschützte Anlage mit ihrer 
barocken Fassade hat viel Potenzial, vor 
allem mit Blick auf die zukünftige Seenland-
schaft. Es wird jedoch noch einige Zeit dau-
ern, bis eine langfristig tragfähige Lösung zur 
Wiedernutzung gefunden ist.

Seit den 1980er-Jahren befindet sich die eins-
tige Wasser burganlage aus dem 12. Jahrhun-
dert im Besitz von RWE Power. Die mittelalter-
liche Hauptburg ist heute nur noch teilweise als 
Bodendenkmal erkennbar. Im Laufe der Jahr-
hunderte wurde das Gut auf alten Fundamen-
ten immer wieder neu aufgebaut. Die ältesten 
bis heute weitgehend erhaltenen Gebäude 
wurden im Jahr 1670 errichtet.

Illumination des Guts Müllenark zum Tag des offenen Denkmals, als Führungen durch das Innere 
 angeboten wurden. Der Gebäudekomplex ist für die Öffentlichkeit momentan ansonsten nicht zugängig.
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Sophienhöhe als Landmarke weiter aufwerten

15 Millionen Bäume und Sträucher wur-
den bereits auf der mehr als 200 Meter 
hohen Sophienhöhe gepflanzt. Die Außen-
kippe des Tagebaus Hambach hat sich 
durch die Rückkehr der Natur in den letz-
ten Jahrzehnten in einen beliebten Nah-
erholungsort verwandelt. In Zukunft soll die 
Landmarke mit einem InfoCenter, das sich 
harmonisch ins Landschaftsbild einfügt, wei-
ter aufge wertet werden. Gemeinsam mit der 

Gemeinde Niederzier und RWE Power hat 
die EwiG erste Planungsskizzen für ein Info-
Center zum Thema „Energie und Landschaft“ 
auf der Sophienhöhe entwickelt. Zudem wur-
den im Rahmen einer Bachelorarbeit ver-
schiedene Besucher der Sophienhöhe nach 
ihren Wünschen hinsichtlich eines gastrono-
mischen Angebots befragt. Der Diskussions-
prozess wird auf Grundlage der erlangten 
Ergebnisse nun fortgeführt.

Kleine Ferienhäuser für den Blausteinsee

Auf Basis einer Idee der Entwicklungsgesell-
schaft indeland wird in Zusammenarbeit mit 
der Stadt Eschweiler und der Blau steinsee 
GmbH die Errichtung einer attraktiven „Ferien-
haussiedlung“ am Blausteinsee geplant. 
Nördlich des Segelklubs sollen rund 20 kleine 
Ferienhäuser in nachhaltiger Holzbauweise 
als Land- und Schwimmmodule entstehen, die 
Tauchsportlern und  Gästen der See-Gastro-
nomie eine Möglichkeit zum ruhigen Über-
nachten direkt an der Uferkante bieten.Nach 
ersten Ideen wurde 2019 die Aufstellung eines 
Bebauungsplans für die betroffene Fläche 

beschlossen. Die Träger öffentlicher Belange 
wurden frühzeitig an dem Prozess beteiligt. 
Inzwischen liegen erste Visualisierungen 
vor, und es werden intensive Gespräche mit 
verschiedenen Herstellern der Holzhäuser 
geführt. Das Konzept der minimalistischen 
Kleinhäuser steht für ein naturnahes und res-
sourcenschonendes Wohnerlebnis. Die Stadt 
Eschweiler und die EwiG haben die Idee ins-
besondere unter dem Aspekt des Umwelt-
schutzes und einer sanften touristischen Be -
lebung rund um den Blausteinsee aufgegriffen 
und vorangetrieben. 
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FREIZEIT UND NAHERHOLUNG 
TOURISTISCHE QUALITÄTEN 
ENTFALTEN
Das indeland bietet viel Potenzial für Freizeit und Erholung. Mit dem Entstehen des Indesees 
gewinnt die Region als Ausflugs- und Urlaubsziel ein neues Profil. Der aufblühende Tourismus 
wird künftig einen Beitrag zu einem erfolgreichen Strukturwandel leisten. Die EwiG unterstützt 
diesen Prozess unter anderem mit der Vorbereitung des indeland Tourismus e. V., der mit seiner 
Arbeit die Attraktivität der Region für Besucher und Bewohner steigern wird.
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indeland Tourismus – Neue  
Perspektiven als Freizeitregion 
Das Rheinische Revier als beliebte Erholungsregion mit hoher Lebensqualität – 
an diesem Ziel arbeitet auch das indeland mit. Das Projektmanagement Freizeit 
und Naherholung schloss 2019 die Vorbereitungen für den neuen indeland 
Tourismus e. V. ab. Er übernimmt künftig die Aufgabe, die Region als attraktiven 
Wohn-, Arbeits- und Freizeitstandort zu profilieren.

Potenzial für Freizeit und Naherholung entfalten 

Seit 2014 verfolgt das indeland das Ziel, 
eine eigene Tourismusstelle einzurichten. 
Sie soll die Vermarktung als attraktiven Frei-
zeit- und Naherholungsstandort koordinieren 
und wichtige Schnittstellen zu benachbarten 
Tourismusorganisationen schaffen. Spätestens 
ab 2030 wird die gesamte Region mit dem 
Entstehen des Indesees und der „Rheinischen 
Seenplatte“ auch als Freizeitraum deutlich an 
Attraktivität gewinnen. Davon wird nicht nur 
die regionale Wirtschaft, sondern letztlich 
die gesamte Region durch eine gesteigerte 
Wohn- und Lebensqualität profitieren.

Die EwiG hat in den vergangenen Jahren 
kontinuierlich darauf hingewirkt, dass die 
Region schon heute die Weichen stellt, um 

rechtzeitig in eine professionelle touristi-
sche Entwicklung zu investieren. Die zen-
trale Rolle spielt dabei künftig der indeland 
Tourismus e. V., dessen Gründung vom neu 
besetzten Projektmanagement Freizeit und 
Naher holung bis zum Ende des Jahres 2019 
abschließend vorbereitet wurde. Er geht her-
vor aus dem Arbeitskreis Tourismus, der die 
Tourismusaktivitäten im indeland bislang ko -
ordiniert und gesteuert hat.

Das indeland ist eine land­
schaft, die wie keine andere 
den strukturellen Wandel von 
einer Braun kohlelandschaft 
zu einer zu künftigen 
 seenlandschaft mit hohem 
Freizeitwert abbildet.

Die Region vermarkten

Konservativen Schätzungen zufolge werden 
die Tourismuszahlen im indeland mit der ange-
strebten strategischen Vermarktung bereits in 
den Jahren bis 2030 um rund 50.000 Über-
nachtungen steigen. Zudem werden eine Mil-
lion zusätzliche Tages ausflugsgäste erwar-
tet. Die regionale Wirtschaft, insbesondere 
das Gastgewerbe und Freizeitein richtungen, 
könnte dadurch mit mehr als 25 Millionen 
Euro Umsatz rechnen. Hinzu kommen wei-
che Standortfaktoren wie eine gesteigerte 
Wohn- und Lebens qualität.

Die EwiG, die keine eigenen wirtschaftlichen 
Interessen verfolgt, unterstützt und fördert mit 
ihrem Engagement direkt und indirekt die Ent-
wicklung der regionalen Kultur- und Sport-
landschaft sowie das Bewusstsein für eine im 
indeland aktiv gelebte Heimat kunde. 

„Der aufblühende 
Tourismus leistet 
einen Beitrag zum 
Gelingen des 
Strukturwandels.“
Wolfgang Spelthahn,  
Landrat des Kreises Düren
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Entwicklung der Tourismus-Marke indeland

2014: Das Ziel einer zentralen Tourismus-
stelle wird erstmals definiert

2015: Beginn des sukzessiven Ausbaus 
 tourismusorientierter Infrastrukturen

2016: Besetzung des Projekt managements 
„Freizeit und Naherholung“

2017: Gutachterliche Vertiefung des  
„Businessplans  Tourismusstelle“

2020: Gründung des indeland  
Tourismus e. V.

2025: Etablierung als Tages ausflugsziel

2028: Beginn der Vermarktung als touristi-
sche Destination

2030: Geplantes Ende des Tagebaus 
Inden

2030–2050: Befüllung des Indesees

2050–2100: Entwicklung der Destination 
Rheinisches Revier

indeland Tourismus e. V. in den Startlöchern

Die wichtigsten Weichen wurden bis Ende 
2019 gestellt: Das Ziel des indeland Touris-
mus e. V. ist die Fokussierung und Professiona-
lisierung der touristischen Aktivitäten vor dem 
Hintergrund des Transformationsprozesses. 
Damit sind die Voraussetzungen geschaffen 
für die Entwicklung einer leistungsfähigen tou-
ristischen Struktur in Form einer Destinations-
management organisation (DMO), die spä-
testens mit Befüllung des Tagebaus Inden 
ihren Betrieb aufnehmen wird.

Nach der Gründung des Tourismusver-
eins, die im Februar 2020 erfolgt, sind eine 
Bestandsaufnahme und Stärken-Schwächen-
Analyse der touristischen Struktur geplant. 

Für die anfallenden Aufgaben des indeland 
Tourismus e. V. sind anderthalb Personalstel-
len angesetzt. Davon ist der Hauptanteil mit 
einer ganzen Personalstelle für die strategi-
sche Geschäftsführung vorgesehen. Darüber 
hinaus steht optional eine weitere halbe Stelle 
für organisatorische und operative Aufgaben 
zur Verfügung. 

Finanziert wird die Arbeit der Tourismusstelle 
von den Kommunen zu gleichen Teilen (ins-
gesamt 45 %), der Entwicklungsgesellschaft 
indeland (35 %) sowie dem Kreis Düren 
(15 %). Geplant ist ferner, dass künftig ein 
kleiner Teil der Mittel (5 %) von privatwirt-
schaftlichen Unternehmen  ge  tragen wird.

Aufgaben und  
Ziele des indeland  
Tourismus e. V.

■  entwicklung eines 
 touris tischen leitbildes für  
die Marke indeland

■  Herausstellung und 
 inszenierung der regionalen 
industriekultur

■  Ausbau der touristi­
schen  Angebote sowie der 
informations infrastruktur

■  erfassung der Besucher­
zahlen und Marktforschung

■  Beratung und Unterstützung 
der Mitglieder

Innovationsnetzwerk 
Tourismus im Rheinischen 
Revier

Das Förderprojekt wird die 
touristischen Potenziale im 
rheinischen revier bündeln 
und eine touristische Gesamt­
strategie für die region auf­
stellen. Den Projektantrag hat 
die ewiG im Januar 2019 in 
Zusammenarbeit mit rhein­erft 
tourismus e. v. erarbeitet.
> Seite 43
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„Touristische Aktivitäten dienen  
der Aufwertung der Region“

Warum setzt das indeland  
auf den Tourismus?
sabine spohrer: Auf den ersten Blick ist das 
indeland keine klassische Tourismusregion. 
Doch es gibt hier schon heute ein industrie-
kulturelles Erbe, das in dieser Form einzigartig 
ist. Wir haben also im Rheinischen Revier ein 
Alleinstellungsmerkmal, das sich touristisch 
entwickeln lässt. Dabei haben wir die einma-
lige Chance, den Raum als attraktiven Wohn-, 
Arbeits- und Freizeitstandort zu gestalten. Mit 
einer touristischen Entwicklung, die ja Hand 
in Hand mit den Planungen in den anderen 
Bereichen läuft, lässt sich der größte Mehr-
wert für die Region und die hier lebenden 
Menschen schaffen.

Worin liegt künftig die einzigartige 
touristische Attraktivität der Region?
sabine spohrer: indeland und Rheinisches 
Revier sind ja nicht nur Modellregion für 
das Erbe der Industriekultur, sondern auch 
für Energiewende und Nachhaltigkeit. Dazu 
kommt die künftige Seenlandschaft, die nicht 
zuletzt wegen der guten Anbindung für die 
Quellmärkte in den benachbarten Ballungs-
räumen sehr attraktiv sein wird. 

Es wird noch einige Jahre dauern, 
bis die Rheinische Seenplatte Gestalt 
annimmt. Welche Weichen müssen jetzt 
gestellt werden?
sabine spohrer: Eine reizvolle Seenland-
schaft entsteht ja nicht, indem man Wasser 
in eine große Grube leitet. Es braucht auch 
einen sukzessiven Ausbau der touristischen 
Infrastruktur. Dabei darf jedoch nicht nur an 
künftige Hafenbecken oder Bootsanleger 
gedacht werden, sondern bereits in der Zeit 
der Zwischennutzung muss investiert werden. 
Dazu zählen zum Beispiel die Erschließung 
neuer Freizeitwege, die Anbindung an den 
öffentlichen Nahverkehr oder auch der Aus-
bau des gastronomischen Angebots.

Welche Vorteile haben die Kommunen 
von der langfristigen Perspektive?
sabine spohrer: Neben dem Erhalt und 
dem Ausbau von Arbeitsplätzen geht es bei 

den touristischen Aktivitäten vor allem um eine 
 Aufwertung der Region und um eine Steige-
rung der Lebensqualität. In den nächsten Jahren 
und Jahrzehnten wird viel Geld in die Region 
fließen, und die Kommunen haben nicht nur die 
Möglichkeit, die Prozesse zu begleiten, son-
dern vor allem auch die Chance, den Wandel 
in der Region aktiv mitzugestalten. 

Wie sind die Voraussetzungen?
sabine spohrer: Wir sind dabei, im inde-
land erste touristische Strukturen zu etablieren, 
und sind gut mit benachbarten Regionen und 
übergreifenden Organisationsformen  vernetzt. 
Darauf werden wir in den kommenden Jahren 
mit dem indeland Tourismus e. V. aufbauen.

Welche Ziele stehen ganz oben auf der 
Agenda des indeland Tourismus e. V.?
sabine spohrer: Ein Schwerpunkt der Arbeit 
in den nächsten Jahren wird sein, das Pro-
fil des eigenen Images weiter zu schärfen. 
Dabei werden wir uns neben der Organisa-
tion von konkreten Angeboten verstärkt auch 
mit uns selbst beziehungsweise mit unserer 
regionalen Identität beschäftigen. Es geht 
um die Schaffung und Steigerung von Iden-
tifikation, Partizipation und Qualifikation in 
der Region selbst. Diese Aktivitäten werden 
sich nicht allein auf das Tourismusmarketing 
beschränken. Die Aufgabe der EwiG ist es, 
die Pläne und Maßnahmen aus verschiedens-
ten Bereichen zu koordinieren und diverse 
Akteure zu vereinen.

Welche Chancen ergeben sich durch 
die Vernetzung mit anderen Tourismus-
organisationen im Rheinischen Revier?
sabine spohrer: Das indeland allein wird 
keine Tourismusdestination sein können. Wir 
müssen also innerhalb des Rheinischen Reviers 
und mit den angrenzenden Regionen, etwa 
der Eifel, Gemeinsamkeiten bündeln und 
gegenseitig vermarkten. Von der Image-
profilierung über die Fördermittelakquise und 
die Entwicklung übergreifender Angebote bis 
hin zur gemeinsamen Ausweitung der Quell-
märkte gibt es viele Möglichkeiten für eine 
dynamische Netzwerkarbeit.

Sabine Spohrer

Freizeit und naherholung,  
entwicklungsgesellschaft  
indeland GmbH
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Touristische Angebote  
und Ausbau der Infrastruktur
Anders als in der nahen Eifel ist die touristische Infrastruktur im indeland bislang 
nur schwach ausgeprägt. Mit verschiedenen Initiativen und Aktivitäten sowie 
einer stärkeren Vernetzung mit den benachbarten Tourismus-Institutionen wirkt 
die EwiG mit an einer strategischen Qualitätsinitiative. Besonderes Potenzial 
bieten dabei nicht nur Blausteinsee, Sophienhöhe und Indemann, sondern auch 
das Radwegenetz und die Gästeführungen.

Bestehende und neue Radwege (weiter-)entwickeln

Die EwiG beteiligt sich aktiv an der Ent-
wicklung der touristischen Radrouten in der 
Region. Zu den wichtigsten Projekten zählen 
die infrastrukturelle Aufwertung des RurUfer-
Radwegs (RUR), die Vermarktung der mit drei 
Sternen klassifizierten Wasserburgen-Route 
und der Relaunch der indeland-Radrouten.

Raderlebnis RUR

Im Rahmen des Projekts wurde ein Kriterien-
katalog entwickelt, nach dem die touristischen 
Partner entlang des 162 Kilometer langen 
 RurUfer-Radwegs (RUR) ausgewählt werden 
sollen. Der Weg, der von Signal de Botrange 
in Belgien bis nach Roermond in den Nieder-
landen führt, verläuft auch durch das inde-
land. Die EwiG, die das Vorhaben über drei 
Jahre mit insgesamt 100.000 Euro fördert, 

beteiligt sich an der Auswahl der Erlebnis-
stationen im indeland, unter anderem an der 
Gestaltung des Erlebnisraums am Tagebau-
aussichtspunkt Schophoven.

Relaunch indeland-Radrouten

Mit der Qualitätsinitiative, die von der Ent-
wicklungsgesellschaft indeland angestoßen 
wurde, wurden Streckenverlauf und Beschil-
derung der knapp 28 Kilo meter langen Rad-
route rund um den Tagebau Inden analysiert, 
die sich ideal für einen halben Erlebnistag 
im indeland eignet. Nach einer Befahrung 
wurden bestehende Qualitätsmängel erho-
ben und erste Lösungsvorschläge erarbei-
tet. Begleitet wurde das Vorhaben durch 
ein Studentenprojekt der Deutschen Sport-
hochschule in Köln.

Downloads

indeland Freizeitbegleiter,  
indeland Freizeitkarte
> www.indeland.de / downloads

indeland­routen  
(GPX­ Dateien)
> www.outdooractive.com
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@Redaktion: 
Informationen aus  

Projektmanagement

12. August 2019 
„Dem Himmel so nah“ – 
eine Wanderung über 
die Sophienhöhe

7. Dezember 2019 
„Zwischen Waldwildnis 
und Weihnachtsmarkt“ – 
Wandertour durch 
die indeland-Eifel um 
Schloss Merode

6. April und 
3. Oktober 2019 
„Blaue Stunde am  
Indemann“ – Wanderung  
zum Sonnenuntergang

Erlebnisführungen durchs indeland

Die Erlebnisführungen bieten Besuchern und 
Bewohnern des indelandes die Gelegenheit, 
die Vielfalt einer Landschaft in Bewegung aus 
unmittelbarer Nähe selbst zu entdecken.

Die seit 2016 existierende  Veranstaltungsreihe 
wird inhaltlich von der EwiG koordiniert. Im 

Jahr 2019 wurden erneut Führungen zu unter-
schiedlichen  Themen angeboten. 

Im Mai trafen sich kommunale Touristikex-
perten, um das Konzept der Gästefüh rungen 
als Teil der touristischen Qualitäts initiative im 
indeland weiter     zu entwickeln.

indeland Veranstaltungshighlights
Januar bis Juni 2019

Der von der ewiG heraus­
gegebene indeland­ver­
anstaltungs führer bietet einen 
Überblick über die wichtigsten 
Kultur­ und sport ereignisse in 
der region. 

Erlebnisführung „Blaue Stunde am Indemann“.
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WIR VERFOLGEN GEMEINSAME ZIELE. Die Organisation von 
Konferenzen, symposien und Gesprächsrunden zählt zu den Kernaufgaben der 
entwicklungsgesellschaft indeland. Jährlich wiederkehrende veranstaltungen 
prägen das Profil der region und fördern den sozialen Zusammenhalt sowie die 
identifikation mit den gemeinsamen Zielen.

MENSCHEN. 
MITEINANDER. 
VERBINDEN.
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GEMEINSAM MIT PARTNERN  
DIE ZUKUNFT GESTALTEN
Im Team mit Gleichgesinnten lässt sich mehr erreichen als allein. Dieser Leitgedanke prägt 
die Arbeit der Entwicklungsgesellschaft indeland. Wie gewinnbringend partnerschaftlicher 
Austausch und Kooperation sein können, zeigte sich besonders beim 7. Zukunftslabor 
indeland, das unter dem Motto „Wandel gemeinsam gestalten“ unter einem Dach mit der 
1. Strukturwandelkonferenz des Kreises Düren stattfand. Und auch die Zusammenarbeit 
innerhalb des Rheinischen Reviers intensiviert sich mit den neuen Revierknoten weiter.
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Wandel gemeinsam gestalten –  
Das indeland und der Kreis Düren  
stellen sich den Herausforderungen
Das 7. Zukunftslabor indeland am 24. Juni 2019 setzte einmal mehr 
wertvolle Impulse für die Zeit nach der Braunkohle. Passend zum Titel 
„Wandel gemeinsam gestalten“ fand die Veranstaltung zusammen mit der 
1. Strukturwandelkonferenz des Kreises Düren statt. 

Impulsvortrag  
Zukunft gemeinsam  erfolgreich machen

MdL Dr. Patricia Peill motivierte die Menschen, sich zu fragen, welchen Beitrag 
sie bei der Gestaltung der Zukunft leisten können. Denn angesichts der enormen 
Herausforderungen sei jeder Einzelne als Zukunftsgestalter gefragt.

Mit Blick auf die enorme Komplexität des 
Transformationsprozesses, der auf der poli-
tischen Achse alle Ebenen vom Landkreis bis 
zur Europäischen Union einbezieht, beschrieb 
Dr. Patricia Peill den Strukturwandel als Zahn-
radwerk, bei dem alles ineinandergreift. Eine 
Lösung müsse daher sämtliche Bereiche ein-
beziehen: Energie, Umwelt, Landschaft, Land-
wirtschaft, Wirtschaft, Wissenschaft, Mittel-
stand, Handwerk, Soziales und vieles mehr. 

Entscheidend für den Erfolg sei dabei unter 
anderem der Blickwinkel, den alle Beteilig-
ten einnähmen. Statt „müssen“ sei „wollen“ 
gefragt, so Peill. Die Menschen müssten im 
„Change“ eine Chance erkennen, die sie 
motiviert, auf die eigene Leistungsfähigkeit zu 
vertrauen und den Wandel in ihrem Umfeld 
aktiv mitzugestalten. Um die großen Ziele 
gemeinsam zu erreichen, müsse die Region 

ihren „guten Charakter“ zeigen, betonte Peill. 
Der Indemann, so könne man es sich vor-
stellen, flüstere dabei jedem ins Ohr: „Frage 
nicht nur, was der Strukturwandel für dich tun 
kann – frage, was du für den Strukturwan-
del tun kannst!“ Jeder Einzelne, jede Ebene 
(Politik, Wirtschaft, Verwaltung etc.) sei ein 
Zahnrad im Gestaltungsprozess. In der Kon-
sequenz heiße das: Wenn einer blockiert, 
bleiben wir alle stehen. 

Mut, Motivation und Mannschaftsgeist

Peill forderte Mut, Motivation und Mann-
schaftsgeist. „Wir sollten keine Angst davor 
haben, die Zukunft groß zu denken, und uns 
unser Morgen außerhalb des gewohnten 
Rahmens ausmalen.“ Es gehe darum, gemein-
sam und wettbewerbsorientiert zu agieren. 
Der Weg zum Erfolg könne nur gemeinsam 
gelingen, denn: „Keiner ist so schlau wie wir 
alle zusammen.“

Die Landtagsabgeordnete plädierte zugleich 
für mehr Offenheit. „Nur im Gespräch mit-
einander werden wir etwas verändern und 
bewirken können“, sagte sie. Den Rahmen 
dafür werde ein offenes, modernes Beteili-
gungsverfahren bieten, das jedem die Mög-
lichkeit gebe, seine eigenen Ideen in den 
Prozess einzubringen. Statt die Gegensätze 
zu betonen, ist die Region nach den Worten 
von Peill nun gefordert, eine Wir-Perspektive 
einzunehmen, die bei allen Beteiligten posi-
tives Denken befördert.

„Frage nicht nur,  
was der Struktur-
wandel für dich tun 
kann – frage,  
was du für den 
Struktur wandel  
tun kannst.“
Dr. Patricia Peill, Mitglied des  
Landtags Nordrhein-Westfalen

Zukunftslabore 
indeland  
2013–2020

● 2013
Die wirtschaftliche Kom­
ponente der regionalen 
struktur entwicklung

● 2014
Mit  energie in die Zukunft

● 2015
strukturent wicklung 
 indeland

● 2016
 ressourcen effiziente  
Zukunft der region

● 2017
Möglichkeitsräume im 
 rheinischen revier

● 2018
Zukunft konkret –  
entwicklung braucht raum

● 2019
Wandel gemeinsam  
gestalten (mit 1. struktur­
wandelkonferenz des 
Kreises Düren)

● 2020 (Ausblick)
Das 8. Zukunftslabor  
wird voraussichtlich  
am 27. August 2020  
stattfinden
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Drei Thesen zum Strukturwandel 
Die fachliche Sicht

Der Transformationsprozess im Kreis Düren und im indeland aus  
der Perspektive von Kommunen, Wirtschaft und Wissenschaft. 

„Gute Zukunft geht nur gemeinsam“

Jens Bröker, Geschäftsführer der Entwick-
lungsgesellschaft indeland GmbH, grün-
dete seine Thesen auf die Erfahrungen aus 
fast 20 Jahren interkommunaler Kooperation 
im indeland. Konkret brauche der Struktur-
wandel vier Dinge:

1. Orientierung und Verlässlichkeit

Bröker lobte die Ergebnisse der Kommission 
„Wachstum, Strukturwandel und Beschäfti-
gung“ und betonte, diese müssten nun gesetz-
lich und vertraglich abgesichert werden. 
Zudem gehe es um den Aufbau von Struktu-
ren, die eine abgestimmte Innovationsstra-
tegie ermöglichen. Denn: „Der Strukturwan-
del macht keinen Halt vor Gemeinde- oder 
Kreisgrenzen.“

2. Projekte und Organisation

Um die erwarteten Fördergelder im Rheini-
schen Revier möglichst wirtschaftlich einzu-
setzen, brauche es eine abgestimmte Arbeits-
teilung in der Region. Diese dürfe jedoch nicht 
zu einer „Vervielfältigung der Akteursland-
schaft“ oder zu „Doppelspurigkeiten“ in der 
Organisation führen. „Aber auch eine Zentra-
lisierung des gesamten Entwicklungsprozes-

ses ist weder zielführend noch umsetzbar“, so 
Bröker, der auch anregte, über neue Wege 
in der Fördermittelvergabe nachzudenken. 

3. Fläche und Infrastruktur

Um vorhandene Raumpotenziale entwickeln 
zu können, ist eine ausreichende Flächenver-
fügbarkeit unverzichtbar, betonte Bröker. Vor 
dem Hintergrund der Entstehung der Seen-
platte im Rheinischen Revier und des starken 
Flächendrucks entlang der Rheinschiene 
gelte es, Siedlung, Infrastruktur, Landwirt-
schaft, Freiraum und Gewerbe im Rahmen 
einer bedarfs- und zukunftsgerechten Raum-
planung zu  entwickeln. 

4. Dialog

Vor dem Hintergrund der  Klimaproteste 
betonte Bröker die Bedeutung eines intensi-
veren Dialogs aller  Beteiligten. Die Sorge um 
eine gute Zukunft gehöre weder einem Einzel-
nen alleine noch einer bestimmten Gruppe, 
so Bröker. „Die Sorge um eine gute Zukunft 
und eine entsprechende Vorsorge ist unser 
aller Aufgabe. Zu dieser Aufgabe können und 
müssen wir alle einen Beitrag leisten. Denn: 
Eine gute Zukunft geht nur gemeinsam.“

„Die Sorge um eine 
gute Zukunft und 
eine entsprechende 
Vorsorge ist unser 
aller Aufgabe. 
Denn: Eine gute 
Zukunft geht nur 
gemeinsam.“
Jens Bröker, Geschäftsführer 
der Entwicklungsgesellschaft 
indeland GmbH
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„Neue Brücken bauen zwischen Wirtschaft und Wissenschaft“

Prof. Dr.-Ing. Harald Bolt, Mitglied im Vor-
stand der Forschungszentrum Jülich (FZJ) 
GmbH, beschrieb in seinem Vortrag die Ver-
antwortung des FZJ für einen gelingenden 
Strukturwandel im Rheinischen Revier. Damit 
Wissenschaft und Forschung tatsächlich einen 
 wichtigen Beitrag zum Strukturwandel leisten 
könnten, müssten allerdings „neue  Brücken 
zwischen Wirtschaft und  Wissenschaft“ 
geschlagen werden. 

„Wir müssen  daran arbeiten, ein entspre-
chendes Scharnier  zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft zu  entwickeln“, so Bolt, der in 
den gesellschaftlichen Heraus forder ungen 
auch große Chancen für den Strukturwan-
del im Rheinischen Revier sah: „Wir können 
in ausgewählten Bereichen Modellregion 
werden.“ Dabei sei wichtig, dass der Struk-
turwandel dem Klimaschutz diene. Auf einer 
Folie zeigte Bolt, welche Forschungsvorhaben 
und Transformationsprojekte sich dabei direkt 
miteinander verbinden ließen. 

Zum Abschluss des Vortrags betonte Prof. Bolt, 
dass sich das FZJ als Teil des Rheinischen Reviers 
insbesondere auch den Bürgerinnen und Bür-
gern der Region verpflichtet fühle: „Wir stehen 
bereit, um unseren Beitrag zum Gelingen des 
Strukturwandels zu leisten.“

„Auf die eigenen Stärken aufbauen“

Prof. Dr.-Ing. Bernhard Hoffschmidt, Direk-
tor am Institut für Solarforschung des Deut-
schen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) 
in Jülich, beschrieb den Blick aus der Region 
auf die Wissenschaft sowie die Chancen und 
Potenziale, die sich dabei entdecken lassen. 
Er plädierte dafür, auf den Stärken der Region 
aufzubauen. 

Eines der besten Beispiele dafür sei die 
Umwandlung bestehender Kohlekraftwerke in 
Wärmespeicherkraftwerke. RWE werde hier 
ein entsprechendes Vorhaben zusammen mit 
den Partnern DLR und FH Aachen umsetzen. 
Das Besondere dabei ist laut Hoffschmidt vor 
allem, dass die Region über wichtiges Know-
how in der Energie industrie verfüge, das welt-
weit gefragt ist. Daran gelte es beim Struk-
turwandel anzuknüpfen, denn es sei immer 
einfacher, auf etwas aufzubauen, als etwas 
komplett Neues zu beginnen. 

Hoffschmidt forderte zudem, „Innovation aus 
der Region in die Region“ zu bringen. So 
müsse es ein Ziel des Strukturwandels sein, 
die hier entwickelten Innovationen auch in 
der Region anzusiedeln. 

All das erfordere vor allem eines: Mut. 
 Hoffschmidt schloss sich dem Appell von 
Dr. Patricia Peill an, die in ihrem Impuls vortrag 
zuvor für eine positive Fehlerkultur plädiert 
hatte. „Wir müssen den Mut haben, Dinge 
auszuprobieren, die auch mal schiefgehen 
können“, sagte er. Ein Ort, an dem dieser 
Mut künftig vorgelebt werden kann, ist der 
Brain ergy Park Jülich. 

„Wir müssen den 
Mut haben, Dinge 
auszuprobieren, 
die auch mal 
schiefgehen können. 
Wenn wir das 
nicht tun, brauchen 
wir zu lange, um 
Entscheidungen zu 
treffen.“
Prof. Dr.-Ing. Bernhard 
 Hoffschmidt, Direktor am Institut 
für Solar forschung des Deut-
schen Zentrums für Luft- und 
Raumfahrt 

„Das Forschungs-
zentrum Jülich fühlt 
sich den Bürger innen 
und Bürgern der 
Region verpflichtet. 
Wir stehen bereit, um 
unseren Beitrag zu 
leisten.“
Prof. Dr.-Ing. Harald Bolt, 
Mitglied im Vorstand der  
Forschungszentrum Jülich  
GmbH
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Podiumsdiskussion 
Den Strukturwandel konkret voranbringen

Vertreterinnen und Vertreter regionaler Institutionen diskutierten,  
welche Strategien und Schritte der Strukturwandel im Rheinischen Revier  
als Nächstes erfordert. 

„Campus Alden-
hoven und Brainergy 
Park sind vorbildliche 
Beispiele. Hier 
arbeiten Lokal-
politiker und Wissen-
schaftler Hand in 
Hand daran, dass 
auf allen Quali-
fi zierungs stufen 
neue Arbeitsplätze 
 entstehen können.“
Prof. Dr. Christiane Vaeßen,  
Geschäftsführerin, Region  Aachen – 
Zweckverband

• Teilnehmer an der 
Podiumsdiskussion:

• Alexandra landsberg, 
 leiterin der stabsstelle 
„strukturwandel rheini­
sches revier“, Ministerium 
für Wirtschaft, innovation, 
Digitalisierung und energie 
des landes nordrhein­ 
Westfalen

• Dr. reimar Molitor,  
Geschäftsführer, region 
Köln/Bonn e. v.

• Wolfgang spelthahn,  
landrat des Kreises Düren

• ralph sterck,  
Geschäftsführer, Zukunfts­
agentur rheinisches revier 

• Prof. Dr. Christiane vaeßen, 
Geschäftsführerin, region 
Aachen – Zweckverband

 Alexandra Landsberg betonte zu Beginn 
der Diskussion, dass das Rheinische Revier in 
puncto Innovation einiges zu bieten habe. 
„Hier können viele Verwertungsmöglichkeiten 
genutzt werden, wenn man ein Stück weit die 
Richtung im Kopf ändert: Die vorhandenen 
Kompetenzen der Wissenschaft müssen stär-
ker herausgestellt werden und in die ganze 
Fläche der Gewerbeangebote ausstrahlen“, 
sagte sie. „Wir haben im Rheinischen Revier 
außerordentliche Kompetenzen und einen 
Wirtschaftsraum mit 2,3 Millionen Menschen. 
Auf diesem Potenzial können wir aufbauen.“

 Prof. Dr. Christiane Vaeßen will die Men-
schen dazu ermutigen, sich mit eigenen Bei-
trägen in den Strukturwandel einzubringen. 
„Wir haben hier zum Beispiel Wissenschaft-
ler, die sich des Themas mit viel Leidenschaft 
annehmen. Diese Begeisterung und diesen 
Mut der Wissenschaft müssen wir in den 
gesamten Raum bekommen“, so Vaeßen. Der 
Campus Aldenhoven und der Brainergy Park 
seien hier vorbildliche Beispiele, wie Lokal-
politiker und Wissenschaftler gemeinsam 
daran arbeiten, dass auf allen Qualifizie-
rungsstufen neue Arbeitsplätze entstehen 
können. Vor diesem Hintergrund plädierte 
sie zudem für ein stärker koordiniertes Eigen-
marketing, etwa als Wissenschaftsregion. 

 Dr. Reimar Molitor lenkte den Blick auf das 
Bevölkerungswachstum entlang der Rhein-

schiene: „Wir glauben, dass der Raum im 
Rheinischen Revier zwischen 100.000 und 
150.000 Einwohner zusätzlich verträgt.“ Der 
Kreis Düren und das indeland sind mit ihrer 
Wachstumsstrategie also dahingehend sehr 
gut aufgestellt.

 Landrat Wolfgang Spelthahn betonte 
in diesem Zusammenhang, dass sich dieses 
Vorhaben im Kreis nur erfolgreich umset-
zen lasse, wenn sich die Region insgesamt 
noch attraktiver präsentiere. Angesichts der 
He raus forderungen in der Region müsse man 
viel mehr als bislang vorhandene Stärken 
betonen und eigene Schwächen im Gegen-
zug ein Stück weit ausblenden. „Wir haben 
als vielleicht einzige Region auf der Welt die 
Chance, uns komplett neu aufstellen zu kön-
nen. Und später werden wir alle sagen kön-
nen, dass wir als Pioniere dabei sein durften, 
als die Zukunft gestaltet wurde.“

 Ralph Sterck erklärte, dass sich die ZRR 
vor allem mit Fragen einer stärkeren Mitwir-
kung seitens der Bürgerschaft befassen wird. 
„Wir stehen ja bereits im Dialog mit verschie-
denen Zielgruppen – sowohl im Revier als 
auch darüber hinaus“, sagte er. „Das Ziel ist 
jedoch, die gesamte Bevölkerung der Region 
als Botschafter für die Stärken des Reviers zu 
gewinnen. Denn die Veränderungen, die hier 
anstehen, können wir nur mit einer breiten 
Bürgerbeteiligung gewährleisten.“
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Townhall-Runden  
Die Perspektive der Kommunen einbeziehen

Wie nehmen die Städte und Gemeinden im Kreis Düren den Strukturwandel 
wahr? Die Vertreterinnen und Vertreter der Kommunen erläuterten ihre 
jeweiligen Erwartungen und Hoffnungen anhand von sieben Fragen.

@Redaktion: 
Übernahme aus  
Dokumentation

Was verbinden Sie mit Strukturwandel?

 Rudi Bertram, Eschweiler: Wir sehen 
Chancen mit Risiken. Im Mittelpunkt stehen 
dabei die Menschen, die direkt betroffen sind 
und in der Region eine Zukunft haben wollen. 
 Michael Linzenich, Inden: Wir haben die 
Chance, die Zukunft aktiv mitzugestalten. Das 
bedeutet, sich für mehr Klimagerechtigkeit 
einzusetzen und eine lebenswerte Region 
für kommende Generationen zu erhalten.

Was ist aus Ihrer Sicht das Wichtigste 
im Strukturwandel?

 Axel Buch, Hürtgenwald: Wir müssen die 
Menschen mitnehmen, insbesondere jene, 
die sich vielleicht noch gar nicht bewusst sind, 
dass der Wandel auch sie betrifft. 
 Georg Gelhausen, Merzenich: Neue 
Arbeitsplätze zu schaffen! Wenn wir all die 
schönen Visionen einer rheinischen Seenland-
schaft mit Leben füllen wollen, wird das nicht 
ohne lokale Wirtschaftskraft gehen.

Wo sehen Sie die Stärken der Region?

 Marion Schunck-Zenker, Linnich: Unsere 
Stärke ist, dass wir hier seit langer Zeit 
gemeinsam positioniert sind und als Team 
auftreten. Wir kennen Stärken und Chancen. 
 Heinrich Göbbels, Langer wehe: Unsere 
Stärke ist es, dass wir in der Lage sind, im 
Verbund Lösungen zu erzielen. 

Was erwarten Sie von der Politik?

 Jürgen Frantzen, Titz: Lapidar gesagt: Wir 
erwarten Geld und Flächen. Wir brauchen 

die Mittel, die für ein gesundes Bevölkerungs-
wachstum erforderlich sind.
 Axel Fuchs, Jülich: Wir erwarten, dass uns 
Landes- und Bezirksregierung positiv beglei-
ten sowie das erforderliche Planungsrecht 
und die nötigen Mittel bereitstellen. 

Worum sollte man sich stärker  
kümmern als bisher?

 Dr. Timo Czech, Nörvenich: Wir müssen 
darüber sprechen, welche Arbeitsplätze wir 
wollen. Neue Jobs in der Region zu schaffen, 
ist eine sehr vielschichtige und große Zukunfts-
aufgabe für uns alle.

Woran denken Sie, wenn Sie an 
die Zukunft denken?

 Hermann Heuser, Niederzier: Ich denke 
an die Menschen in dieser Region. Ihnen müs-
sen wir die positive Perspektive dieser Region 
vermitteln, nicht Ängste und Unsicherheit. 
 Ralf Claßen, Aldenhoven: Wir wissen aus 
persönlichem Erleben heraus, was Struktur-
wandel bedeutet, und entwickeln aus dieser 
Erfahrung eine Vision für unsere Gemeinde. 

Wie bewerten Sie die Zukunft?

 Ingo Eßer, Kreuzau: Überaus positiv. Wir 
sind nicht direkt betroffen, aber auch wir sind 
Chancen-Inhaber des Strukturwandels. Diese 
Rolle nehmen wir aktiv an. 
 Thomas Hissel, Düren: Eher positiv. Wir 
haben die Chance, künftig mehr Wertschöp-
fung in der Region zu haben. Das wäre das 
Kennzeichen dafür, dass wir die wirtschaft-
liche Transformation geschafft haben.

Dokumentation „Wandel 
gemeinsam gestalten – 
7. Zukunfts labor indeland und 
1. struktur wandelkonferenz 
des Kreises Düren“
> www.indeland.de/downloads
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SPORT, KUNST UND  
KULTUR FÖRDERN
Das Engagement der Entwicklungsgesellschaft indeland ist nicht nur auf die politische und 
wirtschaftliche Ebene begrenzt. So fördert sie den Gemeinsinn in der Region durch die 
Unterstützung von kulturellen und sportlichen Ereignissen, die den Freizeitwert des indelandes 
auf besondere Weise unterstreichen. Zu den Highlights des Jahres 2019 zählten einmal mehr das 
„Sommerleuchten am Indemann“ und der 12. indeland-Triathlon. Zusätzliche Impulse setzte die 
EwiG als Sponsor von rund 300 Vereinen und Initiativen.
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Samstag, 29. Juni 2019

Ab 18 Uhr Party Nacht!

GEMEINDE 
INDEN

Mensch und Zukunft

S MM RO E
LEUCHTEN

DJ FOSCO
AXEL FISCHER

INA COLADA

Schutzgebühr 4,- Euro (inkl. Bus-Shuttle und Park-
möglichkeit) Vorverkauf: Restaurant Indemann 1, 
Bäckerei Weisweiler Inden, Buchhandlung Thalia Jülich, 
Super Sonntag Düren 

Schirmherr: Landrat Wolfgang Spelthahn

ECHTE FRÜNDE

PETER WACKEL

Einlass ab 16 Uhr

10
 JA

HRE INDEMANN!

JUB I L Ä U M S P R O G R AM
M

Sommerleuchten am Indemann – 
Party-Nacht mit Jubiläumsprogramm
Es ist das Sommer-Highlight im indeland: 
das Sommerleuchten am Indemann. Bereits 
zum fünften Mal lud die Entwicklungsgesell-
schaft indeland am 29. Juni 2019 zu der lan-
gen Party-Nacht auf die Goltsteinkuppe am 
Rande des Tagebaus Inden ein. In diesem 
Jahr wurde mit der Veranstaltung zugleich ein 
besonderes Jubiläum gefeiert: Der Indemann 
feierte seinen zehnten Geburtstag.

Nach der Eröffnung durch Schirmherr Landrat 
Wolfgang Spelthahn übernahm zunächst die 
Band „Echte Fründe“ das Aufwärmprogramm. 
Weiter ging es mit Power-Frau Ina Colada, 
deren Auftritt echte Ballermann-Stimmung am 
Indemann aufkommen ließ, und dem vielfach 
ausgezeichneten Unterhaltungskünstler Axel 
Fischer, der nicht zuletzt für seine Oktoberfest-
Hits bekannt ist. Den Höhe- und Schlusspunkt 
des Party-Abends setzte schließlich Party-Alt-
meister Peter Wackel, der in über 20 Jah-
ren im Geschäft unzählige Hits geschaffen 
und die Gute-Laune-Szene maßgeblich 
 mitgeprägt hat.

Neben der EwiG, dem Kreis Düren und der 
Gemeinde Inden wurde die Party-Nacht 
wieder unterstützt von der Sparkasse Düren, 

der Firma F&S concept, der Dürener Kreis-
bahn, der Rurtalbahn und RWE Power. Dank 
der Sponsoren ließ sich erneut ein günsti-
ger  Eintrittspreis realisieren, in dem auch die 
 Kosten fürs Parken und den Shuttlebus ent-
halten waren. Die Hauptzufahrt zur Golt-
steinkuppe war am Veranstaltungstag für den 
öffentlichen Verkehr gesperrt.
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12. indeland-Triathlon
Wenn Europameister und Ironman-Sie-
ger zusammen mit Hobby-Sportlern alles 
geben und gemeinsam Erfolge feiern, dann 
ist indeland-Triathlon. Das Event sorgte am 
16.  Juni 2019 wieder für ein großartiges 
Sport wochenende in der Region. 

Mit einer Schwimmstrecke im Blausteinsee 
in Eschweiler, einer abgesperrten Radstre-
cke durch den beeindruckenden Tagebau 
Inden und einer Laufstrecke in Aldenhoven 
lockte die Veranstaltung diesmal rund 1.700 
Teilnehmer ins indeland. Wie bereits im letz-
ten Jahr war das Event ausgebucht. Ange-
boten wurden erneut drei Strecken – Mit-
teldistanz, Kurzdistanz und Volksdistanz –, 
die alle auch als Staffel absolviert werden 
konnten. Abgerundet wurde das Event vom 

2. indeland TriKids, bei dem 150 Kinder im 
Alter von sechs bis 13 Jahren starteten. Bei 
guten äußeren Bedingungen für die Sport-
ler und die Zuschauer gleichermaßen waren 
in diesem Jahr besonders viele Menschen 
an die Strecke gekommen, um die Athleten 
gebührend zu feiern. Auch die vielen Hobby-
Athleten wurden mit großem Beifall für ihre 
Leistung belohnt. Unterstützt wurde die Orga-
nisation des Sportfests von 450 ehrenamt-
lichen Helfern. 

Auf der anspruchsvollen Mitteldistanz ver-
teidigte Vorjahressieger und Europameister 
Patrick Dirksmeier vom TriFinish Münster sei-
nen Titel. Bei den Frauen siegte Jenny Schulz 
von den Skills 04 Frankfurt. Der 13. indeland-
Triathlon findet am 21. Juni 2020 statt.

Die Sieger des 12. indeland-Triathlons

volksdistanz

500 m schwimmen 
 20 km radfahren  
  5 km laufen

Kurzdistanz

1,5 km schwimmen  
 48 km radfahren  
  10 km laufen

Mitteldistanz

1,9 km schwimmen  
 88 km radfahren  
 20 km laufen

Männer:
niko Dickheuer – 0:58:26 h 
Jonas Küpper – 0:58:39 h 
Freddy Brüll – 0:59:41 h

Männer:
tobias Drachler – 2:08:01 h 
Michael Cramer – 2:13:25 h 
Marius lindemann – 2:13:29 h

Männer:
Patrick Dirksmeier – 3:44:29 h 
Fabian rahn – 4:00:25 h 
Bert van veen – 4:08:01 h

Frauen:
Anne schafhausen – 1:06:00 h 
laura laermann – 1:09:11 h 
Cathy Backes – 1:10:40 h

Frauen:
sabine lischka – 2:30:46 h 
Amber Harding – 2:31:14 h 
Christine Gerber – 2:33:16 h

Frauen:
Jenny schulz – 4:17:13 h 
sarissa de vries – 4:20:39 h 
Mareen Hufe – 4:23:50 h

Alle Distanzen konnten auch als Staffel absolviert werden.

„Der indeland-
Triathlon ist ein 
großes Sportfest für 
die ganze Region. 
Breitensportler 
und ambitionierte 
Athleten können 
gleichermaßen an 
den Start gehen 
und das indeland 
sportlich entdecken.“
Schirmherr Wolfgang Spelt-
hahn, Landrat des Kreises 
Düren
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Alte Kirche Körrenzig
Mit der Unterstützung der EwiG konnte der 
Verein „Rettet die Alte Kirche Körrenzig“ 
2019 erneut ein Kulturprogramm realisieren. 
Die Spenden, die im Rahmen der vier gut 
besuchten Konzertveranstaltungen gesam-
melt wurden, sind für den Erhalt der denk mal-
geschützten Kirche Alt St. Peter in Körrenzig 
bestimmt, die zu den bedeutendsten histori-
schen Bauten im indeland zählt. 

Nach einer umfassenden Sanierung 2004 
wird die Kirche, die urkundlich erstmals vor 
990 Jahren erwähnt wurde, auch für die 
 kostenlosen Kulturveranstaltungen genutzt. 
Als Nächstes soll der Glockenturm saniert 
werden, damit künftig die beiden Glocken 
des Gotteshauses wieder läuten können.

DKB-Beach-Cup
Der 18. DKB-Beach-Cup am 24. und 25. 
August lockte wieder Hunderte Beachvolley-
ball-Fans und Sport interessierte auf den Jüli-
cher Schlossplatz. Bei freiem Eintritt erlebten 
sie nicht nur ein sportliches Spektakel, sondern 
auch eine verwandelte Parklandschaft vor der 
Zitadelle: 470 Tonnen feinster Quarzsand 
sorgten während der Wettkämpfe für den 
weichen Boden auf den drei Spielfeldern. 

Nach dem Turnier der Freizeitmannschaften, 
das „Die Baggermeister“ gewannen, kämpf-
ten die Profis um die Westdeutsche Beach-

volleyball-Meisterschaft. Die Titel gingen 
diesmal an Tobias Brand und Jonas Rein-
hardt vom SWD Powervolleys Düren sowie 
an Karolin Reich und Melanie Preußer vom 
DSHS Snowtrex Köln.

Die EwiG unterstützte das Sportevent, das zur 
Lebensqualität in der Region beiträgt, 2019 
zum zweiten Mal in Folge. Auch 2020 und 
2021 soll das Turnier in Verbindung mit den 
Westdeutschen Beachvolleyball-Meister-
schaften wieder in Jülich stattfinden.

TTC indeland Jülich
Der TTC Jülich und die Entwicklungsgesell-
schaft indeland hatten ihre Partnerschaft 
bereits 2017 um drei weitere Jahre verlängert. 
Mindestens bis zur Saison 2019/20 firmiert 
der erfolgreiche Tischtennis verein unter dem 
Namen „TTC indeland Jülich“ und erhöht 
damit den Bekanntheitsgrad des Namens 
indeland auch außerhalb der Region.

Neben der Imagewerbung für das indeland 
liegt der Fokus der Zusammenarbeit auf der 
Nutzung weiterer Synergieeffekte, unter 
anderem bei der Nachwuchsarbeit, dem 
Breitensport und der Integration. Die Ent-
wicklungsgesellschaft indeland unterstützt 
den Sportverein, der aktuell in der Tisch-
tennis-Bundesliga spielt, seit 2007.

„Mit der EwiG 
haben wir einen 
starken Partner 
an unserer Seite, 
der genau wie wir 
auf Nach haltig-
keit setzt.“
Arnold Beginn, Ehrenpräsident  
des TTC indeland Jülich
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Schiff der Toleranz
Seit 2005 fährt das Ship of Tolerance der 
 Stiftung des Künstlerpaars Ilya und Emi-
lia Kabakov um die Welt. Seine Mission: 
Jugendliche auf der ganzen Welt durch die 
Sprache der Kunst zu verbinden und den 
interkulturellen Austausch zu fördern. Nach 
Stationen in Venedig, Havanna, New York, 
London und Rostock warf das Schiff seinen 
Anker im August 2019 – mit Unterstützung 
der EwiG – im Brückenkopf-Park in Jülich. 

Gestaltet hatten das Schiff Hunderte von Kin-
dern und Jugendlichen, deren farbenfrohe 
Kunstwerke zu einem großen Segel verknüpft 

wurden. „Jülich als Stadt, in der Menschen 
aus 120 Nationen friedlich zusammenleben, 
ist der richtige Ort für das Schiff“, sagte Bür-
germeister Axel Fuchs anlässlich der Pre-
miere im Beisein von Emilia Kabakov, die 
aus New York angereist war. 

Begleitet wurde die farbenfrohe Ausstel-
lungseröffnung vom exART-Musiktheater 
des Franziskus-Gymnasiums Vossenack in 
Hürtgenwald mit der Performance „Sinn(e)
für die Freiheit“. Später trugen Hunderte bun-
ter Luftballons die Botschaft des Schiffs der 
Toleranz in die Welt hinaus. 

Sport im Park
Fit bleiben und dabei gemeinsam Spaß  haben – 
mit aktiver Hilfestellung des indelandes. Die 
EwiG unterstützte im Juni und Juli 2019 das 
sechswöchige kostenlose Open-Air-Fitnesspro-
gramm für alle im Brückenkopf-Park Jülich. Neben 
klassischen Übungen für Rücken und Bauch wur-
den Freestyle- und Bootcamp-Fitness, Yoga und 
Zumba angeboten. Brauchtum & Feste

Die EwiG unterstützt direkt und indirekt insgesamt 
über 300 lokale Vereine, Initiativen und Kommu-
nen im indeland. Dazu zählten auch 2019 wieder 
Feuerwehrfeste, Oktober-, Mai- und Schützen-
feste, Karnevalsveranstaltungen, Schulprojekt-
wochen/Zirkus wochen, Weihnachts-/Winter-/
Adventsmärkte, Sportveranstaltungen, Bobbycar-
Rennen, Lichtbildaktionen, Konzert- und Theater-
aufführungen, Spieltage von Jugendheimen. 
Die Auswahl, welche Veranstaltungen gefördert 
werden, erfolgt in den jeweiligen Kommunen.

Sport, Kunst und  
Kultur im indeland  
fördern

Zusätzlich zu veranstaltun­
gen, die von den indeland­ 
Kommunen ausgewählt 
werden (siehe „Brauchtum & 
Feste“), hat die ewiG auch 
2019 weitere Projekte im inde­
land gefördert. Dazu zählten 
unter anderem die DiscGolf­
Anlage und das Zoofest im 
Brückenkopf­Park, Jülich 
im Advent und die Kinder­
theaterreihe „Kultur initiative 
städtisches Gymnasium 
 eschweiler“.

„Die Mission des 
Ship of Tolerance 
ist es, die Jugend 
verschiedener 
Kontinente, Kulturen 
und Identitäten durch 
die Sprache der 
Kunst zu bilden und 
zu verbinden.“
shipoftolerance.org



WIR ARBEITEN HAND IN HAND MIT PARTNERN. Der strukturwandel 
lässt sich nur gemeinsam bewältigen. Damit die erfolge der raumentwicklung 
gelingen, braucht es nicht nur den fachlichen Austausch, sondern viele tatkräftige 
Mitstreiter und helfende Hände. Die ewiG pflegt daher Partnerschaften und 
netzwerke auf interkommunaler, regionaler und internationaler ebene. Außerdem 
fördert und würdigt sie ehrenamtliches engagement.

GEMEINSINN. 
ENGAGEMENT. 
STÄRKEN.
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SOZIALES ENGAGEMENT  
UNTERSTÜTZEN
Mitmachen und anpacken – eine lebendige Region braucht engagierte und tatkräftige 
Menschen. Mit ihren Initiativen und Projekten leisten sie einen wertvollen Beitrag zu einer 
gelingenden Regionalentwicklung. Die EwiG und ihre Partner fördern und würdigen soziale 
Einsatzbereitschaft auf vielfältige Weise. Zum Beispiel mit der Auszeichnung von Erwachsenen, 
Jugendlichen und Kindern, die sich für andere starkmachen oder aktiv an der Gestaltung 
einer lebenswerten Zukunft mitwirken. 
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Stiftung RWE-Mitarbeiter für das indeland
Die Stiftung RWE-Mitarbeiter für das inde-
land unterstützt seit 2016 soziale und kari-
tative Initiativen in der Region. Träger und 
Treuhänder der Stiftung ist die Entwicklungs-
gesellschaft indeland. Satzungsgemäß bietet 
die Stiftung den im Tagebau Inden tätigen 
RWE-Mitarbeitern eine Plattform, um „nach-
haltig an der Gestaltung des indelandes und 
dem Zusammenleben der in ihm lebenden 
Menschen mitzuwirken und Mitverantwor-
tung für eine positive Entwicklung zu über-

nehmen“. Das Anfangsvermögen von 73.800 
Euro kann sich durch Zuwendungen erhöhen. 
Jedes Jahr fließen mindestens 5.000 Euro in 
gemeinnützige oder wohltätige Zwecke. 

Nachdem in den Jahren zuvor der Förder-
verein „Helping Hands“ aus Inden sowie der 
Verein „Zwischen uns“ aus Aachen gefördert 
wurde, kam die Fördersumme 2018 und 2019 
in voller Höhe den Töchtern eines tödlich ver-
unglückten Bergmanns zugute.

indeland-Preis für soziales Engagement
Parallel zur Verleihung der Ehrenpreise für 
soziales Engagement des Kreises Düren wür-
digt das indeland eine besondere Initiative  
in der Region mit einem Sonderpreis. 2019 
wurde der „Förderverein Gemeindezentrum 
Jüngersdorf-Pier“ ausgezeichnet. Nachdem 
vor einigen Jahren die ursprüngliche Kapelle 
in Langerwehe-Jüngersdorf abgerissen und 
ein neues Kirchengebäude mit 100 Sitzplät-
zen gebaut wurde, übernahm der Verein den 
Betrieb des neuen Gemeindezentrums. Er 

steht somit für den Brückenschlag der Men-
schen aus Jüngersdorf und Pier. Der Neubau 
war seinerzeit im Rahmen der „Umsiedlung 
Pier“ des Braunkohlenplans Inden erfolgt.

In den Vorjahren gingen die indeland- 
Sonderpreise an den Linnicher Verein „Ret-
tet die Alte Kirche Körrenzig“ (2018), die 
„Arbeitsgruppe Ehrenfriedhof Marienbild-
chen“ in Schlich (2017) und an das Jugend-
heim „Quo Vadis“ in Inden (2016). 

„Wir wollen den 
Strukturwandel 
engagiert und 
kreativ mitgestalten 
und damit das 
indeland zukunfts-
fähig machen. Einen 
Beitrag hierzu kann 
auch die Stiftung 
RWE-Mitarbeiter 
für das indeland 
leisten.“
Andreas Wagner,  
Leiter des Tagebaus Inden,  
bei der Gründung der  
Stiftung im Jahr 2016

Landrat Wolfgang Spelthahn mit Vertretern des Fördervereins Gemeindezentrum Jüngersdorf-Pier.
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innogy–indeland Klimaschutzpreis
Im indeland wird Klimaschutz auf vielfältige 
Art gelebt und erlebbar gemacht. Die innogy 
SE und die Entwicklungsgesellschaft inde-
land würdigen dieses Engagement mit dem 
innogy–indeland Klimaschutzpreis.

Ausgezeichnet werden Initiativen, die sich auf 
besondere Weise für den Umwelt- und Klima-
schutz in einer Kommune einsetzen. Zum Bei-
spiel, indem sie Energie einsparen, Umwelt-
beeinträchtigungen reduzieren, die Qualität 
von Luft und Wasser verbessern, Lebensräume 
erhalten oder zur Umweltbildung beitragen. 

Insgesamt wird ein Preisgeld in Höhe von 
12.500 Euro vergeben, das auch 2019 wie-
der unterschiedlichen Gruppen zugutekam.

„Auch diesmal wird wieder ein großes bür-
gerschaftliches Engagement ausgezeich-
net, das zeigt, dass wir im indeland ein 
echter Zukunftsraum sind“, würdigte EwiG-
Geschäftsführer Jens Bröker die Aktivitäten 
der unterschiedlichen Vereine und Gruppen. 
„All unsere Bemühungen sind darauf ausge-
richtet, die Region für die Zukunft der Men-
schen im indeland nachhaltig zu entwickeln.“

„Auch in diesem 
Jahr wird wieder 
ein großes bürger-
schaftliches Engage-
ment ausgezeichnet, 
das zeigt, dass wir im 
indeland ein echter 
Zukunftsraum sind.“
Jens Bröker, Geschäftsführer 
der Entwicklungsgesellschaft 
indeland GmbH

Die Preisträger des innogy–indeland Klimaschutzpreises in Jülich, …
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„Es ist immer  wieder 
überraschend, 
wie vielfältig 
umweltbewusstes 
Verhalten auch 
schon bei den jungen 
Bürgern in Bezug auf 
Nachhaltigkeit und 
Ressourcenschonung 
sein kann.“
Walfried Heinen, Kommunal- 
betreuer der innogy SE

Preisträger innogy–indeland Klimaschutzpreis 2019

Aldenhoven
• Johannesschule Siersdorf für das Projekt  „Bienen 
machen Schule“, das sich mit dem Schutz des 
Lebensraums der nützlichen Insekten befasste

• Martinus-Apotheke für das Projekt „Wir sind 
Klimaschützer“, in dessen Rahmen sich die Mit-
arbeiter in verschiedenen Bereichen klimaschüt-
zend engagieren

• Dorfgemeinschaft Siersdorf für ihr Engagement 
beim „Dorftrödel 2019“, bei dem unter anderem 
eine regionale Wildblumenmischung verschenkt 
und auf Plastikgeschirr verzichtet wurde 

Inden
• Dorfgemeinschaftsverein Schophoven für 
Energieeffizienz- und Wassersparmaßnahmen am 
Dorfgemeinschaftshaus

Jülich
• Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg – 
Stamm Franz von Sales für das Projekt 
 „Erlebniswiese“

• Bürgerinitiative Kastanienallee Rurdamm für das 
Projekt „Erhalt der Kastanienallee in Jülich als 
Wahrzeichen und zum Klimaschutz“

• Mädchengymnasium Jülich für das Projekt 
„Ökoguards“, das einen ressourcenschonenden 
Betrieb des Schulgebäudes zum Ziel hat

Langerwehe
• Europaschule Langerwehe für die Arbeits-
gemeinschaft „Gartenteich“

Linnich
• Verein „Rheinische Ackerbohne“ für die 
Vermarktung und Verbreitung der heimischen 
 Eiweißpflanze, die klimaschonend und insekten-
freundlich angebaut werden kann

• Herrn Walter Peters, der auf eigene Initiative 
hin in Hottorf die erste öffentliche Ladestation für 
Elektroautos auf Stadtgebiet errichtete

Niederzier
• Katholische Grundschule Hambach für das 
 Projekt „Neue Lebensräume für die Haselmaus“

• Kindergarten Krümelhaus für den Bau von 
mehreren Insektenhotels aus Baumscheiben und 
Dosen sowie einer Insektenhotel-Wand

• Kita „Villa Sausewind“ für das Projekt  
„Wie vermeide ich Müll?“

… Niederzier (oben links), Linnich (oben rechts) und Langerwehe.

Die Informationen zu den Preis trägern in 
Eschweiler lagen bis Redaktionsschluss 
dieses Jahresberichts noch nicht vor.
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GENERATION ZUKUNFT  
EINBINDEN
Die Planungen von heute werden das Gesicht der Region verändern und über lange Zeit 
hinweg prägen. Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene spielen daher auch für die Vision 
des indelandes eine wichtige Rolle – als künftige Bewohner der Region und als Auszubildende 
oder Beschäftigte in zukunftssicheren Berufsfeldern.
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Indenauten schaffen „Indevation“
Im Rahmen des digitalen Schülerlabors 
JugendIndeLab (JIL) entwickeln Schülerinnen 
und Schüler interdisziplinär Zukunftsszenarien 
für das indeland. Im Mittelpunkt stehen dabei 
die regionalen Herausforderungen in den 
Bereichen Digitalisierung, Innovation, Ener-
gie, Bau und Mobilität, die sich aus dem Ende 
des Braunkohleabbaus und der Umstrukturie-
rung in eine Seenlandschaft ergeben. Unter-
stützt werden die „Indenauten“ bei ihrer Reise 
in die Zukunft von der FH Aachen und Unter-
nehmen aus der Region. 

Zum Missionsstart auf dem Campus Jülich 
im September 2019 gab es für alle einen 
Starterkoffer mit den wichtigsten Informa-
tionen und einen ersten Innovations-Work-
shop. Dann begann die Arbeit an den The-
men. So befasste sich etwa ein Projektkurs 
der Waldschule Eschweiler mit der „Mobilität 
der Zukunft“, während im Gymnasium Zita-
delle Jülich unter anderem über CO₂-neutrale 
Energiespeicher und Geothermiepotenziale 
diskutiert wurde. In Eschweiler, Kreuzau und 
Jülich ging es um Digitalisierung und im 

Gymnasium Kreuzau um nachhaltiges und 
energieeffizientes Bauen. Ein gewünschter 
Nebeneffekt des Projekts: Bei der Bearbei-
tung der Themenfelder stärken die Schüler-
innen und Schüler auch ihre Sach-, Metho-
den-, Urteils- und Handlungskompetenz.

Die JIL-Mission läuft noch bis Juni 2020. Dann 
werden die Indenauten zum Campus Jülich 
zurückkehren und ihre „Indevation“-Ideen für 
die Zukunft des indelandes und des Rheini-
schen Reviers präsentieren.

Wie sieht das 
Wegenetz der neuen 

Landschaft aus?

Welche Materialien 

lasse
n sic

h durch 

nachhaltig
e erse

tzen?

Können ältere Hauser 

mit nachhaltigen Baustoffen 

zu Energiesparhäusern 

werden?

Welch
e Materialien 

werden beim Hausbau 

eingesetzt?

Wird Abwasser derzeit aufbereitet?

Gibt es Alternativen 

zur derzeitigen 

Aufbereitung von 
Abwasser?

Welche Transportmittel sollten in neuen Landschaften genutzt werden?

Sind Elektroautos eine 

Lösung im Sinne 

des Umweltschutzes?

Wie wurden die 
Flächen im Indeland 

vor dem Tagebau 
genutzt?

Wie werden die 

Flächen im Indeland 

in Zukunft genutzt?

Welche Arbeitsfelder 

gab es vor/während 

des Tagebaus im 

Indeland?

Welche Arbeitsfelder 

wird es im Indeland 

zukünftig geben?

Welche Energiespeicher 

spielen im Indeland 

der Zukunft eine 

innovative Rolle?

Wie fu
nktio

niert 

überhaupt W
ind- u

nd 

Solarenergie?

Wie kann es gelingen, Mobilität neu zu denken und zukunftsfähig zu gestalten?
Wie können neue Siedlungen im Indeland gebaut und modernisiert werden?

Wo entsteht 
Abwasser und 

was enthält es? 

Fragen über Fragen

start frei für die indenauten: 
Das digitale schülerlabor 
Jugendindelab (Jil) wird ge­
fördert durch die europäische 
Union und das land nord­
rhein­Westfalen.

„Schülerinnen und 
Schülern wird im 
Rahmen von JIL 
die Möglichkeit 
eingeräumt, 
ihren zukünftigen 
Lebensraum und 
auch den ihrer 
Nachfahren 
zukunftsorientiert 
mitzugestalten.“
Aus der Lehrerinformations-
broschüre „Digitales Schüler-
labor JugendIndeLab (JIL) – 
Interdisziplinär | Praxis- und 
zukunftsorientiert“
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Neugierig auf die Zukunft machen
Energiewende, Klimawandel und wirtschaft-
liche Transformation stellen das Rheinische 
Revier vor große Herausforderungen. Mit-
ten in der Region liegt das Forschungszen-
trum Jülich (FZJ), das sich – gemeinsam mit 
der EwiG und anderen Partnern – an der 
Zukunftsgestaltung der Region beteiligt. 

Beim Tag der Neugier am 7. Juli 2019 konnten 
sich Jung und Alt informieren, was Forschung, 
Innovation und junge Unternehmen zu einem 

nachhaltigen Strukturwandel beitragen kön-
nen. Zu den spannenden Fragen dieser Reise 
in die Zukunft zählten auch: Gelingt uns die 
erfolgreiche Energiewende? Welche Chan-
cen hat die Landwirtschaft, zu einem Fort-
schrittsmotor zu werden?

Auch für Kinder und Jugendliche gab es auf 
dem FZJ-Campus viel zu entdecken. Auf der 
zentralen Seebühne luden Wissens- und 
Experimentiershows zum Mitmachen ein.

Impressionen vom Tag der Neugier 2019.
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Ideen für den Seestandort
Nachdem Studierende der Fakultät für 
Architektur der FH Aachen im Jahr 2018 ihre 
Ideen für den künftigen Seestandort bereits 
im Rahmen der Ausstellung „coming destina-
tion:  indesee“ im Kreishaus  Düren präsentiert 
hatten, waren die Exponate im November 
2019 auch im Indener Rathaus zu sehen.

Der Fachbereich Architektur der FH Aachen 
hatte in Kooperation mit der Gemeinde 
Inden und der EwiG eine Bachelorarbeit 
zum Thema „Besucherzentrum am Inde-
mann“ herausgegeben. Ziel der Arbeit war 
die Entwicklung eines Gebäudes, in dem die 
Entwicklungsprozesse rund um Tagebau und 

Indesee dokumentiert und kommuniziert wer-
den können. Zugleich sollte in dem Gebäude 
eine zentrale Informationsstelle für die touris-
tischen Angebote der Region entstehen. Die 
besten Arbeiten wurden von einer Jury der 
FH Aachen, der Gemeinde Inden und der 
EwiG mit Preisgeldern prämiert.

Darüber hinaus hatten Studierende im 
Master studiengang Architektur Ideen für 
eine Kombination aus Strandgastronomie 
und Ferienwohnungen am künftigen „Inde-
see“ entworfen. Besonders im Vordergrund 
standen dabei die ressourcenschonende 
 Bauplanung und -ausführung.

„coming destination: 
 indesee“-Entwürfe von 
Studierenden der FH Aa-
chen. Bericht der Jülicher 
Zeitung vom 6. November 
2019 über die Eröffnung 
in Inden und die parallel 
stattfindende RWTH-Aus-
stellung im  Rathaus Titz.
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Mittwoch, 6. November 2019JÜLICH
In der Schlosskapelle
Meisterpianist
gastiert in Jülich Seite 14

Julius

GutenMorgen

Wir fühlen nicht nur eine Herbst-

stimmung, erblicken das Herbst-

laub, die Herbstfarben. Doch

auch Herbstklänge erfreuen den

Menschen. In Linnich lockt nun

die evangelische Kirche mit ei-

nem „Orgelherbst“. Jeden Freitag-

abend im November wollen Kir-

chenmusiker aus ganz Deutsch-

land den Zuhörern wundervolle

Klänge auf der Barockorgel zu Oh-

ren bringen. Eigenartigerweise er-

innert die Konzertreihe Julius an

eine Langspielpartitur des Kompo-

nisten John Cage. 1985 schuf der

Tonkünstler das Orgelstück „Or-

gan2/ASLSP“. Die Abkürzung steht

dabei für „as slow as possible“.

Das heißt, die achtseitige Partitur

möge bitte so langsam wie mög-

lich gespielt werden. Es wurde so-

gar eine spezielle Elektro-Orgel

dafür gebaut, die in Halberstadt

in einer Kirche aufgestellt ist. Im

Jahr 2001 war es so weit: Die Auf-

führung begann – und wird, falls

nichts dazwischen kommt, nicht

vor anno 2640 enden. Wie hat sich

bis dahin die Indelandschaft mit

dem Indeschen Ozean entwickelt?

Und für den Finalakkord in 621

Jahren werden Hörgeräte von Nö-

ten sein für

Massig Entwürfe fürBesucherzentren

VONGUIDO JANSEN

UND ANTONIUSWOLTERS

TITZ/INDENWie der Zufall oft spielt:

Zeitgleich sind in den Rathäusern

der Tagebau-Anrainerkommunen

Titz und Inden Ausstellungen mit

Entwürfen für Besucherzentren

zu sehen. Während in der Land-

gemeinde Bachelor-Arbeiten von

Studierenden der Fachrichtung

Landschaftsarchitektur der RWTH

Aachen zu sehen sind, stellen Stu-

dierende der Fakultät für Architek-

tur der Fachhochschule Aachen ihre

Ideen für ein Besucherzentrum am

Indemann vor.

Ander Tagebaukante

„Arthur, du kriegst einen Turm.“ So

begrüßte der Titzer Bürgermeister

Jürgen Frantzen (CDU) den Jacke-

rather Ortsvorsteher Artur Faulham-

mer (SPD) zur Eröffnung der Aus-

stellung im Rathaus. Der Turm steht

im Eingangsbereich direkt links und

ist die Idee von Alicia Heinrichs aus

Heinsberg, wie am Rand des Tage-

baus Garzweiler in der Nähe von Ja-

ckerath ein Besucherzentrum ein-

gerichtet werden kann. Heinrichs

Idee ist keine wilde Spinnerei, son-

dern eine von neun Bachelor-Ar-

beiten von Studierenden der RWTH

Aachen der Fachrichtung Land-

schaftsarchitektur. Die Gemein-

de Titz und der Tagebau-Zweck-

verband für Garzweiler LandFolge

hatten in Zusammenarbeit mit der

RWTH dazu aufgerufen, Entwür-

fe anzufertigen, wie eine Art Besu-

cherzentrum an der Tagebaukante

aussehen könnte. Also eine Art In-

demann für den nördlichsten der

drei Tagebau im Rheinischen Revier.

Der Turm ist 30Meter hoch

Der Entwurf von Alicia Heinrichs

sticht dabei schon aufgrund seiner

Größe ins Auge. 30 Meter hoch soll

der Turm sein und mehrstöckig. Die

Außenhülle ist auf verschiedenen

Etagen in unterschiedliche Richtun-

gen geöffnet. Die Öffnungen wirken

so, als sei die Hülle beschädigt. Auf

einer Etage soll der See, der später

im Tagebauloch entstehen soll, das

Thema sein. Entsprechend ist der

Ausblick Richtung See offen.„Jacke-

rath ist der höchste Punkt am Tage-

bau, der Turm soll eine Orientierung

bieten“, erklärte Heinrichs.

Eine Frage mussten sich die Stu-

dierenden nicht stellen:Was soll das

Besucherzentrum kosten? Die Auf-

gabe bestand darin, der Kreativität

freien Lauf zu lassen. „Es kommt

vielleicht nicht so, dass wir eine

dieser Ideen 1:1 umsetzen“, erklär-

te Volker Milchen von LandFolge.

„Aber wir werden damit arbeiten.“

ReineAussichtsplattform

Ebenfalls für Jackerath entschie-

den hatte sich Niclas Lersch aus

Eschweiler, ebenfalls aufgrund der

exponierten Lage. Auch er will in

die Höhe bauen, allerdings mit ei-

nem mehrteiligen Vorhaben. Der

Turm soll als reine Aussichtsplatt-

form dienen, ein kleines Gebäu-

de Platz bieten für ein Museum.

Neben Jackerath hatten sich eini-

ge der Studierenden für Holzweiler

als Standort des Besucherzentrums

entschieden. Tina Gettmann hat wie

alle Kommilitonen die Schutzwälle

rund um das Loch in ihr Konzept

mit eingearbeitet. Sie lässt zudem

eine nach Norden führende Stra-

ße im Tagebauloch verschwinden,

als Erinnerung daran, wie radikal

der Braunkohleabbau Landschafts-

strukturen abgeschnitten hat.

AndereVorschläge sehen für Hol-

zweiler den Bau von Sportanlagen

vor, die heute in der Ortschaft feh-

len. Silvia Beretta vom Lehrstuhl

für Landschaftsarchitektur erklärte,

dass das Besucherzentrum am Tage-

baurand Garzweiler eine gerne ge-

wählte Aufgabe für die Abschlussar-

beit gewesen sei.

ÜberRand statt Lochdefinieren

„Wir wollen uns weit mehr über den

Rand definieren als über das Loch“,

sagte Frantzen und machte mit ei-

nem Lächeln auf den Lippen klar,

dass es für ihn nur einen Standort

geben kann: Jackerath. Holzweiler

liegt schließlich nicht im Titzer Ge-

meindegebiet. Für Frantzen steht

fest: Jackerath erhält einen Turm.

Denkbar ist das. Das zeigen die Ab-

schlussarbeiten der Studierenden.

Ob es machbar ist, steht auf einem

anderen Blatt, das wohl erst in vielen

Jahren beschrieben wird. Die insge-

samt neun Arbeiten sind zu den Öff-

nungszeiten des Titzer Rathauses zu

besichtigen.

Faktor X-Philosophie

Vorgaben zum Kostenrahmen hat

es auch nicht für das Besucherzen-

trum am Indemann gegeben, son-

dern lediglich zur ressourcenscho-

nenden Materialwahl im Sinne der

Faktor X-Philosophie, wie sie auch

in einem Indener Baugebiet gelebt

wird. Für die Ausstellung „coming

destination: indesee“, die bereits

in Aachen und im Dürener Kreis-

haus zu sehen war, sind im Vorfeld

die Bachelor-Arbeiten bereits von

einer Jury bewertet und mit Preis-

geldern prämiert worden, der Ver-

treter der Fachhochschule, der Ent-

wicklungsgesellschaft Indeland und

der Gemeinde Inden angehörten.

Vergeben wurden zwei erste Prei-

se, ein dritter Preis sowie zwei An-

erkennungen.
Ausgestellt in der ersten Eta-

ge des Indener Rathauses sind die

Modelle von insgesamt sieben Ar-

beiten mit zugehörigen Informati-

onstafeln. Ziel der Ausschreibung

war die Entwicklung eines Gebäu-

des, in dem die Entwicklungspro-

zesse rund um den Tagebau Inden

und späteren Indesee dokumentiert

und kommuniziert werden können.

Zugleich sollte in dem Gebäude in

direkter Nachbarschaft zum Inde-

mann eine zentrale Informations-

stelle für die touristischen Angebo-

te der Region entstehen.

Darüber hinaus sollten im Mas-

terstudiengang Architektur Ideen

für eine Kombination aus Strand-

gastronomie und Ferienwohnun-

gen am künftigen „Indesee“ entwi-

ckelt werden. Auch diese Arbeiten

werden bei der Ausstellung gezeigt.

Wie die Chancen stehen, dass die

Entwürfe früher oder später reali-

siert werden, vermag Jens Bröker,

Geschäftsführer der Entwicklungs-

gesellschaft Indeland, momentan

nicht zu sagen. Für die Entwick-

lungsgesellschaft, die aus sieben

Kommunen und dem Kreis Düren

besteht, wäre die Umsetzung nach

seiner Ansicht wohl eine Nummer

zu groß.

Eintrittskarte ins Revier

Doch sei das Indeland gleichzeitig

die Eintrittskarte ins Rheinische Re-

vier, die als „spannendste Region in

Europa“ gerade vor einem tiefgrei-

fenden Strukturwandel steht. Da

böten die Pläne der Studenten will-

kommene Anregungen. Zudem be-

richtete Bröker, dass das Land NRW

als weiteren Revierknoten eine In-

ternationale Bau- und Technolo-

gieausstellung plane, bei der die Pla-

nungen in einem größeren Rahmen

vorgestellt werden könnten.

Studierende der RWTH stellen im Rathaus Titz aus, Architekturstudenten der FH Aachen zeigen Arbeiten in Inden.

VomTurmbau zu Jackerath überzeugt: Der Titzer
Bürgermeister JürgenFrantzen (rechts) kann de

mEntwurf undModell von Alicia Heinrichs (2.v.r.) viel abg
ewin-

nen, der im Rathaus der Landgemeinde präsentiert wird.
FOTO: GUIDO JANSEN

Ausstellung im Indener Rathaus: Geschäftsführer Jens
Bröker (v.l.) und Ricarda

Springer von der Entwicklungsgesellschaft Indeland und Chris
tianeWüst von

der Gemeinde präsentieren einen der beiden Sie
gerentwürfe. FOTO:WOLTERS

PlanB:Karnevalsvereine könnenRurblü
mchen-Zelt nutzen ...

JÜLICH Plan B ist simpel: Wenn als

Ersatz für die Stadthalle das neue

Muschel-Zelt im Jülicher Brücken-

kopf-Park nicht rechtzeitig zu den

Karnevalssitzungen aufgebaut und

auch nutzbar sein sollte, dann kön-

nen die Vereine auf das Zelt der KG

Rurblümchen zurückgreifen. Das

hat grob verkürzt das anberaumte

Gespräch der Jülicher Karnevalsge-

sellschaften mit Bürgermeister Axel

Fuchs Ende vergangener Woche er-

geben. Die Details müssen nun von

den Vereinen bei einem weiteren

Termin geklärt werden.

Und wie sieht Plan A aus? „Nach

dem aktuellen Zeitplan soll das Mu-

schel-Zelt im Park in der dritten Ja-

nuarwoche stehen“, sagt Fuchs,

wohl wissend, dass es zeitlich eng

werden könnte, weil der Aufbau wit-

terungsabhängig ist. Die KG Rur-

blümchen hatte sich – wie berich-

tet – frühzeitig entschieden, für die

eigenen Veranstaltungen auf ein

Festzelt zu setzen, das auf dem ehe-

maligen Sportplatz hinter Stadthal-

le und ehemaliger Schirmerschule

aufgebaut wird.

Angebot derRurblümchen

„Das Zelt wird vier Wochen stehen

und von uns nur an zwei Wochen-

enden und nach dem Kinderzug ge-

nutzt. Es steht also auch nach Ab-

sprache mit dem Festwirt zu den

freien Terminen für andere Vereine

zur Verfügung“, erläutert Michael

Schröder, Geschäftsführer der Rur-

blümchen, das Angebot.

„Das war ein sehr konstruktives

Gespräch“, freut sich Fuchs, dass

in dieser besonderen Session ohne

Veranstaltungsräumlichkeiten die

Vereine sich gegenseitig unterstüt-

zen würden. Ob die KG Ulk und die

KG Rursternchen das Zelt aber eben-

falls nutzen werden, ist noch offen.

„Es ist für uns eine Lösung.Wir müs-

sen darüber aber nochmal reden“,

reagierte Erika Müller-Bong von

den Rursternchen. Und Ulk-Präsi-

dent Jörg Bücher zeigte sich eben-

falls mit der Lösung zufrieden, auch

wenn er weiterhin hofft, dass das

Muschel-Zelt noch rechtzeitig fer-

tig wird: „Das wäre eine gute Lö-

sung, weil die ‚Muschel’ einen be-

sonderen Charme hat.“

Einig sind sich die organisierten

Karnevalisten schon jetzt in einem

ganz anderen Punkt: Auch das Mu-

schel-Zelt stellt für sie allenfalls eine

Übergangslösung dar. Jörg Bücher:

„Langfristig wollen wir wieder eine

Stadthalle haben.“ Das sieht auch

Michael Schröder so: „Die Muschel

ist für uns nur eine Übergangslö-

sung, aber kein Ersatz für die Stadt-

halle.“ Und auch die Muschel will

derVerein, wenn sie dann mal steht,

erstmal genauer unter die Lupe neh-

men. „Da muss die Infrastruktur

passen und natürlich müssen wir

dann mit dem Brückenkopf-Park

auch über den Mietpreis reden“,

sagt Schröder, der mit der aus der

Not geborenen Zeltlösung hinter

der Stadthalle gar nicht so unzu-

frieden ist.

Ein perfekter Standort

Im vergangenen Jahr hatten die Rur-

blümchen für ihre Herrensitzung

den Platz am Jufa-Hotel genutzt.

„Da haben wir viel nacharbeiten

müssen, weil der Platz geschottert

ist und bei Nässe schnell matschig

wird“, sagt Schröder. „Der Sport-

platz hinter der Stadthalle ist für uns

perfekt, auch weil er zentral gelegen

ist.“ (bugi)

... wenn es zeitlich passt und das Muschel-Zelt im Brückenkopfpark noch nicht zur Verfügung steht. Das soll in der dritten Januarwoche aufgebaut sein.

Die Rurblümchen feiern auf dem Sportplatz hinter der Stadthalle in einem
Zelt.

Das könnte auch von anderen Vereinen
genutzt werden. FOTO: KIM STATZNER

Mit Arnold Beginn (r.) vom gastge-

benden TTC Indeland und Manfred

Gstettner (TTC Grenzau) verfolg-

ten zwei Urgesteine der Tischten-

nis-Bundesliga am Sonntag die

Partie in der Nordhalle, wobei die

beiden Ehrenpräsidenten zusam-

men mehr als 100 Jahre Tischten-

nis-Erfahrung auf dem Buckel ha-

ben. (KR.)/FOTO: KRÒL

KURZNOTIERT

Viel Erfahrung neben der

Tischtennis-Platte

JÜLICH Aufgrund von Asphaltar-

beiten müssen die Straße „Am Aa-

chener Tor“ sowie die Zufahrt zur

Volkshochschule Jülicher Land am

Montag und Dienstag, 11. und 12.

November, gesperrt werden. Darauf

weist die Stadt Jülich hin.

Straße „AmAachener Tor“

zwei Tage gesperrt

INDEN Unter anderem mit der so-

zialen Betreuung von Flüchtlingen

beschäftigt sich der Indener So-

zial-, Sport- und Kulturausschuss

am Donnerstag, 7. November, um

18 Uhr im Ratssaal. Ebenfalls auf

der Agenda stehen Trainings- und

Sportflächen für die Cricket-Abtei-

lung.

Sozialarbeiterinwird auf
Sitzung vorgestellt
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AUsBliCK

D ie Ziele und Eckpunkte des Kohle-
ausstiegs sind inzwischen zwar 

abgesteckt, die konkrete Umsetzung 
der Prozesse steht jedoch noch aus. 
Hier ist auch 2020 noch unsere beson-
dere Aufmerksamkeit gefordert. Sowohl 
das Kohleausstiegsgesetz als auch das 
Strukturstärkungsgesetz müssen noch 
vom Bundestag verabschiedet werden. 
Erst auf dieser Grundlage werden dann 
die nachgelagerten Schritte organisiert 
werden können. Die Vorbereitungen 
dazu laufen dennoch bereits auf Hoch-
touren, wobei die aktuelle Lage geprägt 
ist durch vielfältige Einflussfaktoren, unter-
schiedliche Interessen und eine große 
Anzahl von Akteuren.

Für die Förderungen im Strukturwandel, 
die jetzt angekündigt sind, gilt für das 
indeland wie auch für das Rheinische 
Revier: Arbeitsplätze, Wertschöpfung 
und Klimaschutz sind die entscheiden-
den Kriterien. Klar ist zudem, dass wir 
bestehende Raumplanungen überprüfen 
und gegebenenfalls anpassen müs-
sen. Im indeland, das haben wir bereits 
bewiesen, werden wir dabei unsere 
Orientierung behalten. Schon in der Ver-
gangenheit haben wir gezeigt, dass wir 
die notwendige Flexibilität und Professio-
nalität besitzen, um mit enormen Heraus-
forderungen umzugehen. 

Das indeland in Gestaltung des  
Rheinischen Reviers einbringen

Unser Kerngeschäft wird auch 2020 die 
aktive Regionalentwicklung bleiben. Wir 

im indeland sind und bleiben damit eine 
Konstante im Rheinischen Revier. In den 
kommenden Monaten werden wir ver-
deutlichen, wie eine zukunftsgerechte Ent-
wicklung aussehen kann, und uns dabei 
noch stärker als bisher in die Gestaltung 
der gesamträumlichen Zusammenhänge 
einbringen. 

Über diesen Kern hinaus haben wir sek-
torale Zukunftsthemen im Blick, die auf 
den Strukturwandel im indeland und im 
Rheinischen Revier einzahlen. Dazu zäh-
len das Thema Ressourceneffizienz mit 
unseren Faktor X-Vorzeigeprojekten, die 
Weiterentwicklung des Bereichs Freizeit 
und Naherholung durch die Gründung 
und Etablierung des Tourismusvereins 
indeland sowie – und das ist beson-
ders  wichtig – ein noch wirksameres 
Schnittstellen management.

Schnittstellenmanagement  
weiter optimieren

Das Land Nordrhein-Westfalen, die 
Zukunftsagentur Rheinisches Revier (ZRR), 
die Teilraum-Initiativen, die Tagebau-
umfelder, die Anrainerkommunen und 
ihre Arbeitsgemeinschaften sowie der 
Kreis Düren mit seiner Wachstumsoffen-
sive (und der Stabsstelle Innovation und 
Wandel als deren Instrument) müssen 
zweckmäßig und zielorientiert aufeinan-
der wirken, um beste Ergebnisse zu erzie-
len. Mit dem entsprechenden Personalzu-
wachs wird es gelingen, auch auf diese 
Herausforderung erfolgreiche Antworten 
zu geben. 

AUSBLICK 
DER WANDEL IST  
UNSERE KONSTANTE
Der Rückblick auf das vergangene Jahr 2019 zeigt, wie dynamisch 
und vielfältig die Herausforderungen sind, denen wir uns gegenüber-
sehen. Auch 2020 werden sich diese grundlegenden Fragestellungen 
nicht verändern.

Jens Bröker 
Geschäftsführer der  
entwicklungsgesellschaft  
indeland GmbH

„Arbeitsplätze, 
Wertschöpfung und 
Klimaschutz sind 
die entscheidenden 
Kriterien für die 
jetzt angekündigten 
Förderungen im 
Strukturwandel.“
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Dabei bleibt ein wesentliches Ziel der 
Entwicklungsgesellschaft auch weiterhin, 
sowohl den Bürgerinnen und Bürgern als 
auch der Politik und der Verwaltung nicht 
nur ein tragfähiges Bild von der Zukunft 
des indelandes und des gesamten Rheini-
schen Reviers zu vermitteln, sondern auch 
durch entsprechende Projekte zu illustrie-
ren, wohin der Weg geht. 

Mit den Visionen von heute stellen wir 
Weichen für eine zukunftsgerechte und 
nachhaltige Entwicklung. Die Vorrei-
terrolle des indelandes werden wir in 
diesem Zusammenhang in sektoralen und 
intersektoralen Kooperationen weiter aus-
bauen. Das betrifft die Zusammenarbeit 
mit den Regionalmanagements in Aachen 
und Köln ebenso wie die Kooperation mit 
der Zukunftsagentur, den Tagebauumfeld-
Initiativen und den weiteren Akteuren, die 
im Strukturwandel und der Regionalent-
wicklung eine Rolle spielen. 

Das indeland als Teilraum des  
Kernreviers positionieren

Der Ausgangspunkt unserer inhaltlichen 
und konzeptionellen Stärke, die enge 
Zusammenarbeit mit den indeland-Kom-
munen, wird durch gemeinsame Projekte 
und die Vertretung gemeinsamer Inte-
ressen im Gesamtrevier auch 2020 und 
darüber hinaus eine besondere Rolle spie-
len. Wir werden uns in den kommenden 
Wochen und Monaten als Teilraum des 
Kernreviers positionieren. Dabei werden 
wir darauf achten, dass wir die Besonder-
heiten und Möglichkeiten des indelandes 
bestmöglich zur Geltung bringen. 

Dazu gehört auch die Überprüfung 
bestehender Planungen. So wird durch 
die Veränderung der Chronologie im 
Gesamtrevier die Weiterentwicklung der 
bestehenden Masterplanung nötig. Passt 
noch alles? Was sind Alleinstellungs-
merkmale? Wo werden Vernetzung und 
Kooperation noch wichtiger als bisher? 

Masterplanung an neue Chronologie  
des Kohleausstiegs anpassen

Mit dem Masterplan 2030 haben wir 
eine gute Grundlage. Das Leitbild und 
die Leitlinien stimmen. Inwieweit die 
Handlungsfelder und die konkreten 
Maßnahmen einer Anpassung bedürfen, 
nehmen wir jetzt in den Blick. Daneben 
werden wir die Zugänge zu den Struk-
turen der ZRR in den „Revierknoten“ 
nutzen, um die Wirkkraft unserer eigenen 
Entwicklungsimpulse weiter zu verstärken 
und für den Gesamtprozess fruchtbar 
zu machen.

Wir haben auch internationale Entwick-
lungen im Blick. indeland ist ein Muster-
beispiel für kommunale Zusammenarbeit 
im Strukturwandel. Wir werden daher 
unsere Kontakte mit anderen Braunkoh-
lerevieren, insbesondere in der Lausitz, 
weiter beleben und auch im europäi-
schen Rahmen der Kohleregionen in Ent-
wicklung über den Tellerrand schauen. 

„Die Heimat im Auge und die Welt im 
Blick“ – so könnte das Motto lauten. Der 
Wandel ist unsere Konstante. Das wird 
auch auf absehbare Zeit so bleiben. 
Wir freuen uns auf die Möglichkeiten 
des Jahres 2020.

„Wir werden das 
indeland 2020 als 
Teil raum des Kern-
reviers positionieren. 
Dabei werden wir 
darauf achten, dass 
wir die Beson der-
heiten und Möglich-
keiten des indelandes 
bestmöglich zur 
Geltung bringen.“
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Jens Bröker 
Geschäftsführung 
Tel. 02421 221084-001 
j.broeker@kreis-dueren.de

Klaus Dosch 
Faktor X-Agentur Leitung 
Tel. 02421 221084-115 
k.dosch@kreis-dueren.de

Kyra Pfeil 
Regionalmanagement 
Tel. 02421 221084-100 
k.pfeil@kreis-dueren.de

Dr. Benno Esser 
Planung und Flächen 
Tel. 02421 221084-120 
b.esser@kreis-dueren.de

Sabine Spohrer 
Freizeit und Naherholung 
Tel. 02421 221084-125 
s.spohrer@kreis-dueren.de

Ricarda Springer 
Marketing und Kommunikation 
Tel. 02421 221084-112 
r.springer@kreis-dueren.de

Anne Albrecht 
Faktor X-Agentur Bauberatung 
Tel. 02421 221084-116 
a.albrecht@kreis-dueren.de

Julia Kaiser 
Faktor X-Agentur ReNeReB 
Tel. 02421 221084-117 
j.kaiser@kreis-dueren.de

Michelle Stoffels 
Backoffice 
Tel. 02421 221084-005 
m.stoffels@kreis-dueren.de

Das Team der  
Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH

Michaela Müller  
Backoffice 
Tel. 02421 221084-110 
mi.mueller@kreis-dueren.de
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